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In dem zweiten Band der ‚Texts and Studies, contributions 
to biblical and patristic literature“ J. A. Robinsons, Heft 2, 
hat M. Rh. James zum erstenmal den griechischen Text der 
apokryphen Schrift „Das Testament Abrahams“ veröffentlicht: 
„Ihe Testament of Abraham“, the greek text now first edited 
with an introduction and notes. With an appendix containing 
extracts from the arabic version of the Testaments of Abraham 
Isaac and Jacob by W. E. Barnes. Cambridge 1892. — Fast 
gleichzeitig ist diese Schrift auch von A. Vassiliev in dessen 
Anecdota graeco-byzantina I, Moskau 1893, S. 292—308 heraus- 
gegeben worden. Die Beziehungen zu dem Testament Abra- 
hams hat James in der altchristlichen wie mittelalterlichen 
Litteratur nachzuweisen Sorge getragen, insbesondere Origenes 
In Lucam tom. 35?) und Matthäus Paris, Chronica maiora ed. 
Luard II, 509 auf dieses Testament bezogen. ?) James ist 


1) Legimus — si tamen cui placet huiuscemodi scripturam recipere — 
iustitiae et iniquitatis angelos super Abrahami salute et interitu disce- 
ptantes dum utraeque turmae suo eum volunt coetui vindicare. — Schürer 
in seiner Anzeige der Schrift von James, Theologische Literaturzeitung 
1893 Sp. 279 ff., hat Bedenken gegen eine Bezugnahme auf das „Testament 
Abrahams“ an dieser Stelle ausgesprochen. 

2) Dass Priscillians Worte S. 45 f. ed. Schepss ein Wissen um eine 
Apokalypse Abrahams bekunden, scheint mir nicht ausgemacht, da zur 
Erklärung seiner Ausdrucksweise die Rücksicht auf Tobit 4, 12 genügt: 
Quando in canone profetae Noe liber lectus est? quis inter profetas dis- 
positi canonis Abrahae librum legit? quis profetiam Iacob quae in canone 


poneretur audivit? quos si Tobia legit ete. 
1% 
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geneigt, was sich an Erwähnung einer Apokalypse Abrahams fin- 
det, von jenem Testament zu verstehen. Mit Sicherheit lässt sich 
zumeist schwer urteilen. Die Verzeichnisse der biblischen Bücher 
(vgl. Th. Zahn, Geschichte des neutestamentlichen Kanons II 
S. 289 ff. [Erlangen 1890]) sagen einfach Targıdoxaı (das Ver- 
zeichnis der 60 Bücher) oder zugleich 4ßo@du (die Nicephorus 
zugeschriebene Stichometrie und die sog. Synopse des Atha- 
nasius) und geben damit der Deutung breitesten Spielraum. 
Etwas bestimmter lauten dagegen die Angaben des Epiphanius, 
Panarion haer. 39, 5 II S. 283 ed. Dindorf. Er berichtet von 
den Sethianern: BißAovs de rwag ovyyodpovres EE Övouarog ue- 
yahv &vdoiv, 2E Övduarog utv II Ervri hEyovres eivaı Bißhovg, 
ällag dE Pißhovg Eregag &hhoyeveis odrw valovow, ühhmy be EE 
övduarog "ABgadu, Hv Hal Grrondkvrıv pdorovomwv eivaı, dns 
xariag Eurchewv, Eregag Ö& EE Övduarog Tod Mwvoewg nat Alkag 
&hkwv. Gibt die Schlussbemerkung (mdong xaxiag Eurclewv) 
nur dem Abscheu des Epiphanius vor diesem häretischen Pro- 
dukt Ausdruck, ohne dass hierdurch die Qualität desselben ob- 
jektiv gekennzeichnet wäre, so ist dagegen klar, dass er eine 
Schrift im Auge hat, welche auch den Namen „Apokalypse 
Abrahams“ trug und den Abraham als ihren unmittelbaren 
oder doch mittelbaren Autor erkennen liess. Dies nötigt m. E. 
dazu, die schon von Lambecius (Commentariorum de aug. bibl. 
caes. Vindob. ed. Kollarii Bd V S. 630 zu Cod. theol. 337) 
vorgeschlagene, von James und Vassiliev S. LVIL f. wiederholte 
Deutung der Worte des Epiphanius auf das Testament Abra- 
hams abzulehnen. Die Frage aber entsteht, ob nicht eine 
Schrift existiert, welche jenen Anforderungen entspricht, dass 
sie den Namen einer Apokalypse Abrahams an der Stirn trägt 
und Abraham als ihren Urheber erscheinen lassen will; und 
leistet auch die Bejahung jener Frage noch keinerlei Gewähr 
für ihre wirkliche Identität mit jenem Werk der Sethianer, so 
gibt sie doch die Aufgabe an die Hand, an einer solchen 
Schrift nicht achtlos vorüber zu gehen. 

In seiner Ausgabe des Testaments Abrahams gedenkt James 
S. 6auch der altslavischen Übersetzung desselben, welche Tichon- 
ravov in den Denkmälern der apokryphen russischen Litteratur 
(Pamjatniki otrecennoj russkoj literatury), Petersburg 1863, 
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S. 79—90 herausgegeben hat. Ebendort ist aber S. 32-53 und 
54—77 in zwei Texten eine „Apokalypse Abrahams“ veröffent- 
licht, auf welche ich in Harnacks Geschichte der altchristlichen 
learn bis Eusebius I S. 914 — zugleich unter Mittei- 
lungen über die sonstige Überlieferung des Textes — hinge- 
wiesen habe. Es darf angezeigt erscheinen, auch diese apo- 
kryphe Schrift der abendländischen ee ch Welt durch 
eine Übersetzung zugänglich zu machen. Mag auf anderen 
Gebieten mit Recht darüber geklagt werden, dass die Edition 
von Urkunden in einseitiger Weise vorherrsche, ohne dass die 
Verarbeitung dieser Urkunden damit gleichen Schritt halte, 
bei dieser apokryphen Litteratur ist zunächst noch (wie ich 
auch jüngst in den „Nachrichten“ der Göttinger Ges. d. Wiss. 
1897 Heft 1 es ausgesprochen) die Herausgabe der Urkunden, 
resp. ihre Übersetzung in eine allgemein verstandene Sprache 
das Gewiesene; denn hier greift in einer Weise das Eine in 
das Andere, I die Untersuchung gesicherte Tritte nur bei 
möglichst vollständiger Beherrschung des Materials zu thun 
vermag. 

Die Apokalypse Abrahams habe ich nur in altslavischer 
Übersetzung aufzufinden vermocht. Nach E. Kozaks „Biblio- 
graphischer Übersicht der biblisch- apokryphen Litteratur bei 
den Slaven“ in den „Jahrbüchern für protest. Theologie“ X VIII, 
1 (1892) enthält allerdings der Wiener Cod. theol. 333 (Nessel, 
Catalogus bibliothecae caesareae manuscriptorum codicum theo- 
logicorum S. 444 f.), bei Lambec. Cod. theol. 337 (Bd V 
S. 627 ff.), diese Apokalypse. Aber schon des Lambecius Be- 
schreibung des Abraham behandelnden Apokryphons erwies 
dasselbe als das ‚Testament‘ Abrahams, und inzwischen hat 
James jene Handschrift für seine Edition des Testaments be- 
nutzt und Vassiliev sie der seinigen zu Grunde gelegt. _ 

Die handschriftliche Überlieferung der altslavischen Über- 
setzung ist dagegen eine recht reiche. Sie wird in erster Stelle 
repräsentiert durch den berühmten Codex Silvesters 
(fortan S), eine Pergamenthandschrift des 14. Jahrhunderts 
(wohl der ersten Hälfte), welche der Bibliothek der Moskauer 
Synodaltypographie angehört. Die Apokalypse Abrahams ist 
wiederholt nach dieser Handschrift herausgegeben worden. 
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So von N. Tichonravov a. a. O. 8. 32—53 und etwa 
gleichzeitig von I. Sreznevskij in den „Nachrichten der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften in der Abteilung für 
russische Sprache und Litteratur“ (Izvöstija imperatorskoj 
akademii nauk po otdeleniju russkago jazyka i slovesnosti) 
Ba X (1861-63) S. 648—665 (S!). Berichtete Sreznevskij 
zugleich über den Gegenstand der in der Handschrift dem Text 
beigefügten Abbildungen, so sind nicht nur diese, sondern der 
ganze Text der Offenbarung Abrahams aus diesem Codex in 
faksimilierter Reproduktion in No. XCIX der Publikationen 
der kaiserl. russischen Gesellschaft der Bibliophilen wieder- 
gegeben worden (St. Petersburg 1890. Vgl. den Bericht in 
Bd XVI des „Archivs für slavische Philologie“ [1894]). — 
Tichonravovs ‚Denkmäler‘ habe ich aus der kön. Bibliothek 
in Berlin hierher erhalten, die „Nachrichten“ (mit Sreznevskijs 
Abhandlung), über welche auch jene Bibliothek nicht verfügte, 
aus der kön. Universitätsbibliothek in Leipzig. Der faksimi- 
lierte Text blieb mir unzugänglich, angesichts der beiden zu 
Gebote stehenden Ausgaben wohl ohne Schädigung meiner 
Arbeit. 

Nur der Codex Silvesters hat die Apokalypse Abrahams 
selbständig erhalten. Aber in zahlreichen Paläen hat dieselbe 
Aufnahme gefunden, jedoch mit derselben Überschrift nur in 
der Novgoroder Paläa (16. Jahrh.) des Grafen A. Uvarov, 
welche Tichonravov offenbar mit Recht für eine Abschrift aus 
S erklärt. Paläen heissen jene Erklärungen des Alten Testa- 
ments, welche den Weissagungsbeweis für das neutestamentliche 
Evangelium in demselben zu geben bemüht waren, zum Teil 
in polemischer Form gegenüber dem ungläubigen Juden: ihr 
Inhalt in gewissem Sinn ein Extrakt aus der kirchlich über- 
lieferten Exegese. Dies gilt zunächst von der interpretierten 
d. h. mit Kommentaren versehenen Paläa. Sie ist bisher nur 
slavisch nachgewiesen, aber offenbar griechischen Ursprungs, 
schon wegen der Höhenlage der litterarischen und theologischen 
Bildung ihres Verfassers‘) Weil bereits benutzt von dem 

1) Vassiliev 8. XLIV: Hic mihi aliquis opponat, eam (die inter- 


pretierte Paläa) apud Slavos ortam esse, cum e materie parata, quae iam 
in Slavica conversione adesset, eomposita esset, certe apud Slavos postea 


ER 


Autor der Erzählung von der Taufe Vladimirs, die sich in den 
ältesten Annalen befindet, muss die Übersetzung schon eine 
sehr alte sein. Der kommentierten Paläa ging die sog. 
historische zur Seite — von Tichonravov nach seines Schülers 
Vassiliev (a. a. O. S. XVII) Mitteilung den „Historien- 
bibeln‘“ verglichen — ohne jene theologische Feinheit und pole- 
mische Tendenz, aber reichlich ausgestattet mit legendarischem 
Stoff zur biblischen Erzählung. Diese letztere Paläa ist auch 
im Griechischen vorhanden und in dieser Sprache von Vassiliev 
a. a. OÖ. S. 188—292 herausgegeben; weil sie Theodorus 
Studites verwertet, kann sie nicht vor dem 9. Jahrhundert ge- 
schrieben sein. — Nicht in die „geschichtliche“, wol aber in 
die ‚‚interpretierte‘‘ Paläa hat die „Offenbarung Abrahams“ 
Aufnahme gefunden, zum Teil so, dass der aus der Person 
Abrahams heraus geredete Bericht wenigstens teilweise in einen 
von ihm erzählenden verwandelt worden ist. Nach Tichonravovs 
Angabe (S. 77) kehrt die von S dargebotene Rezension der 
Apokalypse in vielen anderen kommentierten Paläen aus der 
zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts wieder, während ihm 
eine zweite — faktisch nur wenig abweichende — Gestalt nur in 
No. 172 (früher 549) der aus dem Josefskloster zu Volokolamsk 
in die Bibliothek der Moskauer Geistlichen Akademie (zu 
Sergievo) übergeführten Handschriften entgegengetreten sei. 
Diese letztere Form (fortan A) hat Tichonravov S. 54— 77 
herausgegeben, unter Beifügung von Varianten aus No. 211 
der slavischen Handschriften der Synodalbibliothek (früher 
Patriarchalbibliothek) zu Moskau (= J), welche Varianten mir 
jedoch Jals A mehr denn S nahe stehend zu erweisen scheinen. 

Diese überwiegende Verwandtschaft mit A tritt auch in 
dem Text zu Tage, welchen I. Porfirjev aus einer Handschrift 
der kommentierten Paläa in seinem Werk „Apokryphe Er- 
zählungen (Sagen) von alttestamentlichen Personen und Ereig- 


amplo apparatu apocryphico et historico, item de Graecis converso, auctam 
ornatamque esse. quod quominus approbemus, obstat illa ratio et consilium 
propositi, illa sententiae constantia, quae a primo usque ad extremum in 
opere cernitur, unde colligi potest, eum auctorem doctum litterarumque 
Graecorum peritissimum unum fuisse libri tam perfecti tamque absoluti 
conscriptorem. 
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nissen nach Handschriften der Solovetzker Bibliothek“ (Apo- 
krifiteskija skazanija o vetchozavötnych licach i sobytijach po 
rukopisjam solovetzkoj bibliotheki) St. Petersburg 1877 (im 
Sammelband [Sbornik] der Abteilung für russische Sprache 
und Litteratur der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, 
Bd XVII; 1) 8. 111—130 ediert hat. Porfirjev hat zu 
Grunde gelegt Cod. 431 (früher 653) der jetzt der Geistl. Akademie 
zu Kasan gehörenden Bibliothek (= K), eine Handschrift des 
ausgehenden 16. oder beginnenden 17. Jahrhunderts. Hier hat 
zum Teil jene Umsetzung der ersten Person des selbstredenden 
Abraham in die dritte der Erzählung von ihm statt. Die Zu- 
sammengehörigkeit mit A gegenüber S aber wird nicht nur 
durch die Gemeinsamkeit des S überragenden Schlusses, sondern 
auch durch beiden eignende Fehler erwiesen. Wenn es z. B. 
Kap. 30 für ‚„Plagen“ vredy, welches S richtig bietet, in Aund K 
vielmehr „Glauben“ very heisst, so wird das nicht zufällig sein; 
ebenso lesen Kap. 28 AK „Eingang“ vchod, wärend S „Abstieg“ 
schod (wol aus „Ausgang“ ischod) bietet, ferner Kap. 26 „zu 
rufen“ vozvati für „gieb zurück‘ vüzvrati, Kap. 23 für „am 
Ende“ na poslödok vielmehr „Erbe“ naslednik und lassen eben- 
daselbst „unter dem Volk“ und „der Welt“ aus. Eine direkte 
Abhängigkeit des Cod. K von S wäre schon durch die zahl- 
reichen Lücken in S ausgeschlossen. In übrigen verfährt K etwas 
freier mit seiner Vorlage. 

Der von A. Pypin in „Pseudepigraphen und Apokryphen 
des russischen Altertums* (Loznyja i otrcennyja knigi russkoj 
stariny) im 3. Band von Kuselev-Bezborodko, Denkmäler der 
alten russischen Litteratur (Pamjatniki starinnoj russkoj litera- 
tury), St. Petersburg 1882, S. 24—26 herausgegebene Text ist 
der Paläa des Rumjancovschen Museums vom Jahr 1494 Bl. 52 
entnommen (= R), umfalst aber nur den ersten, legendarischen, 
Teil der Schrift. — Zum Gedächtnis N. Tichonravovs ist von 
seinen Schülern in prachtvoller Ausstattung die die interpretierte 
Paläa enthaltende aus Kolomna stammende Handschrift 
v. J. 1409 wortgetreu herausgegeben worden.!) In dieser 

1) Unter Beifügung der Varianten aus acht anderen Handschriften: 


1. der des Alexander-Nevskiklosters, 14. Jahrh.’s, welche sich jetzt in der 
St. Petersburger Geistl. Akademie unter No. A 1 (119) teils in der Biblio- 
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Paläa (P) aber begegnen 8. 124 ff. nur jene Bruchstücke der 
Apokalypse Abrahams, welche in den andern Paläen den Ort 
für die Einschaltung derselben dargeboten haben. 

In allen Paläen beginnt die Geschichte Abrahams mit 
den Worten: „Tharah aber zeugte den Abraham. Und Tharah 
fing an dasselbe Werk zu thun, welches er („wie er es“ K) 
sah bei seinem Vater Nachor, und betete die Götzen an und 
opferte Opfer vor ihnen, Kälber und Kühe, und that alles Wohl- 
gefallen des Teufels. Als dies aber Abraham gesehen hatte 
und deswegen („u. desw.“ + K) in viele Überlegung gekommen 
war („ward er in viel, Überl.“ R), sprach er („sprechend“ P) 
in sich: Diese Götter sind („aus“ 4 R) Holz, durch welche 
mein Vater Tharah betrogen wird, und diese Götter haben („ha- 
bend“* R) keine Seele („k. Seele“ <R) in sich, und Augen habend 
sehen sie nicht, und Ohren habend hören sie nicht, und (< R) 
Hände habend betasten sie nicht, und Füsse habend gehen sie 
nicht, und („u. F. h. g.s.n.u.“ < R) Nasen habend riechen 
sie nicht, und nicht ist eine Stimme in ihrem Mund. Daher 
meine ich, dass in Wahrheit mein Vater Tharah betrogen wird. 
Dieses aber bedacht habend Abraham.“ Dann tritt in einem 
Teil der Handschriften mit „Abraham (oder „Ich“) aber am Tage 
aber, da er (oder „ich“) behobelte die Götter“ u. s. w. die Ein- 
schaltung der Apokalypse ein, die übrigen aber fahren fort wie 
Kap.7 der Apokalypse: „Kam er zu seinem Vater Tharah“ u. s. w. 

In verkürzter und veränderter Gestalt enthält Teile der 
Apokalypse Abrahams die Handschrift Kukulevics, über welche 
V. Jagi6 in seinen „Beiträgen zur Litteraturgeschichte des 
kroatischen und serbischen Volkes“ (Prilozi k historji knjizevnosti 
naroda hrvatskoga i srbskoga), Agram 1868, eingehend berichtet 
hat. Die Handschrift entstammt d. J. 1520 (vgl. Jagic 8. 4) 
und bringt zunächst auf Bl. 37V ff. Teile der Apokalypse 


thek der Synodaltypographie in Moskau unter No. 159 (2) befindet; 2. der 
des Kirillo-Bölozerskij’schen Klosters, 15. Jahrh.’s, jetzt in der St. Peters- 
burger Geistl. Akademie No. 68 (1135); 3. der Handschrift No. 12 der 
kais. Hofbibliothek in Wien; 4. der Handschrift Uvarovs aus der Samm- 
lung Carskij’s No. 85 (286), einer vollständiger erhaltenen Abschrift der 
Alex. Nevskischen; 5. der Handschrift Tichonravovs v. J. 1576; 6.—8. der 
Handschriften Jaku$ins, Silins und Tiehonravovs aus dem 17. Jahrhundert. 
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Abrahams (Jagie 8. 19—22), verkürzt, umgestellt und umge- 
staltet gegenüber dem in den russischen Handschriften über- 
lieferten Texte, auch durch dort Fehlendes im Anschluls an 
Gen. 20 erweitert, sodann dem „Testament Abrahams“ Ange- 
hörendes (Jagi6 S. 22—25). Die erste Edition in Kukulevics 
Arkiv IX,'83. 

Bei der Selbständigkeit der von Jagi6 herausgegebenen 
Rezension der Apokalypse Abrahams ist es geboten, auch diese 
in deutscher Übersetzung, welche bei meiner Unkenntnis des 
Südslavischen mir nur die durchgreifende Hilfe meines Freundes 
L. Masing in Dorpat ermöglicht hat, hier wiederzugeben: 


Es beginnt die Lektion mit Abraham. 


Wort des gerechten Abraham, wie Gott den Abraham 
lieb gewann. Er ward geboren, in sechzig Jahren hatte er ihm 
Einen Sohn gegeben, <dem Tharah>, welcher glaubte an die 
Götzen und bildete Götzen und ihnen Namen setzte. Abraham 
ging und verkaufte die Götzen. Als an einem Tag Abraham 
sich auf dem Felde niedergelegt hatte und sah die Sterne des 
Himmels und alles von Gott, nahm er es auf in seinem Herzen 
und sprach: O grosses Wunder, diese Götter haben es nicht 
gemacht, den Himmel und die Erde und alles hat Gott gemacht, 
aber wir sind unvernünftige Menschen, nicht glaubend an den 
Schöpfer des Himmels und der Erde, sondern wir glauben an 
Steine und Holz und an Wahngebilde, aber nun sehe ich und 
begreife, dass Gott gross ist, welcher geschaffen hat den Himmel 
und die Erde und die ganze Welt. — An einem Tage schnitzte 
sein Vater (S. 20) Götzen und sagte dem Abraham zuzurichten 
das Essen. Und Abraham nahm einen Gott und stellte ihn 
zum Feuer hinter den Topf und sprach zu ihm: Wenn du ein 
Gott bist, so achte auf den Topf und dich selbst. Und alsdann 
kochte der Topf über, und jenem Gott verbrannte der Kopf. 
Und Abraham kam herbei und sah es und lachte darüber sehr 
und sprach zu seinem Vater: Vater, diese Götter sind nicht 
gut, sie können sich selbst nicht behüten, wie wollen sie uns 
behüten? Und sein Vater ward zornig und sprach: Uns haben 
Krankheiten befallen, mein Sohn, ich bin auf nichts gestossen. 
Und alsdann stand Abraham auf und nahm die Götzen und 
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lud sie auf einen Esel und brachte sie in die Stadt zu verkaufen. 
Und er sah einen grossen Sumpf und sprach zu den Götzen: 
Wenn ihr Götter seid, achtet auf den Esel, damit er euch nicht 
ertränke. Und der Esel ging in den Sumpf und versank im 
Schlamm. Und Abraham sprach zu ihnen: Wenn ihr gute 
Götter wäret, so hättet ihr.. und auch euch selbst behütet; 
aber da ihr böse Götter seid, so sollt ihr auch Böses erleiden. 
Und er nahm sie und zerschlug sie. Und er kehrte zu seinem 
Vater zurück und sprach: Vater, ich sage dir die Wahrheit, 
diese Götter sind nicht gut, und ihr seid böse, die ihr an sie 
glaubt. Da schwang sein Vater <gegen> ihn das Messer, 
und Abraham trat zur Seite und ward verwirrt in seinem Sinn. 
Und er ging in das Land Mesopotamien Chaldäas und kannte 
nicht den Weg, wohin zu gehen. Da kam zu ihm der Engel 
Uriel, nachdem er sich gemacht hatte wie irgend ein Wanderer. 
Und Abraham sprach zu dem Engel: Sage mir, Bruder, von 
wo bist du und wohin gehst du? — Der Engel sprach zu ihm: 
Ich gehe in das Land Chaldäas. Und Abraham sprach: Auch 
ich gehe mit dir. — Und der Engel sprach zu ihm: Komm, 
Bruder! Und Abraham sah einen grossen sehr schwarzen Adler, 
sitzend und mit dem Kopfe Abraham zunickend, und Abraham, 
an ihm vorbeigehend, geriet sehr in Furcht und sprach nichts. 
Und der Engel sprach zu ihm: Rede. o Bruder, von nichts 
anderem als von Gott. Und der Engel lehrte ihn immer nur 
von göttlichen Dingen zu reden. Und der Engel sprach zu 
ihm: Jener Adler war nämlich der Teufel selbst und wollte dich 
umkehren machen. — Und in jenem Lande wohnte Abraham 
fünfzehn Jahre, dort wohnte er, dorthin kam zu ihm sein Vater 
und sein Bruder Lot, und dort nahm Abraham sein Weib 
Sarah. Und der Engel kam zu Abraham und sagte ihm weg- 
zuziehen aus diesem Lande und zu gehen in das Land Chaldäas 
(so), denn dort hat dir der Herr gesagt zu leben.“ Abraham thut 
hiernach, und es folgt jenes aus Gen. 20 genommene Erlebnis, 
welches im wesentlichen übereinstimmend Vassiliev S. 203 ff. 
aus der „geschichtlichen“ Paläa griechisch mitgeteilt hat. 

Trotz der sichtlichen Abweichungen ist durch diese Re- 
daktion auch im Südslavischen die Apokalypse Abrahams nach- 
gewiesen. 
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IE: 


Das Buch der Offenbarung Abrahams, 
des Sohnes Tharahs, des Sohnes Nachors, des 
Sohnes Seruchs, des Sohnes Roogs, des Sohnes 
Arphaxads,desSohnesSems, des Sohnes Noahs, 
5 des Sohnes Lamechs, des Sohnes Methusalams, 
des Sohnes Henochs, des Sohnes Areds. 


I. An dem Tag, da ich behobelte die Götter meines 
Vaters Tharah und die Götter Nachors seines Bruders, als ich 
forschte, wer in Wahrheit der starke Gott ist, ich Abraham, 

10 zur Zeit, da mein Opfer geschah, als ich vollendete die 
Dienste die Opfer meines Vaters Tharahs, seinen hölzernen 
und steinernen, goldenen und silbernen, ehernen und eisernen 
Göttern: hineingegangen in ihren Tempel zum Dienst, fand 
ich den Gott mit Namen Marumath, aus (S S. 33) Stein 

15 gehauen („gebildet“), vornübergefallen zu den Füssen des 
eisernen Gottes Nachors (?). Und es geschah, als ich es 
sah, ward mein Herz verwirrt, und ich bedachte in meinem 
Sinn, dass ich nicht vermochte ihn zurückzubringen an seinen 
Ort, ich Abraham allein, weil er schwer war von einem 

20 grolsen Stein, und ich ging hin und that es meinem Vater 
kund. Und er ging mit mir hinein, und kaum konnten wir 


12 Vgl. Dan. 5, 4. 

S bei Tichonravov S. 32, bei Sreznevskij S. 648; A 8.54; R S. 24; 
K S. 112; K erzählt zunächst immer in der 3. Person von Abraham. 
Bei K sind unwesentliche Abweichungen zum Teil nicht angemerkt, 
die Differenzen vonR, welcher abkürzend erzählt, sind von Kap.2 an nur aus- 
nahmsweise angegeben | 1 „Das Buch — Areds“ nur in S| 2 statt „Tha- 
rah“ liest S stets „Therah“ | 8 „Theran“ S | „und — Bruders‘ < A | „Na- 
o8t’s‘“ S | „seines (d. i. Abrahams) Bruders“ K | „als ich forschte“ die 
Codd. (<R): vielleicht „forschte ich“ | 9 „in Wahrheit“ <R | „ich — Zeit“ 
<R | 10 ‚als sie voll. hatten“ R | 11 „die Opfer“ treby, schwerlich mit 
Tichonr. als Glosse zu beurteilen: sollte es „der Opfer“ treb heissen oder 
für „des Altars“ trebiSta stehen? | 12 „und.. und“ <S | 13 „sah ich“ A | 
16 „Narizen“ S, „Nachon“ A, „Nachin“ RK |17 „und® <S | 18 „Sinn“: 
„u. gedachte‘ + R | 19 „ich Abr. allein“ <K: „und siehe“ +8 | 
„schwer“: „gross“ R | „von — Stein“ <R | „ausgehauen von“ K | 20 „und 
— und“ < R | „und ich“: „sondern ich“ A | 21 „er — und“: „gekommen“ 
R | „kaum“ edva: egda 8. 
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(beide, Dual) ihn fortbewegen, dass wir ihn zurückbrachten 
an seinen Ort. Und sein Kopf fiel von ihm, während ich 
ihn noch am Kopfe hielt. Und es geschah, als mein Vater 
sah, dass sein, des Marumath, Kopf von ihm gefallen war, 
[und] sprach er zu mir: Abraham! Und ich sprach: Siehe, 5 
ich. Und er sprach zu mir: Bring mir das kurze (?) Beil 
aus dem Haus. Und ich brachte es zu ihm. Und er hieb 
zurecht (‚bildete‘) einen andern Marumath aus einem andern 
Stein ohne Kopf, und den Kopf, welcher von Marumath herab- 
gestürzt war, <setzte er ihm auf>, und das Übrige des 10 
Marumath zertrümmerte er. 


II. Und er machte fünf andere Götter und gab sie mir 
und befahl mir sie zu verkaufen draussen auf der Strasse 
der Stadt. Und ich sattelte den Esel meines Vaters und 
legte sie auf ihn (AS.55) und ging in die Herberge, sie zu 15 
verkaufen. Und siehe Kaufleute aus Fandana in Syrien 
zogen mit Kamelen gehend nach Agypten, um von dort 
Papyrus vom Nil zu kaufen. Und ich fragte sie, und sie 
thaten mir kund. Und ich redete mit ihnen. Und eines von 
ihren Kamelen rülpste, und der Esel erschrak und lief davon 20 
und warf die Götter ab; und drei von ihnen zerbrachen und 
zwei blieben übrig. Und es geschah, als die Syrer sahen, 
dass ich Götter hatte, sprachen sie zu mir: Warum hast 
du uns nicht kund gethan, dass du Götter hast, so hätten wir 
sie gekauft, bevor dass der Esel die Stimme des Kamels 25 
gehört hätte und sie wären nicht verloren. Gib uns wenigstens 
die übrigen Götter; und wir geben dir den gebührenden Preis. 


1 „dass w. i. zurückbr.“ < R | 2 „während — geschah“ < R. 
„ich“: „er“ A: | 4 „dass — Bring mir“: „befahl er mir zu bringen“ R 
„sein <S: „seines Gottes“ K | 5 „zu mir“ <A | 6 „kurze“ (?) izmala 
7 „zu— war“ anders K | „ihm aus dem Haus“ S| 9 „v. Marum.“ < R 
10 „setzte — auf“ + ich | „und — Marum.“ < AR | 12 „Und“ <A 
13. „und“ vor „befahl““<SK | „sie“ <A | 14 „Vaters“ <A |15 „und“ 
vor „ging“ <A | 16 „Fandana“: „Fondali“ A | 17 „ziehen“ S | „von — Nil“ 
<S | 18 „Und — kund“ <S | ‚sie, und“ ja i JK: „aber nicht“ A 
19 „Er (seil. „Ich“) ging aber mit ihnen und redete“ K | „Und“ <S| 
20 „erschrak“: „sich gefürchtet habend“ K | 22 „als“ <A | 24 „dass 
— gekauft“ <S | 26 „Und sie sprachen: Gib“ K. 
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Und ich überlegte in meinem Herzen und sie gaben den 
Preis der zertrümmerten Götter auch für die übrig geblie- 
benen Götter, weil ich mich in meinem (S. 34) Herzen be- 
kümmerte, wie ich den Kaufpreis meinem Vater bringe; 
5 und die drei zertrümmerten warf ich in das Wasser des 
Flusses Gur, welcher an jenem Orte war, und sie versanken 
in die Tiefe des Flusses Gur und fortan war ihrer nicht. 


III. Da ich aber noch auf dem Wege ging, ward mein 

Herz in mir verwirrt und mein Sion ward zerteilt. Und 
10 ich sprach in meinem Herzen: Was ist das für ein böses 
Thun, welches mein Vater thut? Ist nicht vielmehr er der 
Gott seiner Götter, da sie durch sein Meisseln und Drechseln 
und seine Weisheit werden, und gehörte es sich nicht viel- 
mehr, dass sie meinen Vater anbeten, da sie dessen Werk 
15 sind? Was ist dies für ein böser Betrug meines Vaters in 
seinen Werken? Siehe, der Marumath fiel und konnte nicht 
aufstehen in seinem Tempel, noch konnte ich (S. 56) allein 
ihn bewegen, bis dass mein Vater kam und wir (beide) ihn 
bewegten; indem auch so wir zu schwach waren, fiel von 
20 iım sein Kopf, und er setzte ihn auf einen anderen Stein 
eines anderen Gottes, welchen er ohne Kopf machte. Und 
ebenso (?) die übrigen fünf Götter, welche zertrümmert 
wurden von dem Esel herab, welche weder selbst sich be- 
freien konnten, noch dem Esel Böses thun, weil er sie zer- 
25 trümmert hatte, noch gingen ihre Trümmer heraus aus 
dem Fluss. Und ich sprach in meinem Herzen: Wenn es 
so ist, wie nun kann Marumath, der Gott meines Vaters, 


1 „Und — Preis“ < S, „Und — Herzen“ < K | „den vollen Preis 
auch“ K | 2 „auch“ + A | 5 „und — warf ich“: „und er nahm die Stücke 
der zertrümmerten Götter und warf sie“ K | „des Fl. mit Namen Gur“ 
K 6 ,,„Tur“ R | „war“: „ist“ A | 7 „des Fl. Gur“ <S!1|8 ‚Und daich“ A | 
9 „w. zerteilt“, „ging auseinander“ | 10 „Was — Werken“ 2. 16<S| 
„böses“ + K | „der Gott“: „meines Vaters und“ + K | 12 „da sie“ oder 
„welche“ | 13 „und“ vor „seine“ <K | 14d.2. „sie <A | 15 „böser Betrug“ 
zlo prel’sti: comestio izöd AJ: izd& oder zd& R | 16 „kann nicht“ A | 
19 „indem — waren“; „und weil (jako für tako) wir zu schw. seiend“ S | 
19 „und setzte ihm einen steinernen Kopf auf von einem anderen Gott“ K | 
22 „ebenso“ + K | 27 „wie“ kako: „so“ jako A. 


# 


eines anderen Steines Kopf habend und von einem anderen 
Stein gemacht, einen Menschen erretten oder das Gebet eines 
Menschen erhören und ihm schenken ? 

1V. Und während ich so nachsann, kam ich in das Haus 
meines Vaters; und ich tränkte den Esel und legte ihm Heu 5 
hin, nahm heraus das Silber und gab es in die Hände 
meines Vaters Tharah. Als er es sah, ward er froh und 
sprach: Gesegnet bist du, Abraham, meinen Göttern, weil 
du gebracht hast den Preis der Götter, dass meine Arbeit 
nicht eitel (‚vergeblich‘) war. Und ich antwortete und 10 
sprach zu ihm: Höre, mein Vater Tharah, gesegnet sind die 
Götter von dir, denn du bist ihnen Gott, da du sie gemacht 
hast, denn ihr Segen ist Verderben und ihre Hilfe ist eitel: 
welche sich selbst nicht halfen, wie werden sie dann dir 
helfen oder mich segnen? Ich (S. 35) war dir gütig in diesem 15 
Gewinn, weil ich durch meinen Verstand dir das Silber der 
zertrümmerten Götter gebracht habe. Und als er mein Wort 
hörte, erzürnte er mit Zorn über mich, da ich harte Worte 
gegen seinen Gott gesprochen hatte. 

V. Ich aber, überdacht habend den Zorn meines Vaters, 20 
ging hinaus, und nachdem, dass ich hinaus gegangen war, rief 
mich mein Vater, sprechend: Abraham! Und ich sprach: 
Siehe ich. Und er sprach: Nimm sammelnd die Späne 
des (S. 650) Holzes, aus welchem ich Götter aus Fichtenholz 
gemacht habe, bevor (S. 57) dass du kamst; und bereite mir 25 
die Speise des Mittagessens. Und es geschah, als ich die 
Späne des Holzes sammelte, fand ich unter ihnen einen 
kleinen Gott, welcher gelegt war in die Streu zu meiner 
Linken, und auf seiner Stirn war geschrieben: Gott Barisat. 


1 „und — gemacht“ <K | „von“ <A R | 4 „kommt er“ K | 6 „und“ 
vor „gab“ <A | 7 „und“ <S| 8 „m. Göttern“: „von m. Gott“? | 10 „Und“ 
<A|12 „dir — da“ <S|13 „ihnen (‚ihr“ K) Verderben“ A | „Hilfe“: 
„Kraft“ K | „eitel“: „ohnmächtig“ K | 14 „welche“ ize: „und“ i S: ob 
„da“ imZe? | 15. „in“ vü: bü S | 16 „Gewinn“ obrjaßti: „Sache“ vesti JR| 
17 „mein“: „dies“ K | 19 „seine Götter“ AK | 20 „überdachte“ jetzt S | 
21 „und — geg. war“ < S | 22 „m. Vater‘ <S | 23 „Und er sprach“ 
<S | 24 „aus“ vor „Fichtenh.“ <S | 25 „und“ + K | „mir“: „mit 
ihnen“ + K | 28 „gel. war‘ < A, „mit ihnen + K | „zu.. Linken“ 
v Sjuiei J K: vSjuice$ju S, vü Sjujußti A | „meiner“: so auch K. 


Und es geschah, als ich ihn fand, behielt ich ihn, und ich 
that es meinem Vater nicht kund, dass ich den hölzernen 
Gott Barisat unter den Reisern gefunden hatte. Und es 
geschah, als ich die Späne in das Feuer gelegt hatte, da- 
5 mit ich Speise meinem Vater bereite, — hinausgehend um 
in betreff der Speise zu fragen, stellte ich den Barisat zu 
dem angezündeten Feuer (wörtlich „Angez. des Feuers“), in- 
dem ich zu ihm sprach: Mit Aufsehen, Barisat, gib 
Acht, dass das Feuer nicht verlischt, bis dass ich komme; 
10 wenn es aber erlischt, so blase auf es, dass es wieder an- 
brennt. Und ich ging hinaus und vollbrachte (that) meine 
Absicht (Ratschluss). Und zurückgekommen fand ich den 
Barisat rücklings gefallen, und seine Füsse umfangen von 
Feuer und schrecklich verbrannt. Und es geschah, als ich 
15 es sah, sprach ich bei mir sehr lachend: In Wahrheit, Barisat, 
kannst du das Feuer anzünden und Speise kochen. Und es 
geschah, während ich es sprach in meinem Sinn und lachte, 
verbrannte jener allmählich vom Feuer und ward Asche. Und 
ich brachte die Speise meinem Vater, und er ass. Und ich 
20 gab ihm Wein und Milch, und er trank und ward erfreut 
und segnete seinen Gott Marumath. Und ich sprach zu ihm: 
Vater Tharah, segne nicht deinen Gott Marumath (S. 36), 
noch rühme ihn, rühme aber vielmehr deinen Gott Barisat, 
weil er mehr dich liebend sich ins Feuer geworfen hat zum 
25 Kochen deiner Speise. Und er sprach zu mir: Und wo ist 
er jetzt? Und ich sprach: Er ist zu Asche verbrannt in 
der Wildheit des Feuers und ward zu Staub. Und er sprach: 
Gross ist die Kraft des Barisat. Ich mache heute einen 
anderen, und morgen macht („bereitet“) er meine Speise. 


1 „Und — behielt ich ihn“ <S|6 (u. 13) „d. Gott Bar.“ K|8 „M. 
Aufsehen‘ pris&Steniem: „mit Drohen“ prößteniem SR | 9 „dass« < S 
11 „Und“ + K | „und“ < A, | 13 „und“ vor „seine“ < S | 14 „Und 


— sah“ <S | 15 „in m. Sinn u. lachte“ vo um& svoem i smejasja: 
v smöse svoem S, „u.lachte‘ <A | 18 „jener“: „Barisat“K | 19 „und“ 
vor „er ass“ <S | 20 „w. erfreut“ „genoss es“ nasladisja | 24 „mehr“ 


pade A: „wie“ jako S, „denn“ bo K | 26 „Und ich spr.“ R: „U. Abra- 
ham spr.“ K: <SA | 28 „nun heute‘ K | 29 „damit er auch mor- 
gen“ K. 
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Vl. Ich aber, Abraham, als ich hörte solche Worte 
meines Vaters, lachte (S. 58) in meinem Sinn und seufzte 
in der Bekümmernis des Zornes meiner Seele und sprach: 
Wie nun ist ein Helfer meines Vaters das von ihm Gemachte, 
Standbilder der Verfertigung? Wird nun der Leib („das 5 
Standbild‘“?) seiner (eigenen) Seele unterthan sein und die 
Seele dem Geist und der Geist der Unvernunft und der 
Unwissenheit? Und ich sprach: Einmal gebührt sich das Böse 
zu erleiden, damit ich werfe meinen Sinn auf das Reine und 
meine Gedanken offenkundig vor ihn lege. Und ich ant- 10 
wortete und sprach: Vater Tharah: Welchen von diesen 
du als Gott preisest, du bist unvernünftig in deinem Sinn. 
Siehe, die Götter meines Bruders Nachor (?), welche in dem 
heiligen Tempel (S. 651) stehen, sind verehrungswürdiger als 
diese deine. Denn siehe Zucheus, der Gott meines Bruders 15 
Nachor, ist verehrungswürdiger als dein Gott Marumath, 
weil er mit kunstvollem Golde von den Menschen geschmückt 
(„hergerichtet‘‘?) und gemacht ist; und wenn er an Jahren 
alt wird, so wird er umgeschaffen, aber wenn der Marumath 
sich verändert oder zertrümmert wird, so wird er nicht 20 
erneuert, da er ein Stein ist. Was aber den Gott Joauv 
anlangt, welcher über den anderen Göttern mit Zucheus 
steht, wie (‚dass‘) er verehrungswerter ist als der Gott 
Barisat, welcher von Holz gemacht, und ist von Silber 
geschmiedet, wie („dass“) er mit Zumessung von den Men- 25 


1 „solche“ <AR|3 „im Zorn“ $|4 „nun ist“: „ist dies“ K | „das 
v.i. gem., verf. Standbild“ K | 6 „u. die Seele‘ < R | 9 „werfe“: „lege“ K | 
10 „offenk...lege“ <K | „vor ihn (?, < A) lege“: „mache meinem Vater“ 
richtig R | „Und“ < S | „antw.“: „danach“ + K | 13 „meines Br.“ KR: 
„deines Vaters“ A, „deines Bruders“ S | „Nachor“: „Ora“ („Haran‘) S | 
15 „diese“ <S| „Zuch“ AKR | „deines Vaters“ A, „deines Bruders“ S| 
16 „Nachor“: „Aron“ S | „Mirumath“ A | 17 „kunstvollem‘“ uGenenym 
S, u&inenym A (uöinennym K), uöineniem J | „geschm. und“ <SK | 
„geschmückt“ „hergerichtet“ uöinen | 18 „an Jahren‘ l&tom: „am Leib“ 
telom R | 21 „aber“ < A | Joauv A: Joavon S, Joav K, Jav R| 
22 „über d. a. Göttern“ < S | „m. Zuch.“ so zumeem R, was Pypin in 
razumeem „erkennen wir“ verbessert | Zuchij A: ‚Zuchs‘ S, Zuchij K | 
23 „wie — verbrannte“ S. 18, 9: „Barisat selbst aber verbrannte“ S | 
25 „mit Zumessung‘ sprimerenie <m>, sprimirenie A: <R. 

Bonwetsch, Apok. Abr. Test. d. 40 Märt. 
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schen wertvoll gemacht zum Zeigen des Aussehens. Dein 
Gott Barisat aber, als er noch vor der Zubereitung ent- 
wurzelt (?) auf der Erde gross war und wunderbar, mit dem 
Ruhm der Zweige und Blüten, hast du ihn behauen mit der 
5 Axt, und durch deine Kunst ist er zum Gott gemacht worden. 
Und siehe schon ist vertrocknet und umgekommen seine 
Fettigkeit, von der Höhe ist er auf die Erde gefallen, von 
der Grösse kam er zur Kleinheit, und das Aussehen seines, 
Angesichts ist hingeschwunden (S. 59), und er selbst ver- 
10 brannte durch Feuer und ward zur Asche und ist schon 
nicht mehr; und du sprichst: Ich mache heute einen andern, 
welcher morgen meine Speise bereitet; hat er nicht dies 
zurückgelassen umkommend sich zum Untergang ? 


VII. Dieses gedacht habend, kam Abraham zu seinem 

15 Vater sprechend: Vater Tharah das Feuer ist verehrungs- 
würdiger als deine verehrten goldenen und silbernen, 
steinernen und hölzernen Götter, weil es deine Götter ver- 
brennt; zwar deine Götter sind verbrannt dem Feuer unter- 
than, das Feuer aber verspottete sie, deine Götter verzehrend. 
20 Aber auch jenes nenne ich nicht Gott, weil es den Wassern 
unterworfen ist, verehrungswürdiger aber als es die Wasser 
sind, weil sie das Feuer besiegen und die Früchte der Erde 
süss machen. Aber auch sie nenne ich nicht Gott, weil 


1 „wertvoll gemacht“ cenivan AJ, cenovan K: „geschmückt“ ukra$en 
R | „z. Zeig. d. Aussehens“ na javlenie vidönija: „d. Aussehens“ <R | 
2 „Arisat“ A | „entwurz.“ iskorenevan: iskorene val R | 4 „Ruhm“ 
pochvalami | „behauen“ ose&e: posede Ze JK | 7 „Fett.“ tukota: tu kopsaR | 
„und v. d. H.“ KR | „und v. d. Grösse“ R | 9 „ist hingeschwunden“ vo 
istakloveni byst A, vo istekünovenüi byst J, vo istjasnovenii byst K | „selbst“ 
+ K | 10 „Asche“: „Feuer“ R | 11 „heute“ + S | 12 „welcher“ ie: 
„under“ iS | „hat — zurückgel.“ <S; „hat — Untergang“: „welcher auch 
selbst verbrannte“ R | „nicht dies“ ni sily A, nesili K | 13 „umkomm. s.“: 
„er ist umgekommen“ S | 14 „Dieses — Tharah“: „Siehe ich sage“ $, 
„Und er sprach aber“ R | „kam“: es beginnt PS. 124a | 15 „alles Feuer“ R | 
16 „deine — verzehrend“ Z. 19: „das Bild, weil auch das, was nicht unter- 
than ist (schwerlich „das Unschuldige“), in ihm unterworfen ist und es die 
leicht Umkommenden (8. 37) verspottet mit seinen Flammen“ $ | „ver- 
ehrten“ <KR und meist P | 17 ‚st. u. eisernen u.“ K | „es“: „das Feuer“ 
KRP | „alle deine“ P | 19 „sie verspottend verzehrt sie“ R | 20 „auch 
— unterw. ist“: „vielmehr“ 8 | 12 „aber als es“ < S | 22 „die Früchte“ ZUR 


die Wasser sich unter die Erde neigen, sondern vielmehr 
die Erde nenne ich verehrungswürdiger ‚ weil sie die Natur 
des Wassers überwindet. Aber auch sie nenne ich nicht 
Gott, weil auch sie durch die Sonne ausgetrocknet und den 
Menschen zur Arbeit untergeordnet ist. Verehrungswürdiger 5 
als die Erde nenne ich die Sonne, weil sie mit ihren Strahlen 
die ganze Welt erhellt. Aber auch sie nenne ich nicht 
Gott, weil sie, wenn die Nacht herbeigekommen, durch die 
Finsternis verdunkelt wird. Auch wiederum aber nenne ich 
den Mond und die Sterne nicht Gott, weil auch sie zu ihrer 10 
Zeit durch Nacht (oder „nachts“) ihr Licht verdunkeln. 
Aber höre dies, mein Vater Tharah, dass ich dir kund thue 
den Gott, der alles gemacht hat, aber der ist der wahre Gott, 
welcher die Himmel gepurpurt und die Sonne vergoldet und 
den Mond leuchtend gemacht hat und mit ihm die Sterne, 15 
und hat ausgetrocknet die Erde inmitten vieler Wasser und 
dich selbst in.. gesetzt hat und mich jetzt gesucht hat in der 
Verwirrung meiner Gedanken: Möchte doch Gott sich uns 
durch sich selbst offenbaren! 

VIII. Und es geschah, während ich solches zu meinem 20 
Vater Tharah redete in dem Hof meines Hauses, fiel die Stimme 
01 ,d. Wasser“: „sie“ S | „neigen“: „neigend unterworfen sind“ S 
2 „d. Erde” <A | „Natur“: „und Menge“ + S | 3 „d. Wassers“: „der 
Erde“ S | „Aber“ <S | 4 „weil <S | „und‘ <SA|5 „Verehrungsw. 
— Sonne“ <S|7 „Welt“: „und die verschiedenen Lüfte“ (aery) + S 
„Aber“ <S| „nenne ich n.“: „setze ich n. als“ S | 8 „weil — verd. wird“: 
da (imZe: ize S) des Nachts und durch Wolken die Sonne ihren Lauf ver- 
dunkelt“ S | 9 „verd. wird“ pomralaetsja: „verd. ward“ pomraßaSesja A | 
„aber“ <S | 10 „Gott“ < A | 11 „ihr“ <S | „verdunkeln“ pomraöajut 
SK: „ausbleibt“ pomercaet A | 12 „Aber“ <S | „dies“ <S | „dass—k. thue 
(vüzveStju)“: „ich suche (vziStu) vor dir“ S |13 „aber — Gott“: „nicht die 
von uns für Götter Gehaltenen. Wer nun ist es oder welcher ist es („Wer 
anders ist es als“) S | „aber — gepurp.“ <R|14 „und“ i: „welcher“ 
ize viermal S | 17..:? „Worten“ glech ASKRP | „und mich — Gedanken“ 
<S | 20 „geschah“: „sagt er nun“ + AK | „ich“: „Abraham“ AK | 
21 „red.“: „sann“ SK | „seines H.“ AK | „Hauses“: nach „Hauses“ bricht 
das Bruchstück aus der Apok. Abr.’s in P ab; es folgt wie in allen Paläen 
auch in AKR eine Einschaltung, welche unter anderem die bekannte Le- 


gende darbietet, dass Abraham den Götzentempel verbrannt habe und 
Haran sein Bruder mit verbrannt sei, zum erstenmal der Sohn vor dem 


Vater | „fiel“ <A: „fällt“ S. 
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eines Starken vom Himmel in einem feurigen Wolkenbruch 
sprechend und (8. 60) rufend: Abraham, Abraham! Und 
ich sprach: Siehe ich. Und er sprach: Den Gott der Götter 
und den Schöpfer suchst du im Sinn deines Herzens; ich bin 
5 es. Gehe aus von deinem Vater Tharah und aus dem Hause 
gehe hinaus, damit nicht auch du getötet werdest in den 
Sünden des Hauses deines Vaters. Und ich ging hinaus, 
Und es geschah als ich hinausging, und ich erreichte nicht 
hinauszugehen vor die Thür des Hofes, und es kam eine 
10 Stimme eines grossen Donners und verbrannte ihn und sein 


Haus und alles soviel in seinem Hause bis zur Erde vierzig 
Ellen. 


IX. Alsdann kam eine Stimme zu mir redend zweimal: 

(S. 38) Abraham, Abraham! Und ich sprach: Siehe ich. Und 

15 er sprach: Siehe ich bin es, „fürchte dich nicht“, denn ich bin 
vor der Welt („den Aonen‘“) und ein starker Gott, welcher 
zuvor gemacht hat vor dem Licht der Welt (s. u. K). „Ich 
bin der Schild über dir“ und ich bin dein Helfer! Gehe hin, 
nimm mir „eine dreijährige junge Kuh und eine dreijährige 
20 Ziege und ein dreijähriges Schaf und eine Turteltaube und 
eine Taube“ und lege (bringe) mir ein reines Opfer. Und 
in diesem Opfer lege ich dir (vor) die Aonen und thue dir 
kund das Bewahrte und du schaust Grosses, was du nicht 
gesehen hast; weil du geliebt hast, mich zu suchen, und ich 


15 Gen. 15,1. — 17 Gen. 15,1. — 19 Gen. 15,9. 

1 „in feuriger Flamme“ K | 2 „und“ +K | 3 ,U.er pr“ <A | 
4 „und“ <A | „im — Herz.“: „in deinem Sinn“ A, „in dem Sinn und 
dem Gedanken deines Herzens“ R | „ich bin es“ < A: „welchen du 
suchst“ + K | 5 „seinem Hause“ K |7 „ich“: „Abraham“ wie zumeist K | 
9 „kam“: „geschah“ K | 10 „grossen“ <S | „Donners“: „und es fiel Feuer 
vom Himmel“ + K | „ihn und“ <AKR | „s. Haus“: „das Haus meines 
Vaters“ KR: „und die in ihm Wohnenden sowohl Menschen wie Tiere“ 
+K | 11 „ins. Hause“ <A: „es fand“ +R | 12 „Ellen“: R endet | 
14 „Und“ <A | 17 „vor — Welt“: „den Himmel und die Erde und 
hernach die erste Leuchte des Lichts und der Welt“ K | „Und ich bin“ $ | 
18 „dir“: „und der dich behütet* + K | „und“ <A | 19 „mir“ <A | 
„ein dreij. Schaf u. e. dreij. Ziege“ AK | 20 „und“ vor „e. Taube“ <A | 
22 „mn“ <S | „lege“ „setze“ polozju: wohl „zeige“ pokazu wie $. 21,6 | „dir“ 
<S | „und“<A | 23 „Bewahrte“ sübludenaja: zbljudenija A, sobljudenija K. 


habe dich meinen Liebhaber genannt. Doch hüte dich vor 
jeder Speise, welche aus dem Feuer hervorgeht und vor dem 
Trinken des Weins und vor dem Salben mit Öl vierzig 
Tage, und alsdann lege mir auf das Opfer, welches ich dir 
gebot, an dem Ort, „welchen ich dir zeigen werde“, „auf 5 
einem‘ hohen „Berg“, und da zeige ich dir die Äonen, die 
durch mein Wort geschaffenen und gefestigten, gemachten 
und erneuerten, und ich thue dir kund das in ihnen Kommende 
über die, welche gethan das Böse und Gerechte in dem Ge- 
schlecht der Menschen. 10 


X. Und es geschah, als ich die Stimme hörte, welche 
solche Worte zu mir sprach, und ich schaute hierhin und 
dorthin, und siehe nicht war das Atmen eines Menschen, 
und mein Geist erschrak, und es entfloh von mir meine 
Seele, und ich ward wie ein Stein und fiel nieder auf die 15 
Erde, da nicht in mir noch (S. 61) Stärke war zu stehen 
auf der Erde. Und während noch mein Antlitz auf der Erde 
war, hörte ich die Stimme des Heiligen redend: Gehe Iaoel 
inmitten der Natur (‚in Kraft“ „als Mittler‘?) meines un- 
aussprechlichen Namens und stelle mir auf jenen Mann und 20 
stärke ihn von seinem (S. 653) Zittern. Und der Engel kam, 
welchen er zu mir gesandt hatte in Ähnlichkeit eines te 
und ergriff mich bei meiner rechten Hand und stellte mich 
auf meine Füsse und (S. 39) sprach zu mir: Stehe auf, 
Abraham, Freund Gottes, welcher dich lieb gewonnen hat, 25 


D Gen. 22,2. — 25 Jak. 2, 23. 

6 „und die durch“ AK |7 „und“ <A | „gem. u. erneuerten“ <A | 
8 „und“ <A|9 „und über“ A | 14 „und er erschrak im Geist und seine 
Seele kam in ihm um und er ward wie ein Toter und fiel nieder wie ein 
Stein auf die Erde und nicht“ K |17 „Und — war“ <K|18 „d. Heil.“ 
< S | „Iaoel“: „Naoeltüze“ S, „Altteze“ AJ, „Iaolt’ze“ K, nach Porf. $.118 
in anderen Handschriften „Iloel“, „Ioal“. „Ioel“ heisst der Engel in der 
Adamslegende vgl. Jagie in den Dam der kais. Akad. in Wien 
Bd. XLII S. 30. Unten $. 28, 6 heisst Gott selbst „Iaoel“ | 19 „inm. d. 
Natur“ posredi estva: posredestva S, posredi estva A, posredstva JK: 
vielleicht einfach Nr — „in Kraft“ oder „als Mittler“ | 20 „und“ 


<S| „stelle“ stavi: sti 8, ei A, stı („heilige“) K | 23 „und“ vor Be 
<A]24 „St. auf“ <A: „zu mir“ + 8. 


Be 


nicht umfange dich das Zittern eines Menschen. Denn siehe 
ich bin zu dir gesandt, dich zu stärken und dich zu segnen 
im Namen Gottes, der.dich lieb gewonnen hat, des Schöpfers 
des Himmlischen und des Irdischen. Sei mutig und eile zu 
5ihm. Ich bin Iaoel seiend genannt, von dem, welcher er- 
schüttert’das mit mir Seiende auf der siebenten Breite auf 
dem Firmament, eine Kraft des in mir Ruhenden ver- 
mittelst seines unaussprechlichen Namens („durch s. unausspr. 
Nam.‘“). Ich bin der, welcher gegeben (verordnet) ist, nach 
10 seinem Befehl der cherubimischen Lebewesen Drohungen 
gegen einander zu versöhnen und lehrend die ihn Tragenden .. 
das Lied der siebenten Stunde der Nacht des Menschen. 
Ich bin geordnet zu halten die Leviathane, denn durch mich 
ist unterworfen eines jeden Reptils Angriff und Drohen. Ich 

15 bin es, welchem befohlen ist zu lösen den Hades, zu ver- 
stören den, der anstaunt (‚‚die, w. anstaunen‘“) Tote. Ich bin es, 
dem befohlen ward, das Haus deines Vaters anzuzünden mit 
ihm, weil er Toten Verehrung erwies. Ich bin gesandt zu 
dir, jetzt dich zu segnen und das Land, welches dir bereitet 
20 hat der Vorweltliche, welchen du angerufen hast, und um 
deinetwillen habe ich meinen Weg auf die Erde gerichtet. 
Stehe auf, Abraham, gehe getrost (‚„mutig,“) sei sehr fröhlich 
und freue dich, und ich bin mit dir, da dir ewige Ehre be- 
reitet worden (8. 62) von dem Vorweltlichen. Gehe, vollende 
25 das Opfer der Gebote. Denn siehe, ich bin mit dir geordnet 
und mit dem zuvor bereiteten Geschlecht aus dir, und mit 


mir Michael segnet dich in Ewigkeit. Sei getrost („mutig“), 
gehe! 


1 „nieht umf.“: „wenn umfängt“ AK | 5 „Iaoel“: „Eloel“ 8, „Aol“ 
A, „Ioal“ J, „Iaol“ K | 6 „siebenten“ sed’mei: „mittleren“ srednei A | 
7 „vermitt.“ posred&em S, posrediem AK | 8 „ausspr.“ AK | 9 „der — ist“: 
„gegeben“ S | „nach“ < A | 10 „Droh.“ pretüvy S: pretyby A | „u. lehr.“ 
<K| ..: sredestvom S, sredstvom AK: „durch das Mittel“? | 12 „das 
Lied..d. Nacht d. M.“?: p&sn &l&ki no&i | 14 „Ich — Toten“ <S | 16 „Ich 
bin u. s. w.“: umgestaltet in den Paläen s. u. Abschnitt IV | 18 „weil — 
erwies“ auch in den Paläen | 20 „angerufen“ oder „gerufen“ „bekannt“ | 
21 „auf die Erde“?, eigentl. „der Erde“ zemnyi S, zemen AK | 23 „und“ 
vor „freue“ <A | „ewige“ v&önaja: östnaja AK. 
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XI. Und ich stand auf und sah den, der mich an 
meiner Rechten ergriff und mich hinstellte auf meine Füsse; 
und es war das Aussehen des Leibes, seiner Füsse wie 
Sapphir und der Blick seines Angesichts wie Chrysolith 
(S. 654) und „das Haar seines Hauptes wie Schnee“ und 5 
der Turban auf seinem Haupte wie das Aussehen des Regen- 
bogens und die Kleidung seines Gewandes wie Purpur und 
ein goldenes Scepter (S. 40) in seiner Rechten. Und er 
sprach zu mir: Abraham! Und ich sprach: Siehe, ich dein 
Knecht. Und er sprach: Es erschrecke dich nicht mein 10 
Blick, noch meine Rede, damit deine Seele nicht verwirrt 
werde; gehe mit mir, und ich gehe mit dir bis zu dem 
Opfer sichtbar und nach dem Opfer unsichtbar bis in Ewig- 
keit. Sei getrost („mutig“) und gehe. 


XII. Und wir gingen, wir zwei selbst zusammen, vierzig 15 
Tage und Nächte, und ich ass kein Brot und trank kein 
Wasser, weil meine Speise war zu sehen den Engel, der mit 
mir war, und seine Rede, welche mit mir, das war mein 
Trank. Und wir kamen zu dem Berge der Herrlichkeit 
Gottes Horeb (oriv S, oriva AK). Und ich sprach zu dem 20 
Engel: Sänger des Vorweltlichen! Siehe, nicht ist ein Opfer 
mit mir, noch nehme ich wahr einen Ort eines Altars auf dem 
Berge, wie soll ich ein Opfer bringen? Und er sprach nun: 
Siehe zurück! Und ich sah zurück, und siehe, es ging hinter 
uns alles befohlene Opfertier: die junge Kuh und die Ziege 25 
und das Schaf und die Turteltaube und die Taube. Und 
der Engel sprach zu mir: Abraham! Ich sprach: Siehe ich. 


5 Apoe. 1, 14 — 6 Ezech. 1, 238 — 15 1 Kön. 19,8; vgl. Exod. 24, 18. — 
21 Gen. 22,7. 

1 „Und“ <A | 2 „und“ vor „mich“ <A | 3 „und“ <S | „dem 
Engel das Aussehen des Leibes“ K | „seines Leibes“ S | „s. Füsse“ <S| 
6 „Turban“ kidar SK: „Sudarion“ sudar A | „wie“: „und“ $ | „sein Aus- 
sehen“ A | 7 „wie“ <S | 10 „erschrecke“ ustra$it: uslysi S | 12 „und 
gehe“ S | „und“ <A | „werde ich unsichtb. bei dir sein bis“ K | 14 „und“ 
zgeR. | 15 „Unde — A| „40.N..R.|.14: „meine“, <A |, „war?: „und 
mein Trank“ +S | „auf den“ S, „m. d. Augen den“ K | 18 „und sein 
Trank ebenso der Engel, welcher mit ihm“ K | „das“ <A | 19 „Und“ 
<A]|,zu“ <S|21 „Siehe nun“ K | 23 „U. der Engel sprach“ K | „nun“ 
<SK]|24 „Und — zurück“ <AK. 
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Und er sprach zu mir: Alles dieses schlachte und teile die 
Opfertiere (so doch auch 8) „in die Hälfte“ „einander gegen- 
über“ und („aber“) die Vögel zerschneide nicht; und gib 
den Männern, welche ich dir zeigen werde, bei dir stehend, 


5 denn diese sind der Altar auf dem Berge, darzubringen ein 


10 


15 


20 


25 


30 


Opfer dem Ewigen; die Turteltaube aber und Taube gib 
mir, denn (S. 63) ich gehe hinauf auf den Vogelflügeln, 
um dir zu zeigen im Himmel und auf der Erde und im 
Meer und in den Abgründen und in der Unterwelt und in 
dem Garten Edem und in seinen Flüssen und in der Fülle 
der ganzen Welt und ihren (S. 655) Kreis, du wirst in 
allem schauen. 


XIII. Und ich that alles nach dem Befehl des Engels 
und gab den Engeln, welche zu uns gekommen waren, das 
Zerteilte der Tiere, aber die Vögel nahm der Engel. Und ich 
erwartete das Abendopfer. Und es flog ein unreiner Vogel 
„herab auf die Leiber“, und ich vertrieb ihn. Und der unreine 
Vogel redete zu mir und sprach: Was dir, Abraham, (S. 41) 
auf den heiligen Höhen, wo man nicht isst noch trinkt, noch 
ist in ihnen Speise eines Menschen, sondern diese verzehren 
alles mit Feuer und verbrennen dich; verlass den Mann, 
welcher mit dir ist und entfliehe, denn wenn du auf die 
Höhe hinaufgehst, so vernichten sie dich. Und es geschah 
als ich den Vogel reden sah, sprach ich zu dem Engel: Was 
ist dies, mein Herr? Und er sprach: Dies ist die Gottlosig- 
keit (oder ‚Schande‘ besstestie), dies ist Azazel. Und er 
sprach zu ihm: Schmach (ukorisna) dir Azazel! Denn das 
Teil Abrahams ist im Himmel, aber das deine auf der Erde. 
Weil du dieses erwählt und geliebt hast zur Wohnung deiner 
Unreinigkeit, deshalb machte dich der vorweltliche starke 
Herrscher zu einem Bürger auf der Erde, und durch dich 


2 Gen. 15, 10. — 17 Gen. 15, 11. — 26 Lev. 16, 10. 
10 d. 2. „und“ <AK]|13 „alles“ <A |15 „Engel“: „Iaoel“ +K | 


„Und ich“: von hier an redet Abraham auch in K in der 1. Person | 
17 „und“ < A| „jener unreine“ K |18 „dir“ teb&: b& S | 20 „sondern“ 
<AK]|[21 „verlas — dich“ <AK | 26 „dies ist“ <S | „Und — Azazel“ 
<A | 28 „Teil“ &ast’: öst’ schwerlich = dest’ „Ehre“ SA | 29 „dieses“ 
<A | „und“ <A | „geliebt“: „gewollt“ A. 


ENGER = 


jeder böse Geist der Lüge und durch dich Zorn und An- 
fechtungen über den Geschlechtern der gottlosen Menschen; 
da Gott, der Vorweltliche, Starke, nicht gestattet hat, dass die 
Leiber der Gerechten in deiner Hand seien, damit gefestigt 
werde durch sie das Leben der Gerechten und das Verderben 5 
der Unreinen. Höre, Berater (?), werde von mir beschämt, 
denn nicht in betreff aller Gerechten bist du (‚ist es dir?“) 
gegeben zu versuchen, weiche von diesem Mann, du kannst 
ihn nicht verführen, da er dein Feind ist und derer, die dir 
nachfolgen und lieben was du willst. Denn siehe die 10 
Kleidung, welche im Himmel vormals dein war, ist ihm aus- 
gesondert, und die Verwesung, welche an ihm (8. 64) war, 
ist auf dich übergegangen. 


XIV. Der Engel sprach zu mir: Abraham. Und ich 
sprach: Siehe ich, dein Knecht. Und er sprach: Erkenne 15 
von nun an, dass dich der Vorweltliche erwählt hat, welchen 
er lieb gewonnen; sei mutig und thue („übe“) diese Gewalt, 
so viel ich dir gebiete, gegen den, welcher die Wahrheit 
schmäht; sollte ich nicht den schmähen können, der zer- 
streut hat auf der Erde die Geheimnisse des Himmels und 20 
gegen den Starken geratschlagt? Sage ihm: Werde die 
Fackel des Ofens der Erde, gehe, Azazel, in die unzugäng- 
lichen Teile der Erde, denn dein Erbteil ist über die mit 
dir Seienden mit den Sternen und Wolken geboren Werdenden 
(so), mit den Menschen, deren Teil du bist, und durch dein 3 
Sein sind sie; und deine Feindschaft ist das Gerechtthun. Des- 


1 Joh. 8, 44. 

3 „Gott“ + S | „gestattet“ poslabi: posla S|5 „durch sie“ <A | 
6 „Berater“ svötnide ßovAsvrrjg: „Verschwörer“ „Versucher“? | 8 „und 
weiche“ A | 11 „war“ <A | „ist jetzt“ K | 13 „übergeg.“ preide: „ge- 
kommen“ pride A | 14 „mir“: „Abraham‘ S | „Abr. — geratschlagt“ Z. 21 
<S | 17 „diese Gewalt“ vlast’ sijju: „mit Gewalt“ vlastijju A | 18 „den, 
w....schmäht“ ukorjajustago JK: „die, w...schmähen“ ukorjajustaja A | 
19 „sollte“ eda K, da A: viell. „weil“ jako | 21 „geratschl.“ „geredet“ 
süvöstavfa JK: „verkündet“ „geredet“ vö$tavSa A | 22 „Fackel“ „Kohle“ 
glavneju: glavünaeju S | 23 „denn dein — Knecht‘ 8.26,4<S | 24 „und 
und“ ii A | „Wolken“ oblaky J, oblaki K: oblak A | 25 „durch dein 
Sein“ bytiem tvoim: „deines Ursprungs“? | 26 „sind sie‘ sut tii: „richten“ 
suditi A. 
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wegen durch dein Verderben werde von mir verschwunden. — 
Und ich sprach die Worte, wie mich der Engel gelehrt 
hatte. — Und er sprach: Abraham! Und ich sprach: Siehe 
ich, dein Knecht. Und der Engel sprach zu mir: Antworte 

5ihm nicht. Und der Engel redete zu mir zum zweitenmal 
und sprach: Jetzt vielmehr, soviel er auch zu dir redet, 
antworte ihm nicht, damit nicht irgendwie zu dir herzulaufe 
sein Wille, weil ihm der Vorweltliche und Starke gegeben 
hat die Last („Gewicht“) und den Willen; antworte ihm 

10 nicht. — Ich that das mir von dem Engel Befohlene; und 
soviel er zu mir redete von dem Herabkommen, nicht ant- 
wortete ich ihm. 


XV. Und es geschah, ‚als die Sonne unterging“ „und 
siehe ein Rauch wie eines Ofens“. Und die Engel (8. 42), 
welche hatten die Teile des Opfers, stiegen auf von der Spitze 
des rauchenden Ofens. Und mich nahm der Engel mit der 
rechten Hand und setzte mich auf den rechten Flügel der 
Taube, und sich selbst setzte er auf den linken Flügel der 
Turteltaube, welche weder (S. 65) geschlachtet noch zer- 
20 schnitten waren. Und er trug mich an die Grenze der 

Feuerflamme (S. 656), und wir stiegen hinauf wie mit vielen 
Winden auf den Himmel, welcher auf den Flächen gefestigt 
war. Und ich sah auf dem Ar, auf der Höhe, auf welche 
wir hinaufstiegen, ein starkes Licht, welches nicht möglich war 
25 zu sagen, und siehe in diesem Lichte ein angezündetes Feuer 
einer Schar Volks eine grosse Schar männlicher Gestalt, sie 
alle sich verändernd an Aussehen und Gestalt, laufend und 


m 
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13 Gen. 15, 17 vgl. Gen. 15, 12. — 15 Gen. 15, 17. 

2 „welche er m. gel.“ A |5 „Und — Bef.“ Z. 10: „weil ihm Gott den 
Willen (volju) gegeben hat über die ihm Antwortenden“ S | 6 „soviel er 
auch“ eliko aSte JK: veliko aste A | 9 „Last“ (so): tjagotu | 11 „v. d. 
Herabk.“ i o senitii S, no se ni tii S!, o nitu AK: der Text ist verdorben, 
vielleicht stand etwa: „u. so viel Azazel redete, nicht Eines antw. ich 
ihm“ | „nicht antw.‘“: „und ich verkündigte‘‘ A, „u.ich antw.“ K | 15 „und 
von“ A | 16 „seiner r. H.“ A | 18 „linken <A | 21 „wie — hinauf- 
stiegen“ ausser „Höhe“ wegen des Homoioteleuton < S | 22 „Flächen“, 
„dem Ausgebreiteten‘‘ prostertich | 24 „war“ <S | 26 „Gestalt“: „Ge- 
schlechts‘‘ K | 27 „und‘‘ <AS | „Gestalt“ zweimal in A. 


ae. 


sich umgestaltend und anbetend und rufend mit einer Stimme 
der Worte, welche ich nicht kannte. 


X VI. Und ich sprach zu dem Engel: Wie hast du mich 
Jetzt hierher heraufgebracht, weil ich jetzt nicht sehen kann, 
da ich schon schwach geworden bin, und mein Geist weicht 5 
von mir! Und er sprach zu mir: Bleibe mit mir, fürchte 
dich nicht; und der, welchen du schaust gerade zu uns 
kommen in vieler Stimme der Heiligung, das ist der Vor- 
weltliche, welcher dich lieb gewonnen hat; ihn selbst aber 
siehst du nicht. Aber nicht werde dein Geist schwach durch 10 
das laute Rufen, da ich mit dir bin, dich kräftigend. 


XVII. Und während er noch sprach, und siehe, Feuer 
gegen uns kommend ringsum, und eine Stimme war in dem 
Feuer ‚wie eine Stimme vieler Wasser‘, wie eine Stimme 
des Meeres in seiner Erregung. Und der Engel beugte sich 15 
mit mir und betete an. Und ich wollte auf die Erde nieder- 
fallen, und der hohe Ort, auf welchem wir standen, bald 
stand er nach oben (aufrecht), bald aber wälzte er sich 
(S. 657) abwärts. Und er sprach: Bete nur an, Abraham, 
und sprich das Lied, welches ich dich gelehrt habe; weil 20 
keine Erde war, um auf sie zu fallen. Und ich betete nur 
an und sprach das Lied, welches er mich gelehrt hatte. Und 
er sprach: Rede ohne aufzuhören. Und ich redete, (S. 43) und 
er redete auch selbst mit mir (S. 66) das Lied: Vorweltlicher, 
starker, heiliger El, Gott, Alleinherrscher, durch dich selbst 25 
Gewordener, Unverweslicher, Unbefleckter, Ungewordener, 
Makelloser, Unsterblicher, durch dich selbst Vollkommener, 


8 Jes. 6,3. — 14 Apoe. 1,15 vel. Dan. 10, 6. 

& „Wie“ kako: „Wohin“ kamo SJ |4 „ich..n. seh. kann“: „meine 
Augen ...n. seh. können“ K | 5 „jetzt schon“ A | 6 „zu mir‘ <A | „und £.“ 
K|7 „und“ <A]|8 „der Heil.“ stüby A: by S: „welche spricht: Heilig, 
heilig, heilig ist der Herr‘ gljuste . stü stü stü g’ K, vielleicht richtig | 
9 „und ihn“ A | 10 „Aber“ <S | „durch d. 1. Rufen“ <S| 12 „Und“ 
<A|13 „ringsum“ <A |16 „mit mir“ s mnoju: s mnoZai S ı 17 „und“ 
<A | „bald — oben“ <S | 21 „keine“ <A | 24 „auch selbst“ <A | 
„mit.mir“ <S]| „das Lied“: „das erste Lied Abrahams, welches ihn der 
heilige Engel Iaoel lehrte, mit ihm wandelnd auf dem Aör“ K | 25 „EI“ 
AK |27 „Makelloser“: „Unbefleckter“ + A. 


Pa: 


durch dich selbst Leeuchtender, Mutterloser, Vaterloser, Un- 
erzeugter, Hoher, Feuriger, Gerader, Menschenliebender, 
Gütiger, Mildthätiger, Freigebiger, um mich Eifernder, Ge- \ 
duldiger und sehr Barmherziger, Eli, das heisst mein Gott, 
5 Ewiger, Starker, Heiliger, Sabaoth, sehr Herrlicher, EI, El, 
El, El, Iaoel! Du bist es, welchen meine Seele geliebt hat, 
Beschützer, Ewiger, Leuchtender als das Feuer, Lichtvoller, 
dessen Stimme wie der Donner, dessen Blick wie der Blitz, 
Vielaugiger, der annimmt die Gebete derer, die dich ehren, 
10 und sich abwendet von den Bitten derer, die dich halten 
mit dem Halten (,„Aufhalten“ „‚Umfassen‘‘) ihrer Erzürnungen, 
der auflöst die Mischungen der Welt (‚des Alls“), welche sind 
von Gottlosen und Gerechten in dem verweslichen Äon, 
erneuernd den Äon der Gerechten! Du, o Licht, scheinst 
15 (oder „Du scheinst als, Licht“) vor dem Mörsöchehl auf 
deine Kreatur, dass (?) von deinem Angesicht es Tag wird auf 
der Erde, und in deinen himmlischen Wohnungen es keines 
anderen Lichts bedarf als des unaussprechlichen Glanzes von 
den Lichtern deines Angesichts! Nimm an mein Gebet und 
20 freue dich („habe Wohlgefallen‘“) an ihm, ebenso auch das 
Opfer, welches du selbst dir durch mich bereitet, der ich 
dich suchte. Nimm mich gut („wohl“) an und zeige mir 
und lehre mich, und thue kund deinem Knecht, soviel du 
mir versprochen hast. 


» XVIII Und als ich noch das Lied redete, da erhob 
sich die Mündung des Feuers, welches auf der Fläche war, 
empor. Und ich hörte eine Stimme wie der Erregung 


18 Apoe. 22,5. 

2 „Gerader“ <S|3 „Gütiger“ <S|4 „und“ +-A | „Eli“: velii A, 
eliko K | 5 das vierfache „El“ + S | 6 Joael A | 7 „Lichtvoller <S | 
10 „und sich — Gerechten“ Z. 14 <S | ,d. dich halten m. d. H.“ 
derZaßtich tja oderZaniem | 12 ‚„d. Misch. — sind“ oder „die Welt, in 
welcher sind die Mischungen“ sustim smeSenym vselenyja | 13 „Unge- 
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des Meeres, und nicht hörte sie auf wegen der reichen (wört- 
lich „vielen‘‘); Fülle des Feuers. Und wie sich das Feuer 
erhob (S. 67) aufsteigend in die Höhe, sah ich unter 
dem Feuer einen Thron von Feuer und rings um ihn 
Vielaugige, redend das Lied, und unter dem Thron vier 5 
feurige Lebewesen, singend, und ihr Aussehen Eines, „eines 
jeden von ihnen mit (S. 658) vier Angesichtern“. Und ein 
solches das Aussehen ihrer Angesichter: ‚eines Löwen, eines 
Menschen, eines Stiers, eines Adlers“: vier Häupter auf ihren 
Leibern, so dass sechzehn Angesichter den vier Tieren waren; 10 
und einem jeden sechs Flügel: von (8. 44) ihren Schultern 
und ihren Seiten und ihren Schenkeln. Die (beiden, Dual) 
Flügel aber von ihren Schultern bedeckend ihre Angesichter, 
und die (beiden) Flügel, welche von ihren Schenkeln, be- 
deckten ihre Füsse, ihre (zwei) mittleren Flügel aber breiteten 15 
sie aus gerade fliegend. — Und als sie den Gesang beendet 
hatten, blickten sie aufeinander und drohten einander. Und 
es geschah, als der Engel sie sah, welcher mit mir war, dass 
sie sich drohten, verliess er mich und ging laufend zu ihnen 
und kehrte das Angesicht einem jeden Lebewesen von ihrem 20 
gegenüberstehenden Angesicht, damit sie nicht sähen ihre 
einander drohenden Angesichter. Und er lehrte sie das Lied 
des Friedens, welcher unter einander, des Vorweltlichen. 
Und als ich allein stand und schaute, sah ich hinter den 
Lebewesen einen Wagen mit feurigen Rädern, ein jedes Rad 25 
voll Augen rings herum, und über den Rädern war der 
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Thron, welchen ich sah, und dieser war bedeckt mit Feuer, 
und Feuer umfloss ihn ringsum, und siehe ein unaussprech- 
liches Licht umstand einer feurigen Schar. Und ich hörte 
die Stimme ihrer Heiligung, wie die Stimme Eines Mannes. 


XIX. Und eine Stimme kam zu mir aus der Mitte des 
Feuers redend: Abraham, Abraham. Und ich sprach: Siehe 
ich. Und er sprach: Betrachte die Breiten, welche sind 
unter der Fläche, auf welche du („jetzt“ in K ist wohl 
nur erklärend) gestellt (?) bist, und siehe wie auf (S. 68) 
keiner einzigen Breite ein anderer ist als der, welchen du 
gesucht hast, oder welcher dich liebgewonnen hat. Und als 
dieser noch redete, und siehe, es thaten sich auf die Breiten, 
und unter mir die Himmel. Und ich sah auf dem siebenten 
Firmament, auf welchem ich stand, ein Feuer ausgebreitet 
und Licht und Tau und eine Menge Engel und eine Kraft 
unsichtbarer Herrlichkeit über den Lebewesen, welche ich 
sah; irgend einen andern aber sah ich nicht daselbst. Und 
ich schaute von (8. 45) dem Berge meines Stehens abwärts 
auf die sechste Fläche und sah daselbst eine Menge der 
geistigen leiblosen Engel, welche vollbrachten die Befehle der 
feurigen Engel, die auf dem achten (?) Firmament waren, 
wie ich war stehend auf ihrer Schwebe. Und siehe, auch 
auf dieser Fläche waren nicht andere Kräfte von anderer 
Gestalt, sondern nur geistiger Engel wie die Kraft, welche 
ich auf dem siebenten Firmament sahe. Under befahl, dass 
die sechste Fläche weggenommen werde. Und ich sah daselbst 
auf der fünften Fläche die Kräfte der Sterne die ihnen ge- 
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botenen Befehle vollenden (8. 659), und es gehorchten ihnen 
die Elemente der Erde. 


XX. Und der Vorweltliche, Starke sprach zu mir: 
Abraham, Abraham! Und ich sprach: Siehe ich. Und er 
sprach: Betrachte von oben „die Sterne“, welche unter dir 5 
sind, und „zähle“ sie mir und thue mir kund ihre Zahl. 
Und ich sprach: Wann vermag ich es? Denn ‚ich bin“ ein 
Mensch von „Erde und Asche“. Und er sprach zu mir: 
Wie die Zahl der Sterne und ihre Kraft mache ich deinen 
Samen zu einer Nation (?) des Volks und zu einem mir aus- 10 
gesonderten Volk in meinem Erbteil mit Azazel. Und ich 
sprach: Vorweltlicher, Starker! Dein Knecht möge vor dir 
reden, und dein Zorn möge nicht erzürnen über deinen Aus- 
erwählten (S. 69). Siehe, bevor dass du mich heraufführtest, 
schmähte mich Azazel. Wie nun, während er jetzt nicht 15 
vor dir ist, ward er (od. „hast du dich“) mit ihm gefestigt? 


XXI. Und er sprach zu mir: Schaue jetzt unter deine 
Füsse auf die Fläche und erkenne die vormals umschattete 
(„abgebildete“ ?) Kreatur auf dieser Breite, die in ihr seienden 
Kreaturen und den („die“) auf („nach“) ihr bereiteten Aeon 20 
(„Aeonen‘). Und ich sah unter die Fläche der (scil. ‚‚meiner“) 
Füsse, und ich sah unter dem sechsten Himmel (oder 
„den sechs Himmeln“) und was in ihm, und daselbst die 
Erde und ihre Früchte und was sich auf ihr (S. 46) be- 
wegte und ihr Beseeltes („ihre Geister ?“) und die Kraft 25 
ihrer Menschen und die Gottlosigkeit ihrer Seelen und ihre 
Gerechtigkeitserweisungen und die Anfänge ihrer Werke, 
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den Abgrund und seine Peinigungen und das Unterste und 
das Verderben in ihm. Ich sah daselbst das Meer und 
seine Inseln und seine Tiere und seine Fische und den 
Leviathan und seinen Besitz („Umfang?“) und sein Lager 
und seine Schlupfwinkel und die Welt, welche auf ihm lag, 
und seine Bewegungen und die Zerstörungen der Welt 
seinetwegen. Ich sah daselbst Flüsse und ihr Höchstes 
(ihren Ursprung?) und ihre Kreise. Und ich sah daselbst 
den Garten Edem und seine Früchte, die Quellen, den aus 
10 ihm ausgehenden Strom und seine Bäume und ihre Blüten 

und die gerecht Handelnden. Und ich sah in ihm ihre Speise 

und Seligkeit. Und ich sah dort eine grosse Schar: Männer 

und Frauen und Kinder, ihre Hälfte von der rechten Seite 

des Bildes, und ihre Hälfte von der linken Seite des Bildes. 


15 XXI. Und ich sprach: Vorweltlicher, Starker! Was 
ist dieses Bild der Kreatur? Und er sprach zu mir: Dies 
ist mein Wille zu dem Seienden in dem Ratschluss, und es 
ward wohlgefällig vor meinem Angesicht, und alsdann her- 
nach befahl ich ihnen durch mein Wort. Und es geschah, 

20 [und] soviel ich gesetzt hatte (S. 70) zu sein, was in diesem 
(scil. Bild) zuvor eingezeichnet ward und vor mir stand zu- 
vor gemacht, soviel du gesehen hast (S. 660). Und ich 
sprach: Herrscher, Starker, Vorweltlicher! Wer ist die 
Schar in diesem Bild von hüben und von drüben? Und er 

25 sprach zu mir: Diese, welche von der linken Seite sind die 
Menge der zuvor gewesenen Geschlechter und die nach dir 
Bereiteten, die einen zum Gericht und Ordnung, die anderen 
zur Rache und zum Verderben am Ende der Welt. Aber 
die, welche von der rechten Seite des Bildes, das sind das 
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mir ausgesonderte Volk der Völker mit Azazel. Diese sind 
es, welche ich bereitet habe von dir (S. 47) geboren zu 
werden und mein Volk genannt zu werden, 

XXIII. Siehe noch in dem Bild, wer der ist, welcher die 
Eva verführte, und welches die Frucht des Baumes, und 
wisse, was sein wird und wieviel sein wird deinem Samen 
unter dem Volk am Ende der T’age der Welt, und soviel du 
nicht verstehen kannst werde ich dir kund thun, denn du bist 
wohlgefällig meinem Angesicht, und ich sage (zeige) dir das 
in meinem Herzen Bewahrte. 

Und ich schaute in dem Bild, und es liefen meine Augen 
auf die Seite des Paradieses Edem. Und ich sah daselbst 
einen Mann sehr gross in die Höhe und furchtbar in die 
Breite, unvergleichlich an Aussehen, in Umarmung mit einem 
Weibe, welche ebenfalls gleichkam dem Aussehen und 
Wuchse des Mannes. Und sie waren stehend unter Einem 
Baum Edems, und die Frucht dieses Baumes war wie das 
Aussehen einer Traube des Weinstocks, und hinter dem 
Baum war stehend wie eine Schlange an Gestalt, Hände aber 
und Füsse habend ähnlich einem Menschen und Flügel an 
ihren Schultern, sechs an ihrer Rechten und sechs an ihrer 
Linken; und sie (S. 71) hielten die Traube des Baumes in den 
Händen, und die beiden beschliefen sich, welche ich sich um- 
armend sah. Undich sprach: Wer sind die sich gegenseitig 
Umarmenden, oder wer ist der zwischen ihnen Seiende, oder 
was ist die Frucht, welche sie essen, Starker, Vorweltlicher ? 
Und er sprach: Dies ist der Rat der Menschen, dies ist Adam, 
und dies ist ihr Begehren auf der Erde, diese ist Eva, aber 
der, welcher zwischen ihnen ist, das ist die Gottlosigkeit 
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ihres Unternehmens zum Verderben, Azazel selbst. Und ich 30 
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sprach: Vorweltlicher, Starker! warum hast du diesem zu- 
geteilt mit solcher Gewalt zu verderben das Geschlecht der 
Menschen in seinen Werken auf der Erde? Und er sprach 
zu mir: Höre (S. 48), Abraham, die, welche das Böse wollen 
5 und so viel ich hasste unter den es Thuenden, über die gab 
ich ihm Gewalt und von ihnen geliebt zu sein. Und ich 
antwortete und sprach: Vorweltlicher (8. 661), Starker! 
Weshalb hast du machen gewollt, dass das Böse begehrt sei 
in den Herzen der Menschen, da du ja dich erzürnst über 
10 das von dir Gewollte, dem, der mit deinem Ratschluss das 
Unnütze (od. „in deinem R. Gewollte, dem der d. U.“) thut? 


XXIV. Under sprach zu mir so: Zürnend den Nationen 
deinetwegen und wegen des nach dir ausgesonderten Volkes 
deines Geschlechts, wie du siehst in dem Bilde das auf ihnen 

15 Lastende, und ich sage (zeige) dir, was sein wird und wie- 
viel sein wird in den letzten Tagen. Schaue jetzt alles in 
dem Bild. Und ich schaute und sah daselbst das vor mir 
Gewesene in der Kreatur: ich sah wie (gleichsam) den Adam 
und die mit ihm seiende Eva und mit ihnen den bösen 

20 Feind und den durch den Feind zum Übertreter gewordenen 
Kain und den erschlagenen Abel, <und>> das durch den 
Übertreter auf ihn gebrachte und gegebene Verderben. Ich 
sah daselbst auch die Unzucht und die sie begehrten, und 
ihre (Singul.) Befleckung und ihre (Plur.) Eifersucht und 

25 das Feuer ihres Verderbens (,„Vergänglichkeit“) in den 
untersten Teilen der Erde. Ich sah daselbst den Diebstahl 
und die zu ihm eilten und die Ordnung ihrer Vergeltung, 
das Gericht des grossen Gerichts (S. 72). Ich sah da- 
selbst nackte Männer, die Stirnen wider einander, und ihre 

30 Schande und ihre Leidenschaft, welche gegen einander, und 
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ihre Vergeltung. Ich sah daselbst die Begierde und in 
ihrer Hand das Haupt einer jeden Übertretung und ihr 
Schweigen (so) und ihre Zerstreuung (so), übergeben dem 
Verderben. 


XXV. Ich säh daselbst das Bild (‚die Gleiche“) eines 
Götzen des Eifers wie ein von Stoff gemachtes Bild, wie mein 
Vater gemacht hatte, und sein Standbild („Leib“) glänzenden 
Erzes, und vor ihm ein Mann, und er betete es an, und ein 
Altar ihm gegenüber und Knaben, auf ihm geschlachtet im 
Angesicht des Götzen. Ich sprach (8. 49) aber zu ihm: 
Was ist dieser Götze, oder was ist der Altar, oder wer sind, 
die geopfert werden, oder wer ist der Opferer? Oder was ist 
der Tempel, welchen ich sehe, der schöne an Kunst und Schön- 
heit deiner unter dem Throne befindlichen Herrlichkeit ? 
— Und er sprach: Höre Abraham! Dies, was du siehst, der 
Tempel und Altar und das Schöne, bedeutet mir das Priester- 
tum des Namens meiner Herrlichkeit, in welchem wohnt 
ein jedes Gebet eines Mannes und der Aufgang der Könige 
und Propheten, und soviel ich Opfer bestimme mir zu thun 
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unter meinem kcemmend«n Volk aus deinem Geschlecht.20 


Aber das Standbild, welches du sahst, ist mein Zorn, mit 
welchem mich erzürnt das mir aus dir kommende Volk. 
Aber der Mann, welchen du sahst schlachtend, das ist der, 
welcher aufreizt, Opfer der Morde, deren (so) mir sind ein 
Zeugnis des Endgerichts am Anfang der Kreatur. 


XXVI. Und ich sprach: Vorweltlicher, Starker! Wes- 
halb hast du (S. 662) gegründet („bestimmt‘?), dass es so 
sei? Gib wieder („zurück“) Zeugnisse hiervon. — Und er 
sprach zu mir: Höre Abraham, erkenne, was ich dir sage, 
und antworte mir, soviel ich dich frage. Warum hat dein 
Vater Tharah nicht auf deine Stimme gehört und hat nicht 
gelassen von dem Dämon der Götzen, bis dass er umkam 
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und sein ganzes Haus mit ihm? — Und ich sprach: Vor- 
weltlicher, Starker! Durchaus, weil er nicht erwählte auf 
mich (8. 73) zu hören; aber auch ich folgte nicht seinen 
Werken. Und er sprach zu mir: Höre Abraham! Wie der 
5 Ratschluss (Wille) deines Vaters in ihm ist und wie dein 
Ratschluss in dir, so ist auch meines Willens Ratschluss in 
mir bereit auf die kommenden Tage, bevor dass du diese 
kennst, noch das in ihnen Zukünftige mit deinen Augen er- 
blickst. — Wie <die> von deinem Samen (S. 50) sind, schaue 
10 im Bilde. 


XXVII Und ich schaute und sah: Siehe es schwankte 
das Bild, und von ihm ging von seiner linken Seite hinweg 
das Volk der Heiden, und sie raubten (‚zerstreuten‘) die auf 
der rechten Seite Seienden, Männer und Weiber und Kinder: 

15 die einen schlachteten sie, die andern hielten sie bei sich. 
Siehe, ich sah sie zu ihnen herzugelaufen durch vier Ein- 
gänge, und den Tempei verbrannten sie mit Feuer und das 
in ihm seiende Heilige plünderten sie. Und ich sprach: 
Vorweltlicher, <Starker>! Siehe, das Volk von mir, 

20 welches du angenommen hast, plündern die Mengen der 
Heiden, und die einen töten sie, die andern aber halten 
sie als Fremdlinge fest, und den Tempel haben sie mit Feuer 
verbrannt, und die schönen Dinge, welche in ihm, rauben und 
verstören sie. Vorweltlicher, Starker! Wenn dies so ist, 

25 weshalb hast du jetzt mein Herz zerfleischt, und weshalb 
wird dieses so sein? — Und er sprach zu mir: Höre, 
Abraham! Soviel du sahst, wird geschehen wegen deines 
Samens, die mich erzürnen um des Standbildes willen, welches 
du sahst, und des Totschlags in dem Bild, durch den Eifer 
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in dem Tempel, soviel du sahst. — Und ich sprach: Ewiger, 
Starker! Es mögen jetzt vorübergehen die Thaten der Bos- 
heit in Gottlosigkeit, aber vielmehr der die Gebote thuenden 
Werke seiner Gerechten. Denn du kannst dieses thun. — 
Und er sprach zu mir: Vielmehr die Zeit der Gerechten 5 
begegnet ihnen zuvor durch das Abbild von Königen und 
mit Gerechtigkeit Richtenden, welche ich zuvor schuf, um 
aus ihnen unter ihnen zu herrschen. Von diesen aber gehen 
Männer aus (S. 74), welche um sie sorgen, soviel ich dir kund 
gethan und du gesehen hast. 10 

XXVIII Und ich antwortete und sprach: Starker, 
Vorweltlicher, Geheiligter durch deine Kraft! (S. 663). Sei 
gnädig meiner Bitte, denn deswegen hast du mich herauf- 
geführt, und zeige mir! Wie (Da) du mich heraufgeführt 
hast auf deine Höhe, thue dies mir kund, deinem Geliebten, 15 
(S. 51) soviel ich frage, ob ihnen auf die Länge sein wird, 
soviel ich sah. — Und er zeigte mir eine Menge seines Volks 
und sprach zu mir: Deswegen durch vier Ausgänge, welche 
du sahst, wird mir von ihnen Erzürnung und in diesen wird 
ihren Thaten Vergeltung von mir. In dem vierten Ausgang 20 
aber von einhundert Jahren und Eine Stunde des Aons, 
dasselbe einhundert Jahre, wird es sein in Übel unter den 
Heiden, aber eine Stunde in Erbarmen und mit Schmähungen 
(so) wie unter den Heiden. 

XXIX. Und ich sprach: Vorweltlicher, Starker! Und 25 
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wieviel Zeit ist eine Stunde des Äons? Und er sprach: 
Zwölf Jahre habe ich gesetzt („bestimmt“) dieses gottlosen 
Äons zu herrschen. unter den Heiden und in deinem 
Samen; und bis an das Ende der Zeiten wird sein, soviel 
5 du sahst; und berechne und erkenne und schaue in dem 
Bild. — Ich schaute und sah einen Mann ausgehend von 
der linken Seite der Heiden; und es gingen aus Männer 
und Frauen und Kinder von der Seite der Heiden, viele 
Scharen, und beteten ihn an. Und während ich noch schaute 
10 gingen aus von der rechten Seite, und einige schmähten 
jenen Mann, einige aber schlugen ihn, andere aber beteten 
ihn an. Und ich sah, bis (?) dass ihn diese anbeteten, und 
Azazel lief und betete an, und geküsst habend sein An- 
gesicht [und] wandte er sich und stand hinter ihm. Und 
15 ich sprach: Vorweltlicher, Starker! Wer ist der geschmähte 
und geschlagene Mann, von den Heiden mit Azazel an- 
gebetet? Und er antwortete und sprach: Höre, Abraham, 
der Mann, welchen du geschmäht und geschlagen sahst und 
(S. 75) wieder angebetet, das ist die Nachlassung von den 
20 Heiden dem aus dir werdenden Volk in den letzten Tagen, 
in dieser zwölften Stunde des Äons der Gottlosigkeit. In 
dem zwölften Jahr aber meines Äons des Endes stelle 
ich auf diesen Mann von deinem Geschlecht, welchen (8. 52) 
du sahst aus meinem Volk, diesem werden alle nachahmen 
25 und hinzugezählt werden wie von mir gerufen, die sich 
Ändernden in ihren Ratschlüssen. Und die du sahst von 
der linken Seite des Bildes ausgegangen und ihn angebetet 
habend, das (scil. „heisst‘“): es werden von den Heiden viele 
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auf ihn hoffen, und welche du sahst von deinem Samen auf 
der rechten Seite, die einen schmähend und schlagend, die 
andern ihn anbetend, und viele von ihnen werden sich an ihm 
ärgern. Er aber erprobt (s. u. P) die, welche ihn angebetet 
haben von deinem (8. 664) Samen in jener zwölften Stunde 5 
des Endes zur Verkürzung (‚zum Abbrechen“) des Äons 
der Gottlosigkeit. Bevor dass anfängt zu wachsen der Äon 
der Gerechten, kommt mein Gericht über die ruchlosen 
Heiden durch das mir ausgesonderte Volk deines Samens. 
In jenen Tagen werde ich über alle Kreatur der Erde zehn 10 
Plagen führen durch Übel und Krankheit (Trübsal) und 
Seufzen des Kummers ihrer Seele. Soviel führe ich über 
die auf ihr seienden Geschlechter der Menschen wegen des 
Erzürnens und der Verderbnis ihrer Kreatur, womit sie 
mich erzürnen. Und alsdann werden gerechte Männer aus 15 
deinem Samen übriggelassen werden in der Zahl durch 
mich bewahrt, eilend in der Herrlichkeit meines Namens zu 
dem ihnen zuvor bereiteten Ort, welchen du sahst verwüstet 
in dem Bild, und sie werden lebend (‚„wohnend“) gefestigt 
werden durch Opfer und Gaben der Gerechtigkeit und Wahr- 20 
heit in dem Äon der Gerechten und über mich werden sie 
sich freuen immerdar, und sie werden verderben, die sie 
verderbt haben, und werden schmähen, die sie geschmäht 
haben, und den sie Lästernden werden sie in ihr Angesicht, 
von mir gehöhnt, speien (S. 76), wenn jene voll Freude mich 25 
schauen werden, sich freuend mit meinem Volk und auf- 
nehmend die sich zu mir in Bekehrung (S. 53) Bekehrenden. 
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Siehe, Abraham, wieviel du gesehen hast, und höre, 
wieviel du gehört hast, und erkenne, wieviel du erkannt 
hast. „Gehe hin“ zu meinem Erbteil, und siehe ich bin mit 
dir in Ewigkeit. 

5 XXX. Und während er noch redete, ward ich auf der 
Erde gefunden. Und ich sprach: Vorweltlicher, Starker! 
Schon bin ich nicht in der Herrlichkeit, in welcher ich 
droben war, und soviel in meinem Herzen zu erkennen be- 
gehrte meine Seele, bin ich nicht erkennend. — Und er 

10 sprach zu mir: Das in deinem Herzen Begehrte sage ich dir, 
weil du gesucht hast zu sehen die zehn Plagen, welche ich 
über die Heiden bereitet habe und zuvor bereitet habe bei 
dem Vorübergehen der zwölften Stunde auf der Erde. Höre, 
soviel ich dir bekenne, so wird es sein: die erste Trübsal 

15 von grosser Not; die zweite Feuersbrünste der Städte; die 
dritte Verderben, Pestilenz der Tiere; die vierte Hunger 
der ganzen Welt, ihres Geschlechts; die fünfte durch Ver- 
störung unter ihren Herrschern, des Erdbebens und des 
Schwertes Verderben ; die sechste des Hagels und des Schnees 

20 Vermehrung; die siebente die wilden Tiere werden ihr Grab 
sein; die achte Hunger und Pestilenz wird ihren Untergang 
wandeln; die neunte Strafe des Schwertes und Flucht in 
Kummer; die zehnte Lärm der Stimmen und Erdbeben zur 
Zerstörung. 

25 XXXI. Und alsdann werde ich posaunen aus dem Aß&r, 
und werde meinen Auserwählten senden (S. 665), habend in 
ihm aller meiner Kraft Ein Mass, und dieser wird herbeirufen 
mein verhöhntes Volk von den Nationen, und ich verbrenne 


2 Gen. 15,15. — 28 Vgl. z. B. Jes. 60, 14. — Matth 24, 31. 
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mit Feuer die, welche sie geschmäht und welche unter ihnen 
geherrscht haben in < diesem> Aon. Und ich gebe die, 
welche mich mit Spott bedeckt haben auch der Verhöhnung 
des kommenden Aons, weil ich sie bereitet habe zur Speise 
dem Feuer des Hades und zu unaufhörlichem Umherfliegen 5 
über dem Aör in der Unterwelt unter der Erde, angefüllt den 
Leib mit Würmern (S. 77). Denn es werden an ihnen 
schauen die Gerechtigkeit des Schöpfers die, welche meinen 
Willen erwählt haben, und die, welche offen bewahrt haben 
meine Gebote, [und] werden sich freuen frohlockend über den 10 
Untergang der Männer, welche mich verlassen haben und 
gegangen sind folgend den Götzen und folgend ihren Mord- 
thaten. Denn sie werden sein verwesend in dem Leibe des 
bösen Wurms Azazels und verbrannt mit dem Feuer der 
Zunge Azazels; weil ich harrte, dass sie zu mir kämen und 15 
nicht liebten und priesen den Fremden und anhingen dem, 
welchem sie nicht zugeteilt waren, aber den mächtigen Herrn 
haben sie verlassen. 


XXXII. Deshalb höre, Abraham, und siehe, siehe dein 
siebentes Geschlecht geht mit dir, und sie gehen hinweg in 20 
„ein fremdes Land, und sie werden sie zu Knechten machen 
und ihnen Übles thun“, wie Eine Stunde des Aons der Gott- 
losigkeit, „aber der Nation, welcher sie werden zu Knechten 
werden, bin ich der Richter“. 


7: Jes. 66,24. — 12 Vgl. Ezech. 20, 16. Jer. 7, 9. — 20 Gen. 15, 13. — 
22 Gen. 15, 14. 
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Die Apokalypse Abrahams zerfällt sichtlich in zwei Teile: 
Kap. 1—8 und Kap. 9 bis zum Schluss, wenn schon diese Teile 
nicht ohne Beziehung zu einander sind, vgl. Kap. 25 und 26. 
Die erste, kleinere, Hälfte —“auf welche sich R beschränkt — 
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trägt ebenso haggadischen Charakter, wie die zweite apo- 
kalyptischen. 

Was nun die haggadische Hälfte anlangt, so sind Be- 
ziehungen zu der sonst bekannten Legende über Abraham zu 
erwarten, und erwächst dem entsprechend die Aufgabe, den- 
selben nachzugehen. Sie führt zu dem Ergebnis, dass sich 
jene Erwartung zwar bestätigt, andererseits aber gerade die vor- 
liegende Gestalt der Legende eine der haggadischen Litteratur 
fremde ist. Eine Übersicht über das, was die jüdische und 
christliche resp. auch die oikamedanisehe Überlieferung über 
Abraham und die Götzen zu erzählen weiss, wird dies belegen. 

In seinem Codex pseudepigraphus Veteris Testamenti 
(2. Aufl., Hamburg 1722), einem jener Werke staunenswerter 
Arbeitskraft und Fleisses, durch die er sich in der Wissen- 
schaft ein bleibendes Gedächtnis gesichert, hat Joh. Alb. 
Fabricius auch den legendarischen Stoff über Abraham zu- 
sammengetragen S. 335— 428. (In Betracht kommen hier 
speziell S.336— 341. 344—349. 350—356. 369—378. 398—403. 
422f.427f.) Herder aber verstand es („Dichtungen aus der 
morgenländischen Sage“ [Werke. Zur schönen Litteratur und 
Kunst. Bd. IX, Tübingen 1807] S. 40), auch die Sage von 
„Abrahams Kindheit“ nach ihrer dichterischen Schönheit dem 
Verständnis wieder nahe zu bringen. Dies auch Hammers Ziel 
in „Rosenöl‘“I, 45 ff. (Stuttg. u. Tüb. 1813): — Abr. Geiger, 
Was hat Mohamed aus dem Judentum aufgenommen? 
(Bonn 1833) hat 8. 122 ff. auf die im Koran verwerteten 
Abrahamsagen aufmerksam gemacht. Ebenso G. Weil, Biblische 
Legenden der Muselmänner, Frankf. 1845, S. 68 f. Durch 
Dillmanns Übersetzung ee Buches der Jubiläen in 
Ewalds Jahrbüchern der Wissenschaft (Bd. 3, Göttingen 1851) 
S. 2 ff. ist die in dieser Schrift niedergelegte Haggada zur 
Genesis erschlossen worden, während dagegen die zuerst von 
Ceriani als Parva Genesis herausgegebenen lateinischen Bruch- 
stücke dieses Buches noch nicht die Berufungsgeschichte 
Abrahams und vielleicht deshalb nichts der Legende unserer 
Apokalypse Entsprechendes enthalten (vgl. H. Rönsch, Das 
Buch der Jubiläen oder die Kleine Genesis, Leipzig 1874, 
S. 10ff. [Die Worte S. 10 et invocavit (Alma) in nomine 
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domini: Tu es deus excelsus, deus meus in saecula saeculorum 
bekunden schwerlich einen Zusammenhang]). Drachs Über- 
setzung des Buches Hajaschar in Mignes Dictionnaire des 
Apoeryphes Bd. Il (Troisieme Eneyclopedie th&ologique. Tome 24, 
Paris 1858), über welche als wissenschaftliche Leistung ich kein 
Urteil habe, bietet Sp. 1103 ff. auch in dankenswerter Weise 
dar, was dieses Buch an Abraham betreffenden Legenden um- 
fasst. Sehr verdienstvoll ist B. Beer, Leben Abrahams nach 
Auffassung der jüdischen Sage (Lebensgemälde biblischer Per- 
sonen nach Auffassung der jüdischen Sage. Leben Abrahams. 
Leipzig 1859), wovon die beiden (resp. drei) ersten Abschnitte 
S. 1—19 (resp. —22) hier in Betracht kommen. Auch in 
J. Hamburgers „Realencyklopädie für Bibel und Talmud“ I 
(Breslau 1870) sind diese Sagen über Abraham recht fleissig 
zusammengestellt. H. Rönsch a. a. O. hat über die Ver- 
wertung des Buches der Jubiläen in der Kirche zu orientieren 
gesucht: dabei ergab sich auch ein Einblick in die Geschichte 
der Abrahamlegende; u. A. hat S. 389 für ihn Jellinek 
aus seinem Sammelwerk Bet ha Midrasch (Leipzig 1855) Bd. II 
S. 118f. Legendarisches über Abraham übersetzt. Solches 
bietet auch Wünsches Bibliotheca Rabbinica, besonders 
„Der Midrasch Bereschit rabba das ist die haggadische Aus- 
legung der Genesis‘ zum erstenmale ins Deutsche übertragen 
von Aug. Wünsche, Leipzig 1881, S. 172 fl. 

Diese der Abrahamlegende zugewandte Forschung — über 
welche in absoluter Vollständigkeit zu orientieren meine Auf- 
gabe nicht sein kann — hat gezeigt, wie sehr sich die Sage 
mit Abrahams Bruch mit dem Götzendienst beschäftigt hat. 
Schon Philo, De Abrahamo 8 15 erzählt beeinflusst von dieser 
Legende, nachdem er von den COhaldäern berichtet, dass sie 
aus ihren astronomischen Studien den Glauben geschöpft 
hätten, die Welt sei Gott (10V xoauov aurov ürelaßov eivau 
Yedv, . . TO yEvdusvov EpouoLwWoavreg To srenomnörı), auch Abraham 
sei in diesem Irrtum befangen gewesen, alsdann aber habe er 
wie aus tiefem Schlaf erwachend den Lenker des Alls erkannt 
(arsidev . . TOD ndouov Tıva Hvıoxov za außegvnemv Epeorze) 
zur Befestigung dieser Erkenntnis sei ihm die göttliche Offen- 
barung geworden, nach Charran auszuwandern: jetzt habe sich 
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ihm der Gott offenbart, welcher ihm zuvor nicht erschienen 
als er noch mit den Chaldäern den Lauf der Sterne beobachtet 
habe. — Nicht minder. wie Philo bekundet Josephus ein 
Wissen um die Legende, die sich um Abrahams Abkehr von dem 
Dienst der Götter gesponnen. Abraham habe als Erster Gott den 
Einen Schöpfer des Alls bekannt. Das Wirken anderer Götter 
habe er den Erscheinungen an Erde und Meer, Sonne, Mond 
und Gestirnen verglichen, die selbst durchaus von Gott regiert 
werden (Antiqu. BAIS$ 155 8. 32, 13 ff. ed. Naber, Leipzig 1888: 
uedrog 0dv Tolud Iebv anoprvaodcı Ödmuiovgyov vv Öhwv Eva’ 
tv d& Aoınwv el xal Tu sroös ebdaıuoviav Ovvrehel, KATa TTI00T0- 
yıv av Toirov sragexeıw Exaorov ra oö xar’olxelav loyuv. ($ 156) 
einale JE Tadra Tolg ang yne zal Ja)drıng nasNuaoı, Tolg TE regl 
zov HAıov Kal ınv 0elyvynv zal mraoı Tols xar’ 0v00vOVv Ouußalvovat. . . 
und’ Öoa sgögs TO XENOLLWTEgOV Nulv Ovvegyovcı xara Tyv aurov 
EEovolav, ahld xara nv Tod xehevovrog loyiv vrcovoyew). Recht 
verständlich freilich werden diese Andeutungen des Josephus 
erst durch die schon bestimmteren Angaben des Jubiläen- 
buches, welches wohl mit Philo gleichzeitig sein dürfte (vgl. 
Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes Bd. II S. 680). Hier (Dillmann 
a. a. O.S. 2) heisst es: „Und das Kind (Abraham) fing an die 
Sündhaftigkeit der Erde einzusehen, wie sie zur Sünde verführt 
wurden durch die Schnitzbilder und das Unreine. .. Und da 
er zwei Jahrwochen alt war, sonderte er sich ab von seinem 
Vater, dass er die Götzen nicht mit ihm anbetete. Und er 
begann zu beten zu dem Schöpfer aller Dinge, dass er ihn er- 
rette von der Verführung der Menschenkinder, und dass sein 
Erbteil, nachdem er rechtschaffen gewesen, nicht falle in Sünd- 
haftigkeit und Gottlosigkeit.“ (8.3) „Und es..sagte Abram 
zu seinem Vater Tharah, indem er sprach: Vater, mein Vater! 
Und er sagte: Siehe hier bin ich, mein Sohn! Und er sagte: 
Was für eine Hilfe und Vergnügen haben wir von allen den 
Götzen, dass du sie anbetest? Denn es ist gar kein Geist in 
ihnen ... Verehret den Gott des Himmels, welcher Regen und 
Tau auf die Erde herabfallen lässt, und alles auf der Erde 
macht, und alles geschaffen hat durch sein Wort, und alles 
Leben vor seinem Angesicht! Warum verehret ihr die, die 
keinen Geist haben? denn sie sind etwas Gemachtes, und auf 
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euren Schultern tragt ihr sie, und ihr habt keine Hilfe von 
ihnen, sondern eine grosse Schmach sind sie für die, welche sie 
zur Verführung des Herzens machen und sie verehren. .. Und 
sein Vater sagte zu ihm: Auch ich weiss es, mein Sohn. Und.. 
im vierten Jahr der vierten Woche stand Abram auf bei Nacht 
und verbrannte das Haus der Götzen und alles was darin war, 
ohne dass die Leute etwas davon wussten. Und sie standen 
auf bei Nacht und wollten ihre Götzen aus dem Feuer retten. 
Und Abram eilte herbei, sie zu retten, da schlug die Flamme 
über ihm zusammen und er verbrannte im Feuer und starb in 
Ur in Chaldäa vor seinem Vater Tharah.“ S. 4 wird noch er- 
zählt, wie Abraham im 5. Jahr der sechsten Woche die Sterne 
beobachtend gesprochen habe: „Alle Zeichen der Sterne und 
die Zeichen der Sonne und des Mondes sind durch die Hand 
des Herrn. Warum soll ich sie ausforschen. .. Und er betete.. 
und sprach: Mein Gott, mein Gott, du höchster Gott, du 
allein bist mein Gott, und du hast alles geschaffen und deiner 
Hände Werk ist alles; und dich, deine Gottheit habe ich 
erwählt.“ 

Diese Legende, offenbar schon älter als das Jubiläenbuch, 
kehrt nun wieder auf jüdischem, wie auf christlichem, resp. auch 
auf mohamedanischem Boden. In ausführlicher Gestalt bietet 
sie der ,,Midrasch Bereschit rabba‘“ zu Gen.11,28. (Wünsche 
a. a. OÖ. 8. 172f. Auch bei Geiger S. 123 ff.) „Nach R. Chija 
bar R. Idi von Joppe war Therach ein Götzendiener. Als er 
einmal ausging („verreiste‘“ Geiger) und den Abraham als Ver- 
käufer an seiner statt zurückliess, kam ein Mann und wollte 
sich ein Götzenbild kaufen. Da sprach Abraham zu ihm: 
Mensch, wie alt bist du? Er antwortete 50 bis 60 Jahr. Wehe 
dem Mann, rief Abraham aus, der 60 Jahre alt ist und ein 
Bild anbeten will, das nur einen Tag alt ist. Der Käufer 
schämte sich und ging seines Wegs. Ein andermal kam ein 
Weib und trug in ihrer Hand eine Schüssel mit feinem Mehl 
(„Semmel“ Geiger) und sprach zu Abraham: Geh und bringe 
es den Götzen als Opfer dar! Abraham nahm einen Stock, 
zerschlug alle Götzenbilder und legte dann den Stock in die 
Hand des grössten Götzen. Als der Vater wieder zurückkam, 
fragte er: Wer hat das alles gethan? Was soll ich es dir ver- 


leugnen, antwortete Abraham, es kam ein Weib, brachte eine 
grosse Schüssel mit feinem Mehl und sprach zu mir: Bringe 
es den Götzen als Opfer dar. Das that ich, und da entstand 
ein Streit unter den Götzen, ein jeder sprach: Ich esse zuerst, 
bis endlich dieser Grosse aufstand, den Stock nahm und sie 
zerschlug. “Was spottest du meiner? sprach der Vater. Hören 
nicht deine Ohren, entgegnete Abraham, was dein Mund spricht ? 
Da nahm Therach den Abraham und überlieferte ihn dem 
Nimrod. Dieser sprach zu ihm: Wir wollen das Feuer an- 
beten! Darauf entgegnete Abraham: Das kommt eher dem 
Wasser zu, welches das Feuer löscht. Nimrod sprach: So 
wollen wir das Wasser anbeten! — Nein, das kommt eher der 
Wolke zu, die das Wasser trägt. — Gut, so beten wir die 
Wolke an. — Nein, diese Ehre gebührt dem Winde, welcher 
die Wolke zerstreut. — So wollen wir den Wind anbeten! — 
Nein, das gebührt eher dem Geist. — Recht, wir wollen den 
Geist anbeten. — Nein, das gebührt eher dem Menschensohn, 
welcher den Geist trägt. — Wenn du mich nur mit Worten 
abfertigst, sprach endlich Nimrod, (so wisse,) ich bete nur das 
Feuer an. Ich werde dich ins Feuer werfen, und es mag dich 
der Gott, den du anbetest, aus ihm erretten.“ Haran, zweifelnd 
dabeistehend, will erst nach dem Sieg des einen sich entscheiden. 
„Als hierauf Abraham in den Glutofen hinabstieg, um von den 
Flammen verzehrt zu werden, aber gerettet wurde, fragte man 
den Therach (l. ,„Haran“): Wem schliesst du dich nun an? Er 
antwortete: dem Abraham. Da nahm man ihn und warf ihn ins 
Feuer und sein Inneres ging in Flammen auf und er starb vor 
dem Angesichte seines Vaters.“ (Vgl. auch S. 174 zu Gen. 12, 
l nach R. Jizchak: „So sprach auch unser Vater Abraham: Viel- 
leicht ist diese Welt ohne Leiter? Da blickte Gott auf ihn herab 
und sprach zu ihm: Ich bin der Herr der Welt“.) Diese Schilde- 
rung des Verhörs vor Nimrod ist auch von Herder $. 41 f. wieder- 
gegeben. Ebenso S. 40 die Schilderung des Erwachens Abrahams 
zur Erkenntnis des Gottes, der alles erschaffen. Insbesondere 
die Legende im Buch Hajaschar (Migne, Diet. des apoer. 
II S. 1103 ff, auszugsweise Beer S. 1f.) berichtet eingehend 
hiervon. Nach dieser Legende war Tharah sehr angesehen am 
Hofe Nimrods. Als ihm sein Weib Abram gebar, sahen die 
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Magier, von einem Gastmahl bei Tharah zurückkehrend, einen 
wunderbaren Stern, der in schnellem Lauf dahin eilend vier 
Sterne nach den vier Himmelsgegenden zu verschlang. Dies 
‘schien ihnen die wunderbare Ausdehnung der Herrschaft des neu- 
geborenen Kindes und seiner Nachkommenschaft anzukündigen. 
Sie machen daher dem König hiervon Mitteilung, und jener 
fordert von Tharah die Auslieferung des Kindes, zu welcher 
sich Tharah wenigstens scheinbar durch Übergebung des Kindes 
einer Sklavin verstehen muss, während er Abraham mit Mutter 
und Amme in einer Höhle verborgen hält. — Als Abraharn 
zum erstenmal die Sonne mit ihrem Glanze erblickt (Migne 
a. a. O. Sp. 1106, Beer S. 3, vgl. Herder 8. 40, Rosenöl S. 46 f.), 
habe er sie für den höchsten Gott gehalten und angebetet. 
Am Abend aber verschwand die Sonne, und er erkannte, dass 
sie nicht der sei, welcher den Himmel, die Erde und den 
Menschen geschafien. Dann ging der Mond auf mit den Sternen. 
Da hielt Abraham diesen für den Schöpfer des Alls und die 
Sterne für seine Diener. Und „er verehrte die Nacht hindurch 
den Mond und rief ihn an“. Aber des morgens kehrte die 
Sonne wieder zurück, und Abraham erkannte, dass die Gestirne 
Gott nicht sind, sondern Diener des Herrn, der alles erschaffen, 
und diesem diente fortan Abraham alle Tage seines Lebens. 
In seines Vaters Haus dagegen fand Abraham bei seiner Rück- 
kehr dorthin Götzen vor (Migne Sp. 1111ff., Beer S. 11£.). 
Als er seinen Vater bat ihm den Gott zu zeigen, der alles ge- 
schaffen, führte ihn dieser in sein Heiligtum, wo zwölf grosse 
Götzen neben nicht wenigen kleinen aufgestellt waren, und fiel 
vor ihnen nieder. Abraham aber lässt nun von seiner Mutter 
ein Zicklein zur Speise für die Götzen zubereiten und setzt es 
diesen vor. Als sie nicht zulangen, spricht Abraham: Vielleicht 
ist dies nicht nach eurem Geschmack oder zu wenig; morgen 
wolle er ihnen Besseres vorsetzen. Drei der besten Ziegen, aufs 
schmackhafteste zubereitet, werden ihnen am anderen Tage ge- 
bracht, aber wieder bleiben sie unbeweglich. Da ergreift den 
Abraham der Geist Gottes und mit einer Axt zerschlägt er 
die Götzenbilder bis auf den grössten Götzen. Durch den 
Lärm herbeigerufen, ist Tharah über die Zerstörung seiner 
Götter äusserst erzürnt, und will nicht glauben, dass jener 
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grösste Götze die anderen erschlagen habe. Abraham hält ihm 
daher die Thorheit seines Verhaltens vor, zerschlägt auch den 
letzten Götzen und entflieht. Aber von seinem Vater bei 
Nimrod verklagt und diesem vergeblich die Thorheit des Götzen- 
dienstes darthuend, wird er eingekerkert und hernach in einen 
drei Tage-hindurch ununterbrochen geheizten feurigen Ofen 
geworfen, ebenso sein Bruder Haran; während aber diesen die 
Flammen verzehrten, blieb Abraham unversehrt. !) 

Alle weiteren Gestaltungen der jüdischen Legende hier zu 
verfolgen, wäre zwecklos; vgl. über sie Beer a. a. O. Aber 
darauf ist hinzuweisen, dass sie im Koran häufig wiederkehrt.?) 


1) Auch der von Jellinek für Rönsch a. a. O. S. 389 übersetzte 
Midrasch bietet jene Schilderung dar, wie Abraham aus der Höhle hervor- 
tretend, zunächst die Sonne, dann Mond und Sterne als Gott verehrt, 
bis ihn ihr zeitweiliges Verdunkeln von ihrer Ohnmacht überzeugt. 
„Darnach sagte er: Alle diese besitzen nicht die Macht; ein Herr ist 
über ihnen, den will ich anbeten, vor dem will ich mich beugen. Er 
ging darauf zu seinem Vater und sagte: Mein Vater, wer hat Himmel 
und Erde und die Menschheit geschaffen? Sein Vater erwiderte: Mein 
Gott hat Himmel, Erde und dieses alles geschaffen. Und Abraham sagte 
zu ihm: Zeige mir deine Götter, ob in ihnen auch Kraft sei, alles dies 
zu erschaffen. Da brachte er ihm sogleich seine Hausgötzen und zeigte 
sie ihm als Götter... Später ergriff ihn der Geist Gottes und er rief aus: 
Sie haben einen Mund und reden nicht, Augen und sehen nicht. Und 
alsbald nahm er Feuer und verbrannte sie. Zu Nimrod aber (der ihn 
darüber zur Rede stellte) sprach Abraham: Als ich aus meiner Höhle 
herausging, sah ich, wie die Sonne im Osten auf- und im Westen unter- 
ging, bewirke dass sie im Westen auf- und im Osten untergehe, so will 
ich dich anbeten... Und ohne Verzug warf man ihn in einen Kalkofen. 
Jedoch Gott erbarmte sich dazumal seiner und rettete ihn.“ 

2) So wird Sure 21 (S. 272 f. der Übersetzung Ullmanns) erzählt, 
Abraham habe zu seinem Vater und dessen Volke gesagt: „Was für Bilder 
sind das, die ihr so eifrig verehret? .. Euer Herr ist der Herr des 
Himmels und der Erde; er ist es, der sie geschaffen... * Darauf zerschlug: 
er die Götzen in Stücke, mit Ausnahme des Grössten, den sie die Schuld 
auf diesen schieben möchten. Sie fragten: Wer Br das unseren Göttern 
angethan?“ und vermuten, dass es Abraham sei. Dieser „aber erwiderte: 
Ich nicht, sondern der Geasde von ihnen hat es Bethan. Fragt sie nur 
selbst, wenn sie nur sprechen können. Vorübergehend dadurch belehrt, 
erkallen sie doch wieder in ihren Aberglauben, und als Araham sie 
darüber tadelt, dass sie „Wesen anbeten, die weder nützen noch schaden 
können“, sprechen sie: „Verbrennt ihn.“ „Wir aber sagten: Werde kalt, 
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Dass auf christlichem Boden die älteste Verwertung der 
Legende in den pseudoclementinischen Recognitionen be: 
gegnet (I Kap. 32f. S. 20 ed. Gersdorf [Bibl. patr. latin. 
selecta I, Lpz. 1878]), kann nicht überraschen. Nur zum Teil 
erinnert esan Philo und ‚Josephus, wenn es in den Recognitionen 
heisst: Ab initio .. cum arte esset astrologus, ex ratione et 
ordine stellarum agnoscere potuit conditorem eiusque providentia 
intellexit cuncta moderari. unde et angelus adsistens ei per 
visionem plenius eum de his quae sentire coepit edocuit. sed 
et quid generi eius ac posteritati debereturque ostendit et non 
tam eis danda haec loca quam reddenda promisit. Nicht deut- 
lich erscheint dabei, was älterer Überlieferung entstammt und 
was aus den Anschauungen des Verfassers eingetragen ist, wenn 
Kap. 33 fortgefahren wird: igitur Abraham cum rerum caussas 
desideraret agnoscere idque secum intenta mente pervolveret, 
apparuit ei verus propheta, qui solus omnium corda et proposi- 
tum novit et omnia ei quae desiderabat aperuit: divinitatis 


o Feuer, und diene dem Abraham zur Erhaltung.“ — Ebenso heisst es 
Sure 37 S. 386: „Er (Abraham) sagte einst zu seinem Vater und zu 
seinem Volk: Was betet ihr denn an? Wollt ihr wohl falschen Göttern 
den Vorzug geben vor dem wahren Gott? Was denkt ihr denn wohl von 
dem Herrn des Weltalls?.. Darauf ging er heimlich zu ihren Götzen und 
fragte sie: Warum esset ihr nicht von der euch vorgesetzten Speise? 
Warum sprecht ihr nicht? Und er fiel über sie her und zerschlug sie mit 
seiner rechten Hand. Das Volk aber kam eilends auf ihn zugelaufen, und 
er fragte es: Betet ihr die an, die ihr selbst geschnitzt habt? Wahrlich, 
Gott ist es, der euch und die Götter, welche ihr euch gemacht habt, ge- 
schaffen hat. Darauf sagten sie: Errichtet einen Scheiterhaufen für ihn 
und werfet ihn in das Feuer... Und Abraham sagte: Ich wende mich 
zu meinem Herrn, der mich leiten wird.“ — Dieselbe Abmahnung Abrahams 
vom Götzendienst wiederholt sich Sure 26 (S. 312): „Können sie euch 
irgendwie nützen oder schaden?.. Nur der Herr des Weltalls.., der 
mich geschaffen und mich leitet, der mich speiset und tränkt und der, 
wenn ich krank werde, mich wieder heilet.“ Nicht anders Sure 29 (S. 338 f): 
„Die Antwort seines Volkes aber war keine andere, als dass sie sagten: Tötet 
ihn oder verbrennet ihn! Gott aber errettete ihn aus dem Feuer.“ Vgl. 
Sure 60 ($. 482) und Sure 43 ($. 422): „Erinnere dich auch des Abraham, 
wie er zu seinem Vater und seinem Volke sagte: Ich halte mich rein 
von euerem Götzendienst; ich verehre nur den, der mich geschaffen hat 
und der mich richtig leitet.“ Abraham, „kein Götzendiener* (Sure 3 
S. 41. 43), habe zu seinem Vater Asar gesprochen (Sure 6 8. 100): 
Bonwetsch, Apok. Abr. Test. d. 40 Märt. 4 
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scientiam docuit, mundi originem finemque pariter indicavit, 
animae immortalitatem ac vivendi instituta quibus deo place- 
retur ostendit, resurrecturos guoque mortuos ac iudicium futurum 
bonorum remunerationem malorum poenas, justo cuncta mode- 
rando iudicio declaravit, omnibusque rite ac sufficienter edoctis 
ad sedes rursus invisibiles secessit.!) — Bestimmter blicken 
auf die oben mitgeteilte jüdische Legende die Worte bei 
Philastrius zurück, haer. 147 (143) S. 163 ed. Öhler: 
Et Abraham beatissimus frangens idola iustificatus est. Der 
Götzenfabrikation des Tharah gedenkt u. a. Procopius in der 
Genesiscatene (Migne PG 87a, Sp. 316 £. ): wg ÖE gyaoi zıveg 
Oaou onape ESgügev Dane arıo zmhov Aal %EO0- 
ueınig Zruormung. Gregorius Barhebraeus bringt die Er- 
zählung von dem Verbrennen des Götzentempels und Mitver- 
brennen Harans (vgl. Fabricius I, 422 f.). — Im Anschluss an 
jene jüdische Legende acceptiert Georgius Syncellus, im 
beginnenden neunten Jahrhundert, die Deutung von Gen. 11, 32, 


„Nimmst du wohl zum Gotte Götzenbilder an?“ „Darauf zeigten wir dem 
Abraham das Reich des Himmels und der Erde, damit er zu denen ge- 
höre, die fest in ihrem Glauben sind. Als die Dunkelheit der Nacht ihn 
beschattete, sah er einen Stern, und er sprach: Das ist mein Herr. Als 
dieser aber unterging, sagte er: Ich liebe die Untergehenden nicht. Und 
als er den Mond aufgehen sah, da sagte er: Wahrlich, das ist mein Herr. 
Als aber auch dieser unterging, da sagte er: Wenn mein Herr mich nicht 
leitet, bin ich wie dies irrende Volk. Als er nun sah die Sonne aufgehen, 
da sagte er: Siehe, dies ist mein Gott, denn das ist das grösste Wesen. 
Als aber auch die Sonne unterging, da sagte er: O mein Volk, ich nehme 
keinen Anteil mehr an eurem Götzendienst, ich wende mein Angesicht 
zu dem, der Himmel und Erde geschaffen. .. Sein Volk wollte mit ihm 
streiten, er aber sagte: Was wollt ihr über Gott mit mir streiten? Er hat 
mich bereits auf den rechten Weg geleitet.., er ist der Allwissende.“ 
Das Gleiche wird Sure 19 (S. 254) erzählt: „Er sagte einst zu seinem 
Vater: Warum, o mein Vater, betest du Wesen an, die weder hören noch 
sehen und dir durchaus nichts nützen können?“ u. s. w. — Für weitere 
mohammedanische Legenden sind Barthol. Herbelot, Orientalische Biblio- 
thek I s. v. Abraham, J. von Hammer, Rosenöl I, 45 ff. und Weil a.a. ©. 
8. 68 ff. zu vergleichen. 

1) Mit Kap. 7 der Apokalypse trifft die Apologie des Aristides 
4—6 8. 336 ff, ed. Seeberg (Zahn, Forschungen V) vielfach zusammen. — 
Clemens Alex. Str. V, 1, 8. III S. 8 ed. Dind. spricht auch von 
Abrahams Übergang zum Moe hesaus, 
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dass nicht nach dem leiblichen, sondern nach dem geistlichen 
Tod Tharahs, welchem dieser durch seine Idololatrie und 
Götzenfabrikation anheimgefallen, dem Abraham die göttliche 
Offenbarung geworden sei. Er stimmt unter ausdrücklicher 
Berufung auf die Legende I 8. 176, 18ff. ed. Dindorf (Bonn 
1829) denen bei, welche in Bezug auf Tharah urteilen z0v ıvxıxov 
Yavazov .. TEIVEVAL 7006 TOD Yvornoö, dia To igög eldwAolargeliav 
xeynrEvaL nal aLOX_g0xEgÖLav, EidwAorroLOV Övza, Kal un OvurtogsveodaL 
zo "4ßgaau. Ebenso 8. 178, 2 ff.: oVnoov 6eIüs vonIjoereı un 
uera Iavarov Tod Gaga xexenuariodu vo Apgadu, AAN Ev eh 
rargidı auvoo Erı Ovrı xal TO IE dvansınevd drTOOTgEDoUEVD 
Te Ta Too naroög eiöwia, wg roAlayod iorogeltaı, & xal Evenon- 
cv Ev vurıl WG Yaoı, ra Ovyaarenavdn aurois ’AGbav 6 adeh- 
pög airov, oßeoaı IEhwv To og Everuov Toü Odgeu ds paoıw. .. 
(Z. 10ff.) wore &4 ndvswv Tobıwv deinvvoda EEshdeiv uv nal 
cov Oaga rat voug Aoınoög . .' Ev Xagdav de EhIbvrag . . Karoıznoaı 
nei di’ aloxgoxrsgdiav xal eidwAouaviav. Dagegen habe Abraham 
zuerst Gott den Schöpfer des Alls verkündigt S. 183,20. Denn 
(S. 184, 6) im vierzehnten Jahr seines Alters habe er diesen 
Gott erkannt und (nach S. 185, 9 ff. im 61. Lebensjahr) die 
Götzen seines Vaters. zertrümmert und verbrannt, wobei Haran 
mitverbrannt sei. Seinen Vater aber habe er ermahnt abzu- 
lassen vom Anbeten und Anfertigen der Götzen, jedoch ohne 
bleibenden Erfolg.*) Der Synkelle hat dabei aus dem Buch 
der Jubiläen geschöpft. — Auf dies wird auch irgendwie zu- 
rückgehen, was nicht viel später Georgius MonachusII, 9 
S. 64f. ed. Muralt (Petersburg 1859) von Tharahs Götzendienst 
und Götzenbildnerei, sowie von Abrahams Gelangen zu der 
wahren Gotteserkenntnis erzählt. ?) — Seine Vorgänger aber 


1) 8. 184,6 z@ ıö’ &rsı avrov 0 Aßgadu Emıyvodg tov Tav 0Aov FEovV 
moo0EHUVEL, Ta Ö8 ElÖ@AE TOD MaTgog Ovvrolwag AUTEnavoE 00V TO 0l%@, 
ovynarsnavdn OF avrois nal Abbav 6 dödsApog Apgaau oßeoaı To müE 
onovödLov. Zvovdirsiı ÖF nal ToVv nariga &avrod amoorhvar zng ElÖwmAoAu- 
rosiag nal Elöwlomories, ag Ynoıw Ö "Ioonnnos. 8.185, 9 ff.: z@ ‚yroy' 
Freı Tod noouov, Aßgazu Ö8 Eu’, Evenvoıoev Aßgazu ra eiöwia Too maTgog 
avrod nal 6vynarsnavdn avrois Abddav Yelmv oßEoaı To mög Ev vunri. nal 
dEnide Odoa cvv Aßoakw.. nal usrayvodg @nnoev iv Kadbav eldwlouavov 
Ewg-Havarov avrod. 

2) S. 65 Yv öt ovzog (Tharah) ayaauaromoıog dro Aldav nur Evlwv 
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hat Georgius Cedrenus ausgeschrieben mit seinen An- 
gaben S. 47f. ed. Bekker (Bonn 1838), dass Abraham allein 
den wahren Gott erkannt und ihn angebetet und, bei andauernder 
Vergeblichkeit seiner Ermahnungen vom Götzendienst abzu- 
lassen, in einer. Nacht den Götzentempel seines Vaters ver- 
brannt habe, wobei seine Brüder, die Götzen retten wollend, 
umgekommen seien.!) Dagegen kann Suidas, Lexikon ed, 
Bekker (Berlin 1854) auf Grund anderweitiger Kunde berichten, 
dass Abraham aus der überkommenen Beobachtung der Sterne 
und aus der Harmonie, Grösse und Schönheit der Welt zum 
Fragen nach dem Schöpfer geführt worden sei und nicht geruht 


HE00g TARCTOVEYEV Hal nınElonmv ... antdave yo 6 Abödv Ev zo Zumv- 
gL0u@, @ Zvenvgıcev Aßgaau navoaı EÖWAE Tod marpög aurod: &v yao ro 
sloeAdeiv A06av 2Eellodaı Aura 6vvegl£ydn nal anidavev... 6 yao Aßoaaı 
indeywv Erav ı0’ Aal Heoyvaciag dEıwdeig Wvovdersı Tov nation avrod 
Aeyav‘ ti midväg rovg Avdeumovg dık nEodog Zmılnurov; 00% Eorıv &Alog 
Beog Sl un 6 &v Tois ovoavois, 6 Hal Ndvra Tov 60u0V moıoas. OVrwg 
Aeyeraı ng Heoyvocing dEımdnvaı" ÖEW@V y&o Todg dvdoWmovg mdvrag 
ATIOURTOAUTEOVVTaG nal ÖLRPOEOVS DEOVg Ta Paıvöusva TE00EY0ogEVoVTagxal 
TOOCKHVVODVTEG, TWEIIMOYETO HAI” Endornv NUsgaV ÖLamovoVusvog Aal Ton 
Ovrag Övra Weov Erlntov Eu PıRodeov nagdiag. ul ovrog PlEnov 0VgRVOV, 
mor: usv AuumeoV, mors Ö8 OnoTsıvov, Eleysv &v &uvr®- 00% Eorıw 0VrTog 
Vels‘ onolng ÖF nal NAov nal oEAvnv, ToV ulv anorgvnröusvov Aal 
duavgovusvov noAldnıs, nv ÖF PÜivovcav ai dmoAnyovoav Epaonev“ 0V0’ 
odroı 8ol Feoi ai Mevroı TH TOV &oro@v Poodv TE Aal Kivnoıw TOAV= 
mo«yuovoV ... nal unte ÖL& TovVrov unte umv Öl Klov Tıvov OgwmuEvoav 
eÜgICHnv ToV Tovrav Ömwovgyov, £övoyegnve cpodee. Sein Begehren 
schauend habe Gott sich ihm offenbart. 

1) S. 47, 21 ff. oözog Br ToV anavrayod ryv Eni va eldnka mAdunv 
vooovvzwv, ToV KANN VEov EZniyvo nal ÖnuovEYy0V tov BAwv Avsnnovse. 
S. 48, 4 örı zo nd’ Ereı Tis NAmiag avrod 6 Apoadu EreyDODE Tov tov 
Awv DEV mgoosndvsı. (2. 10 ££.) 707 6% SErmoazov | !tos äyav 6 Apgedu, 
OS 004 Eöoxsı ToV narso® nEidEv nal Todg KAAovg olnsiovg ns zeel Ta 
ldwlı Anoogeodaı Ösıcıdaıuoviag, Auvdravsı vvanrog Tov slÖwAnv 2 EUNENGES 
Tov OlXov‘ avzav ÖR ESavahouutvor oi döshpol BOnBUnEEE dvenmösoı, 
BovAousvor 4 uLcov Tod mugös &Eeliodaı ra eldwid‘.. o Apdu.. dv uEc® 
ÖLapPeipsraı To® mvoög. nal Hayes avrov 6 asien merme. 
ueravioraraı nal sig Kdooav.. Eogsran . de 6 Apgaau Ösmanevre !rn ta 
Pe Svvornnoug Evvosi Mork vunrög &4 ng TaV Üorewv nıvosng Ton 
Enuövrog na1g0V a 7 nv noIoTnTa... nal LE . GvvVinGL megırenv 
Amacav Eva TV ToIvenv meEgıs ER ee yag 8. 49) audıs Tor 
9E0V, el BovAoıro, ueraonevdon: mE0g To olnsiov PovAnua za moosyVwouLve. 
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habe, bis dieser sich ihm offenbarte.) Was er aber von Vor- 
haltungen erzählt, welche Abraham seinem Vater gemacht, und 
‚von der Erkenntnis des Weltschöpfers, die Abraham gewonnen, 
-trifft fast wörtlich mit Georgius Monachus überein.?2) Michael 
‚a@lykas wiederholt das Bekannte mit geringer Veränderung 
‚(Annalen ed. Bekker, Bonn 1836, S. 246). — Beachtenswerter 
ist, dass auch in die sogenannte Palaia historica diese 
‚Legende Aufnahme gefunden hat. Dieselbe ist von Vassiliev, 
Anecdota graecobyzantina I (Moskau 1893) aus Vind. theol. 
graec. 247 (Lambec. 210), ergänzt aus Ottobon. 205, heraus- 
gegeben worden; ich habe dazu.Vind. hist. graec. 119 (Lamb. 5), 
mir gütigst hierher überlassen, verglichen. °) 


1) S.6b doxndeis 00V Aur& ToV margıov vouov Tag taov &novenviov 
KoTEEWv Aıacıg, Aa GToyaodusvog WS 00% Ev rovroıg loraraı to uEyaAovg- 
yov Hg Yawvousvng Tavrnol nrioswg, AA’ Lysı TIva Tov ÖnuoveyovV nal 
Hıvodvra nal ÖLevdVvovr« nv Evaguovıov TWv dorigwv Togsiav nal tod 
An0GUOV TMAVTOG TNV naTaoracıv nal dıa Tod usyedovg nal ng nalkovng 
TSV ATIouUdTWv TOV YEveciovoyov aurov, @g Evijv, Hemorjoag, 0U% Eon ueygı 
Tovzov oVÖL mv Epscıw £ig Tatra narsdandvnosv, dAAk av oVvenviov 
EVIdwv ÜrzEgKoFElg nal mÄcav dLoßas Tv vonTiv TE Aal ÜmEgRöouLov 
‚svunneıv oin dnisen Tod Imrovusvov, wg od 6 mohovusvog &avrov auro 
Lpaviowosr TVTOLg TE AL HOEPMURCıV na olg Eavrov Zupavitsı 6 apavng 
Hab @OERTOS. 

2) S. 7a Orı Mebaro m EelöwAoAareia ano Zegovy Eug ToV 90vwv 
Ouga Tod maroös Aßocdu, og Aßenau Öndeywv Erav ıÖ’ nai Heoyvociag 
dEıwdeig Evovdiraı zri. wie bei Georg. Mon., nur nach Erıirjuov Suidas + 
Tovreorı ra elÖwAd, und oVrog bis d&imdrjvaı und mavrag nach dvdewmovg 
und x dıap. — meoonvvodvrag < Suidas und liest durjoyero ro nav 
Öıamovovusvog und 60@v für nal odrwg Plknwv, auch duoiwg nei Tov NAıov 
nal nv oeAnvnv, mollanıs <, liest Epnoev und weiter zei wEvroı nal znV 
zav doreowv nivnsıw, 24 Tod margog yao EmaıÖsdero TV aorgovouier, 
anogwv Lövoyioaıwev. Gpdn 6: auro 6 Weög nal Akysı (Tb) aur@ "EEemdE 
24 zig yis cov nal &u ig ovyyevsiag oov. nal Außwv va elÖwAa Tod margög 
nal T& uv nAdons, va O8 Zumvgisag AvsyWoenoe UETL Tod maroög En yns 
Kardaiov. 

3) Hier heisst es S. 201: Ev 6: rais Nuegaıg Eneivaıs Eyevvnon 
(dvdownos dvoue« + Ottob.) Apoaau xai 2ö09N maga tod nargög (avrod 
+ 0) nei 2dıdaydn mv dorgovowiav, Zmeijrsı Tov HEov Tov noımenv 
Jovgavod Hal yns war + 0) rov dorlowv, nAlov TE nat GEANvnS, Hab 00% 
NV adrod eigeiv NV Tovrov yvacı, 6 ÖF narjg arod mv dyakuaromoug, 
ya dowv Aßoadm Todg Veodg Tod margög (wvzod + O) &syev (iv + O) 
adra'.orı ng 0 narije uov Feovg .olnodoumv Aal veoveyav EVTOVg 0V 
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Die gegebene Übersicht über die Legende zeigt deutlich 
die Abhängigkeit des ersten Teils der Abrahamapokalypse von 
ihr. Dass Tharah ein Götzendiener und Verfertiger von Götzen 
war (Apok. Abr. Kap. 1 ff.) und wegen der Thorheit des Götzen- 
dienstes von Abraham gestraft wurde (Apok. Abr. Kap. 4. 6 f.), 
bildet einen feststehenden Bestandteil der ganzen Legende. 
Ebenso kehrt in einer ganzen Anzahl von Relationen der 
Legende jenes fortschreitende Erkennen dessen wieder, dass 
alle Erscheinungen der kreatürlichen Welt durch etwas anderes 
vernichtet oder abgelöst werden und daher nicht Gott sein 
können (Apok. Abr. Kap. 7). Die Apokalypse Abrahams 
scheint auch durch ihren in medias res führenden Eingang — 
falls uns dessen ursprüngliche Gestalt noch erhalten ist — 
direkt anzudeuten, dass sie aus umfangreicherem legendarischem 
Material schöpft. 

Aber noch beachtenswerter als jene Verwandtschaft mit 
der sozusagen talmudischen Abrahamslegende ist doch die Selb- 
ständigkeit ihr gegenüber. Jene Erlebnisse des Abraham mit 
den verschiedenen Götzen seines Vaters Marumath und Barisat 
sind allen jenen Legenden fremd. Eine m. E. deutliche Bezug- 
nahme auf den Inhalt unserer Apokalypse tritt doch nur in 
jenen Worten der Recognitionen entgegen: unde et angelus 
adsistens ei per visionem plenius de his quae sentire coepit 
edocuit. sed et quid generi eius ac posteritati... debereturque 
ostendit. Aus späterer Zeit klingt, was Georgius Monachus 
und Suidas gemeinsam erzählen, an die Gestalt der Legende 
in der Apokalypse an, namentlich die Bezugnahme auf das 


Övvarai us Eoumvsvoaı TOV NOMTNv 0VERVOD al ynsg, NAlov TE nal GeArjvng 
xal LoTEgwv (ka ov% NV AUT@ SVoeiw znv Tovrav yvacır fügt Ottob. 205 
hinzu). zeöra ovoreipwv Aßgauu Ev To vor avrod 17V Ev Yoovzidı moAy* 
nor ön (£v Ottob.) uıa Tov Njusgav avasııg To newl Evenonoev To olunum 
WIR narersıvro 0i WEol TOO Margög avTod nal &venencdn To olanua 60V 
toig Yeoig. avaorüg 6: Odon 6 KöEApüg avroü 6 Tod Anr narye Lomovdats 
EEsAEodaı ToVg VsoVg 4 Tod TVgEOS Hai (von &0z0V06. — zei mit Ottob.) 
KaTEpAEyIN Hal avrög 00V Toig Veoig avrod. Dagegen erfolgt an Abraham 
durch einen Engel die Aufforderung und Verheissung Gen. 12,1 ff. x«i 
ynsw Aßgacu To margi avrod‘ "Eyvas mareg (orı +0) sdgov Deöv zov 
noımsavra 0vE«VOr, HAıov nal onAnvnv nci Koren, ai Alysı wor og dv ZELLHE 
&4 tavzns zis yis u.s. w. — Vind. h. gr. 119 stimmt meist mit O. 
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götzendienerische Verhalten der Menge (vgl. Apok. Abr. Kap. 7; 
doch ist auch die Ausführung im Buch Hajaschar [ob. 8. 47 f.] 
zu beachten). Aber die Beschränktheit dieser Beziehungen be- 
weist, dass in der Apokalypse eine selbständige Umbildung des 
allgemein verbreiteten legendarischen Stoffes sich vollzogen hat. 
Dann liegt am nächsten an einen christlichen Schriftsteller zu 
denken, doch müsste zufolge der Verwertung in den Recognitionen 
diese Umbildung in den ersten christlichen Jahrhunderten vor- 
genommen worden sein. — Vor jedem weiteren Urteil hierüber 
gilt es aber den zweiten, apokalyptischen Teil ins Auge zu 
fassen. 


IV. 


Dieser zweite Teil der „Offenbarung Abrahams“ stellt sich 
dar als eine erweiternde Ausdeutung von Gen. 15, 1. 5—17: 
er beginnt Kap. 9 im Anschluss an die Worte Gen. 15, 1 und 9, 
und endet mit den Worten von Gen. 15, 13. 14. Und nicht 
nur Anfang und Ende dieses Teils schliessen sich an Gen. 15 
an, sondern es bieten auch für Kap. 13 V. 11, für Kap. 15 
Wai2ElT, für Kap: 20 V:,5, für Kap. 27V. 13: (vgl..auch 
V. 16) die Grundlage, d. h. die biblische Erzählung dient zum 
Ausgangspunkt für die Apokalypse. 

Ein Engel vermittelt dem Abraham die Offenbarung. Er 
führt ihn in den höchsten Himmel, wie er ihm auch das Bild 
des Geschehenen und des noch Zukünftigen vors Auge stellt. 
Dieser Engel ist in Kraft (?) des unaussprechlichen Namens 
Gottes gesandt, er heisst darum auch Iaoel!) (Kap. 10), wie Gott 
selbst angerufen wird (Kap. 17). Mit Gott selbst ist er nicht 
identisch, denn auch er betet an (Kap. 17), wird „Sänger des 
Vorweltlichen‘“ genannt (Kap. 12), und Michael steht auf einer 
Linie mit ihm (Kap. 10), er gehört also durchaus in die ge- 
schöpfliche Sphäre, aber er ist der höchste Mittler der Offen- 


-1) Auch in der slavischen Übersetzung der Adamlegende heisst so 
der gesandte Engel vgl. oben zu 8. 21, 18. 
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barung Gottes. Selbst den vier Lebewesen erscheint er vor- 
gesetzt (Kap. 18), während diese doch allen anderen Engel 
übergeordnet sind und nur die Hoheit Gottes über sich haben 
(vgl. F. Weber, Jüdische Theologie auf Grund des Talmud und 
verwandter Schriften. 2. Aufl. Leipzig 1897. 8. 168). Man 
könnte an den Metatron erinnert werden (Weber 8. 179). Auch 
seine Erscheinung zeigt einen Abglanz göttlicher Herrlichkeit. 
Seine Füsse sind „wie Sapphir und der Blick seines Angesichts 
wie Chrysolith und das Haar seines Hauptes wie Schnee, und 
der Turban auf seinem Haupte wie das Aussehen des Regen- 
bogens und die Kleidung seines Gewandes wie Purpur und ein 
goldenes Scepter in seiner Rechten“ (Kap. 11). Ihn zu schauen 
und seine Worte zu hören ersetzt Speise und Trank (ebd.). 
Wie zunächst sichtbar, so will er hernach unsichtbar dem 
Abraham nahe sein bis in Ewigkeit (ebd.), auch ist das Ge- 
schlecht, welches aus Abraham erwachsen soll, ihm besonders 
befohlen (Kap. 10: „ich bin mit dir geordnet und mit dem 
zuvor bereiteten Geschlecht aus dir‘“). 

Von diesem Engel geleitet gelangt Abraham in den 
höchsten Himmel, wo ihm die Herrlichkeit, in der Gott wohnt, 
zu schauen gegeben wird. Freilich der Ewige, Vorweltliche 
selbst, welcher schon durch diese stehende Bezeichnung in seiner 
Jenseitigkeit charakteriert wird, entzieht sich jedem geschöpf- 
lichen Auge (Kap. 16). Als er naht, ist nur ein Feuer zu 
sehen und darin eine Stimme zu vernehmen wie eines erregten 
Meeres (Kap. 17. 18). Der Himmel überhaupt als die Wohn- 
stätte Gottes und seiner Geister ist von unaussprechlichem 
Licht und darin ein Feuer für den Beschauer stets sich ver- 
ändernder und ineinander übergehender Gestalten (über den 
steten Wechsel der Erscheinungsweise der Engel vgl. Weber 
S. 173) der Scharen der Engel, welche anbeten in Worten, die 
menschlichem Sinn unerreichbar sind. Inmitten dieser Stimmen 
der Heiligung wohnt der, welcher selbst nicht geschaut werden 
kann (Kap. 16). Nicht nur alle Engel fallen vor ihm nieder 
und beten ihn an, sondern auch die heilige Höhe selbst, auf 
welche der Engel den Abraham gestellt, beugt sich vor ihm 
(Kap. 17). Er ruht auf einem „Thron von Feuer und rings 
um ihn Vielaugige, redend das Lied, und unter dem Thron 
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vier feurige Lebewesen, singend, ihr Aussehen Eines, eines 
jeden von ihnen mit vier Angesichtern“. Ist hier der Anschluss 
an Ezech. 1, 5. 6 unverkennbar, so gemahnt die Schilderung 
doch auch an Hen. 14, 18—20. 22: „ich... sah... einen er- 
habenen Thron: sein Aussehen war wie ein Reif, und um ihn 
her war es wie leuchtende Sonne und Cherubstimmen. Und 
unterhalb des grossen Thrones kamen Ströme von flammendem 
Feuer hervor, dass es unmöglich war ihn anzublicken. Und 
der gross ist an Herrlichkeit sass darauf: sein Gewand 
glänzender denn die Sonne, und weisser denn lauter Schnee... 
Ein Feuer von flammendem Feuer war rings um ihn und ein 
grosses Feuer stand vor ihm“; zu vergleichen ist auch 
Hen. 71, 5—7: „das aus Krystalisteinen Erbaute und zwischen 
den Steinen Flammen lebenden Feuers... und ringsum Seraphim, 
Cherubim, Ophanim, die nicht schlafen und den Thron seiner 
Herrlichkeit bewachen,“ Auch im „slavischen“ „Buch der Ge- 
heimnisse Henochs“ wird in verwandter Weise die Herrlichkeit 
Gottes und seines Thrones geschildert Kap. 20. 3f.; 21, 1. 
„Und sie zeigten mir den Herrn von ferne, sitzend auf seinem 
Thron. Und alle himmlischen Heerscharen traten herzu . 

und beteten an den Herrn, und sie traten wieder an ihre Orte 
in Freude und Fröhlichkeit und in unermesslichem Licht singend 
Lieder mit kleinen (‚zarten‘) und sanften Stimmen; aber die 
Herrlichen, ihm dienend, traten nicht hinweg, stehend vor dem 
Angesicht des Herrn, thuend seinen Willen, die Cherubim und 
Seraphim um seinen Thron stehend, die Sechsflügeligen und 
Vielaugigen, und sie bedecken seinen ganzen Thron, singend 
mit leiser Stimme vor dem Angesicht des Herrn: Heilig, 
heilig, heilig ist der Herr u. s. w.“ Heisst es im „slav.‘“ 
Henochbuch II (21, 6; 22, 1): „Und ich sah das Gesicht des 
Angesichts des Herrn, wie Eisen erglüht im Feuer und heraus- 
genommen ... Funken sprühend und brennt“, so wird doch 
auch hinzugefügt (22, 1. 2): „aber das Angesicht des Herrn 
ist unsagbar, wunderbar und sehr schrecklich und ganz über- 
aus furchtbar; und wer bin ich auszusagen das unaussprech- 
liche Wesen des Herrn und sein sehr erstaunliches Angesicht, 
und nicht vermag ich auszusagen, wie ... der sehr grosse und 
nicht mit Händen bereitete Thron des Herrn, und wie viel die 
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Stände (scil. „die -Stehenden“) um ihn, Cherubim und die 
Herrscharen der Seraphim“. Dort in dem siebenten Himmel 
beten nach der Ascensio Isaiae ed. Dillmann, Leipzig 1877, 
Kap. 9, 28. 29 alle, auch der Engel des heiligen Geistes (9, 
40—42), den an, dessen Glanz alle übertrifft, der (Kap. 9, 32) 
der Herr aller Verherrlichung ist. Wie Henoch (slav. Hen. 22, 8) 
in die Kleider der Herrlichkeit gekleidet wird, und dann ist ‚„‚wie 
einer von den Herrlichen“ (22, 10), so empfängt auch Abraham 
jene Kleider der Unverweslichkeit, welche Azazel vor seinem 
Fall besessen (Apoc. Abr. Kap. 13), und kann mit einstimmen 
in das Lied des Lobpreises des Ewigen (Kap. 17). Auch dieses 
Lied gibt der Erhabenheit des Ewigen über alle Kreatur mannig- 
faltigsten Ausdruck, aber doch bleibt stets die Persönlichkeit 
Gottes klar ausgesprochen. Alles Rühmen der Überweltlich- 
keit, Aseität, Ewigkeit Gottes verbindet sich doch mit dem 
Preisen dessen, dass er der Geduldige und Barmherzige ist, 
der Abrahams Seele geliebt (Kap. 17). Der „Vorweltliche, 
Starke‘ ist doch zugleich der, welcher Abraham „lieb gewonnen 
hat“ (Kap. 16 vgl. Kap. 19), obschon der Machtbegriff in Gott 
fraglos durchaus vorwaltet. 

Zu Abraham wird gesagt, dass er auf allen Breiten (,‚Aus- 
dehnungen‘ protjazeniem) keinen anderen erblicken werde als 
den, welcher seine Seele liebgewonnen habe. So sieht er denn 
auch, da sich die Breiten und unter ihm die Himmel aufthun, 
auf der siebenten Breite, auf welcher er stand, jene „Macht 
unsichtbarer Herrlichkeit über den Lebewesen“. Auf der 
sechsten Fläche erblickt er geistige leiblose Engel, welche die 
Befehle der Engel über ihnen „auf dem achten“ („siebenten“ ?) 
Firmament vollbrachten. Anders auf der fünften, wo „die 
Kräfte der Sterne die ihnen gebotenen Befehle‘ vollenden, 
während ihnen wiederum „die Elemente der Erde“ gehorchen. 
Besteht bei den Rabbinen schon über die Zahl der Himmel 
keine volle Einigkeit (Weber 8. 204), so ist auch in der apokryphen 
Litteratur die Bestimmung der Himmel nicht überall die gleiche; 
vgl. die Zusammenstellung aus dem Testament Levis, dem slav. 
Henochbuch, der Ascensio Isaiae und dem jüngst entdeckten 
Baruchbuch (resp. auch Apoc. Mos. und Sophoniae) beiM. R. 
James, Apocrypha anecdota II Texts and Studies contributions 
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to biblical and patristic literature edit. by J. Armit. Robinson SV,1, 
Cambridge 1897) S. LVIII. Nach dem slavischen Henoch 11 
sind Sonne und Mond im vierten Himmel, nach 3. Apok. 
Baruch 7 im dritten, während die Überlieferung des Midrasch 
sie dem zweiten Himmel zuweist. 

Abraham schaut von oben auf die Sterne, und auf sie 
herabblickend soll er an ihrer Zahl die seiner Nachkommen- 
schaft erkennen. Alsdann aber wird sein Blick auf die Erde 
gelenkt und auf die Geschichte, die auf ihr sich vollzieht. Er 
sieht unter den sechs Himmeln (wenn mit S zu lesen ist), welche 
sich unter dem siebenten, auf dem er steht, befinden, die ganze 
Erde mit allem, was auf ihr ist, vor sich liegen, ja schaut den 
Abgrund und seine Peinigungen, den Leviathan, auf welchem 
die Welt ruht, sein Lager und seine Schlupfwinkel und die 
Zerstörungen, welche seine Bewegungen hervorrufen. Er sieht 
das Paradies mit seinen Strömen, Früchten und der Seligkeit 
der Gerechten. Er schaut aber auch die ganze Geschichte, 
deren Schauplatz die Erde während des gegenwärtigen Zeit- 
laufs ist (Kap. 21f.). In dem vor ihm aufgethanen Bild alles 
auf Erden Seienden und der Vorgänge des irdischen Aons 
sieht er das Menschengeschlecht in zwei Gruppen verteilt: auf 
der Linken alle die Gewesenen und noch Kommenden, welche 
bestimmt sind „die einen zum Gericht und Ordnung, die anderen 
zur Rache und zum Verderben am Ende der Welt“, während 
auf der Rechten das Gott „ausgesonderte Volk der Völker mit 
Azazel“ steht, der Samen Abrahams (Kap. 22). — Dann wird 
ihm der Blick ins einzelne des Verlaufs der Menschheits- 
geschichte eröffnet. Er sieht zunächst den Sündenfall (Kap. 23), 
wie die mannigfaltigen Sünden, deren Schauplatz die Erde sein 
wird (Kap. 24). Aber auch in Bezug auf Abrahams Nachkommen- 
schaft stehen einander gegenüber das Standbild eines Götzen 
und ein Tempel und Altar. Stellt sich in diesen letzteren dar 
der Gedanke ‚des Priestertums des Namens meiner (Gottes) 
Herrlichkeit, in welchem wohnt ein jedes Gebet eines Mannes 
und der Aufgang der Könige und Propheten und so viel ich 
Opfer bestimme mir zu thun unter meinem kommenden Volk 
aus deinem Geschlecht“ (Kap. 25), so in ersterem wie es scheint 
ein blutbefleckter Götzendienst („Aber der Mann, welchen du 
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sahest schlachtend, das ist der, welcher aufreizt Opfer der Morde, 
welche (?) mir sind ein Zeugnis des Endgerichts am Anfange 
der Kreatur‘ ebd.), wobei nicht etwa auf Kain, dessen schon 
früher Erwähnung geschehen, zurückgeblickt, auch nicht der 
heidnische Kult dem Israels entgegengesetzt wird („Aber das 
Standbild, welches du sahst, ist mein Zorn, mit welchem mich 
erzürnt das mir aus dir kommende Volk“ Kap. 25, und ebenso 
Kap. 27 „wegen deines Samens, die mich erzürnen um des 
Standbildes willen, welches du sahst, und des Totschlags in 
dem Bild, durch den Eifer (?) in dem Tempel, so viel du 
sahst“), sondern nur an den Götzendienst in Israel gedacht sein 
kann. Auf das Priestertum, die Könige und Propheten in 
Abrahams Geschlecht wird hier hingewiesen; dagegen ist nicht 
sicher, ob jene Könige und mit Gerechtigkeit Richtenden, 
„welche ich zuvor schuf, um aus ihnen unter ihnen zu herrschen“ 
und jene Männer, „welche um sie sorgen‘ (Kap. 27) auch in 
das Bild des vorexilischen Israels gehören, da ihrer erst ge- 
dacht wird, nachdem bereits das Bild der über Israel herein- 
brechenden Wegführung in die Gefangenschaft das frühere ab- 
gelöst hat (Kap. 27). Ahnlich wie die Testamente der zwölf 
Patriarchen oftmals auf diese Gefangenschaft hinblicken (z. B. 
das Test. Levis 15 ff., Asers 7), so wird auch hier das Unglück 
geschildert, welches über Abrahams Nachkommenschaft und 
sein Heiligtum hereinbricht (Kap. 27); und wie Baruch und 
Esra in ihren Apokalypsen über dies Geschick klagen, so 
fragt Abraham: „weshalb hast du jetzt mein Herz zerfleischt 
und weshalb wird dieses so sein?“ Er erhebt aber auch die 
Frage nach der Dauer dieses Geschickes, und ihm wird die 
Antwort (vgl. auch Gen. 13,15): in vier Ausgängen (?, ob 
durch Gen. 15,13 veranlasst?) würde Gott Erzürnung durch 
Abrahams Geschlecht und in diesen werde ihren Thaten Ver- 
geltung von Gott. Im vierten Ausgang (?) aber werde es Ein- 
hundert Jahre und („oder‘“?) Eine Stunde des Äons in Übel 
unter den Heiden sein, also doch wohl seine Gefangenschaft 
werde solange währen (Kap. 28). Die Zeit des gottlosen Äons 
sei auf zwölf Jahre bestimmt ‚zu herrschen unter den Heiden 
und in deinem Samen“, hiernach solle Abraham die Zeit be- 
rechnen (Kap. 29). „Ist der gottlose Aon‘“ die ganze Zeit des 
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Weltlaufs, so kann eine Stunde für einen Zeitraum von 500 
Jahren angenommen sein. 

Als neues Bild erscheint dann jener auf der Seite der 
Heiden ausgehende Mann, welchen auch einige von der rechten 
Seite — also aus Israel — anbeten, während andere ihn 
schmähen und schlagen. Dieser Mann wird Abraham gedeutet 
als „die Nachlassung von den Heiden dem aus dir werdenden 
Volk in den letzten Tagen, in dieser zwölften Stunde des Äons 
der Gottlosigkeit“. „Die sich Andernden in ihren Ratschlüssen 
(ueravosiv?)“ werden zu ihm „hinzugezählt werden“, und auch 
„von den Heiden“ „werden viele auf ihn hoffen, während 
andere sich an ihm ärgern“. Die aber, welche ihn angebetet 
haben von Abrahams Nachkommen, „erhöht er (1 Th. 4, 17. 
Apok. 3, 10. 7, 3. 12, 6)..in jener zwölften Stunde des Endes 
zur Verkürzung des Äons der Gottlosigkeit (Mt. 24, 22)“, 
Alsdann aber kommt das Gericht über die Heiden durch Israel, 
während die Gerechten aus Israel des Heils teilhaftig werden 
und Rache nehmen an ihren Feinden. Zehn Plagen werden 
über die Heiden kommen; Abrahams Nachkommenschaft da- 
gegen wird Gott seinen „Auserwählten“ senden, der sein ver- 
höhntes Volk aus den Nationen sammelt, während das strengste 
Gericht über die Heiden hereinbricht. 

Vom Paradies bis zum Endgericht überschaut Abraham 
die Geschichte des Menschengeschlechts.?) Doch machen die 
ihm vorgeführten Bilder nicht den Eindruck der Einheitlichkeit, 
sei es nun wegen Verwertung verschiedenartiger Elemente, sei 
es wegen Einschaltungen in den ursprünglichen Bestand. Der 
Schluss der Apokalypse Kap. 31 mit seiner Sammlung der 
Nachkommenschaft Abrahams aus allen Nationen und dem 
Gericht über die Heiden trägt ausgeprägt partikularistisch 
jüdischen Charakter. Kaum anders ist es zu verstehen, wenn 
es Kap. 29 heisst: „sie werden verderben die sie verderbt 
haben, und werden schmähen die sie geschmäht haben, und den 
sie Lästernden werden sie (?) in ihr Angesicht speien“. Auch 
die Ankündigung der Plagen über die Heiden Kap. 30 wird 


1) Wie Kap. 23 bildet auch in der 1. Apok. Baruchs Kap. 56 der 
Sündenfall den Ausgangspunkt. 
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jüdischer Quelle entstammen; wie nicht minder die „Opfer und 
Gaben der Gerechtigkeit und Wahrheit in dem Aon der Ge- 
rechten“ Kap. 29. Das stehende Epitheton „Vorweltlicher, 
Starker“, das vierfache El Kap. 19, Azazel ebenso wie jener 
herrliche Engel Kap. 12 mit der Aufgabe über das Verhältnis 
der Chajjoth zu wachen, den Leviathan zu halten, den Hades 
zu lösen (Kap. 10), nicht am wenigsten das Interesse an Israels 
Geschick weisen auf jüdischen Ursprung. Dagegen bezeugt 
unzweideutig den christlichen Charakter der Schrift, was sie’ 
Kap. 29 von dem geschmähten und geschlagenen Mann „aus- 
gehend von der linken Seite der Heiden“ erzählt, welchen die 
Heiden mit Azazel anbeten, während Israel sich teils anbetend 
teils verfolgend gegen ihn verhält. — Diesen letzteren Abschnitt 
haben nach mit Früherem sich Berührendem in verkürzter Ge- 
stalt alle Paläen, sowohl jene Relationen, welche auch die 
Apokalypse Abrahams enthalten, wie diejenigen, in welchen 
diese fehlt; die erstere Klasse schaltet sie nach den Worten 
Kap. 29 „die sich zu mir bekehren in Bekehrung‘“ ein: 

„Und der Herr sprach zu ihm aus der Wolke: Abraham! 
Ich bin selbst der Herr, der Schöpfer Himmels und der Erde; 
ich bin der Vielnamige (oder „von grossem Namen“) und All- 
mächtige; ich bin furchtbar den Seraphim und unschaubar 
den Cherubim; ich bin es, welcher gegründet hat die Erde 
auf dem Firmament, und welcher das Meer zäumt; ich bin es, 
welcher gebunden hat durch ein Wort den von meiner Herrlich- 
keit Abgefallenen. Ich bin es, welcher dich gelehrt hat das 
Haus deines Vaters anzuzünden, weil er Ehre erwies Toten; 
ich bin es, welcher dir das Land bereitet hat und deinen Weg 
zu ihm geleitet. Sei fröhlich und freue dich, da ich mit dir 
bin. Abraham aber, als er das zu ihm vom Herrn Geredete 
gehört hatte, sprach: Ewiger Herr, dein Knecht möge vor dir 
reden und dein Grimm möge nicht erzürnen über mich! Aber 
sage mir, Herr, über mein Geschlecht, was ihm begegnen 
wird in den letzten Tagen. Und es geschah nun eine Stimme 
zu Abraham redend: Es wird nun aufstehen ein Mann aus 
deinem Geschlecht und viele werden sich an ihm ärgern. Er 
aber wird die einen in Schande bringen, die anderen aber wird 
er erhöhen, die welche ihn angebetet haben, und von den 
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Heiden werden viele auf ihn hoffen, weil ich ihn gesandt habe, 
und es wird anfangen (od. „damit anfange‘) aufzuspriessen der 
Aon der Gerechten. Und alsdann kommt mein Gericht über 
die verruchten Heiden deines Geschlechts. Ich führe in jenen 
Tagen über alle Kreatur der Erde zehn Plagen durch Übel 
und Krankheit (oder ‚Trübsal“) und Seufzen und Kummer 
ihrer Seelen. Dieses alles werde ich ihnen geben, weil sie mich 
erzürnt haben. Und alsdann werden von deinem Samen ge- 
rechte Männer sein und bewahrt durch mich, eilend zu meiner 
Herrlichkeit und zu dem ihnen zuvor bereiteten Ort, und sie 
werden sich über mich beständig freuen. Und sie werden ver- 
derben, die sie verderbt haben und werden schmähen, die sie 
geschmäht haben, und wenn sie mich schauen, werden sie sich 
freuen mit meinem Volk, und ich nehme an die sich zu mir 
bekehren“.!) So K; in P nur geringe Abweichungen. 


1) Die interpretierte Paläa schliesst hieran S. 127 folgende Er- 
klärung, die sowohl als Beweis für die der Apokalypse zugemessene 
Autorität, wie als ein Beispiel zur Oharakterisierung der Paläa Interesse 
beanspruchen dürfte: „Der Mann ist der Sohn Gottes von der sehr reinen 
Herrin aus dem Stamme Abrahams, welcher (?) auch der letzte in der 
Genealogie genannt. Was er sagt „viele ärgern sich an ihm“: Ihr (seil. 
die Juden) ärgert euch, erkennt nicht den Sohn Gottes. Was er sagt 
„die einen wird er in Schande bringen“, so ist wer in Schande gebracht? 
Ihr, geknechtet unter die Heiden. „Einige aber, sagt er, wird er erhöhen, 
die ihn angebetet haben“, die den Vater und den Sohn, der in die Welt 
gekommen ist, ‘und den Heiligen Geist, der die heiligen Apostel getauft 
hat, alle zusammen verehren in der Einen Gottheit ungetrennt; „Von 
den Heiden aber, sagt er, werden viele auf ihn hoffen“, denn viele von 
den Heiden getauft in den Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes [fünfzig und] Ein Volk, [zwanzig und Ein blieben] wie er 
spricht: „Ich sandte und es beginnt aufzuspriessen der Aon der Gerechten“, 
Als nun der Sohn gesandt ward von dem Vater, da begann aufzuspriessen 
der wahre Glaube, von welchem vormals alle Propheten geweissagt hatten. 
Und was er sagt „alsdann kommt mein Gericht über die verruchten 
Heiden deines Stammes“: dies nun geschah durch das Gericht Gottes: 
Es kam Vespasian in das Land Jerusalems, und Galiläa nahm er gefangen 
und das Übrige. Aber was er sagt: „In jenen Tagen führe ich über 
alles Land zehn Plagen: Übel und Krankheit, Seufzen und Kummer 
ihrer Seelen“, auch dies ist nach dem Geredeten eingetroffen: Als nun 
Vespasian zurückkehrte nach Rom um Kaiser zu sein, sandte er da nicht 
seinen Sohn Titus gegen Jerusalem, damit er es nehme und den übrigen 
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Es kann kein Zweifel sein : der „geschmähte und geschlagene 
Mann, von den Heiden mit Azazel angebetet‘, ist Jesus (vel. 
auch Testam. Benj. 9), der dieses schreibt daher ein Christ, 
der somit entweder jüdische Baustücke verwertet oder eine 
ursprüngliche jüdische Schrift überarbeitet hat. Das Erscheinen 
jenes Mannes wird für das Ende der Zeiten angekündigt 
(Kap. 29: „In dem zwölften Jahr aber meines Aons des Endes 
stelle ich auf diesen Mann“, und „Er aber erhöht [erprobt] 
die, welche ihn angebetet haben von deinem Samen in jener 
zwölften Stunde des Endes zur Verkürzung des Aons der 
Gottlosigkeit. Bevor dass anfängt aufzuspriessen der Aon der 
Gerechten, kommt mein Gericht über die ruchlosen Heiden 
durch das mir ausgesonderte Volk deines Samens“). Während 
Plagen und Gericht den Gottlosen für diese Zeit angekündigt 
werden, so soll eine bestimmte Zahl der Auserwählten, „ge- 
rechter Männer“, übrig bleiben und zu jenem Ort der Herrlich- 
keit eilen, welcher ihnen zuvor bereitet ist. Es ist der zuvor 
in dem Bild als verwüstet gezeigte Ort, also Jerusalem, wo sie 
nun in Freude und in Triumph über ihre Feinde im Aon der 


Teil seiner Städte gefangen führe? Ist nicht dies über euch vom Herrn 
Geredete eingetroffen? Denn im Kummer eurer Seele seid ihr zerstreut 
worden. Und wieder spricht er: „Dieses alles gebe ich ihnen, weil sie 
den Namen Gottes erzürnt haben.“ Denn den Räuber Barrabas von Pilatus 
losgebeten habend, habt ihr freigelassen, Jesum aber, genannt Christus 
(S. 128b) euren friedlichen Wohlthäter habt ihr an Stelle eines Räubers 
ans Kreuz geheftet. Aber was er sagt: „Und alsdann werden sein von 
deinem Samen gerechte Männer, von mir bewahrt und eilend zu der 
Herrlichkeit meines Namens“, das ist geschehen, wie es der Herr gesagt 
hat: Petrus nun und Paulus, die Obersten der Apostel, ebenso Johannes 
und Matthäus und Lukas und Markus, das sind die vier Evangelisten,. 
Andreas und Simon, Jakobus und Bartholomäus, Thomas und Philippus 
und die anderen siebzig Jünger, die waren vom Geschlecht Abrahams... 
Diese nun waren gerechte Männer bewahrt von Gott, eilend zu seiner- 
Herrlichkeit in das obere Jerusalem. Diese Apostel nun durchliefen die 
ganze Welt mit dem Namen Gottes, fingen sie wie stumme Fische und 
ihre unreinen Opfer reinigten sie, mit dem Leib des Herrn nährten sie 
sie, mit dem Blut aber tränkten sie die Welt. Und was er sagt: „zu dem 
ihnen zuvor bereiteten Ort“ d. h. in das obere Jerusalem, wo die Herr- 
lichkeit des Vaters und des Sohnes und des Heil. Geistes mehr denn die 
Sonne leuchtet und man sich über mich beständig freut“ u. s. w. 
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Gerechten weilen sollen (vgl. auch die 1. Apok. Baruchs 4, 4, 
wonach Abraham diese Stadt geschaut); dem Verfasser der 
Apokalypse in ihrer gegenwärtigen Gestalt wohl die Stätte, 
wo das obere Jerusalem sich herablassen wird, wie z. B. die 
Montanisten Pepuza ebensowohl, wie es scheint, als die Wüste, 
dahin die Gemeinde um sich zu bergen flüchten soll, wie als 
Jerusalem bezeichneten (vgl. m. Gesch. d. Montan. 8. 78). 
Aber die Frage bleibt, ob diese christliche Deutung der ur- 
sprüngliche Sinn der Worte ist. Dazu kommt, dass nach noch- 
‚maliger Unterbrechung durch die Ankündigung von Plagen es 
wieder Kap. 31 heisst, dass Gott posaunen werde in der Luft 
und seinen Auserwählten senden, der sein verhöhntes Volk von 
den Nationen zusammenbringe, ein Vorgang, welcher mit dem 
Kap. 29 geschilderten unverkennbar identisch ist. 

Nicht ganz in sich übereinstimmend will auch erscheinen, 
was die Abrahamapokalypse über Azazel berichtet. Sie schliesst 
sich zunächst mit der Stellung, die sie ihm zuweist, der jüdischen 
Tradition an, in welcher Azazel mit Satan und mit Sammael 
zusammengeschmolzen ist (vgl. Hamburger s. v. Azazel, über 
Satan und Sammael Weber 8. 218 ff). Das ‚äthiop.‘ Henoch- 
buch erzählt viel von Azazel. Er ist es, welcher nach 9, 6 S. 4 
ed. Dillmann „alle Ungerechtigkeit auf der Erde gelehrt‘ hat, 
durch die Lehre seiner Werke die ganze Erde verderbt hat 
(10, 8 S. 5); die Mordwerkzeuge wie die Kunstwerke haben 
von ihm die Menschen gelernt (8, 1), und sollen daher ihm alle 
Sünden zugeschrieben werden. Hat nach Hen. 69, 6 Gadreel 
Eva verführt und die Menschen die Werkzeuge des Todes ge- 
‚lehrt, so erscheint dieser hier doch nur ausnahmsweise für 
Azazel, vgl. auch 6, 7. 69,2. Daher ergeht 10, 4 der Befehl 
„Binde den Azazel an Händen und Füssen und lege ihn in die 
Wüste und lege ihn in die Finsternis... und bedecke ihn mit 
Finsternis, dass er immer dort bleibe, und bedecke ihm das 
Gesicht, damit er das Licht nicht schaue‘, und ebenso heisst 
es Hen. 54, 5 „diese (Kettenwerkzeuge) werden bereitet für 
die Scharen des Azazel, um sie zu nehmen und in die unterste 
Hölle zu legen‘. 

Der hier dem Azazel zugeschriebenen Stellung entspricht 
die ihm in unserer Apokalypse zugewiesene, Gegen den Starken 

Bonwetsch, Apok. Abr. Test. d. 40 Märt. b) 
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hat er geratschlagt und die Geheimnisse des Himmels auf der 
Erde verbreitet Kap. 14, das erstere wohl jene an Jes. 14, 13f. 
sich anschliessende Auflehnung, das andere nach Hen. 9, 6 
dass Azazel „die himmlischen Geheimnisse der Welt offenbart 
hat“. Er ist von Gott aus dem Himmel ausgestossen worden 
und seiner himmlischen Kleidung und Unverweslichkeit ver- 
lustig gegangen Kap. 13, zur Fackel des Ofens der Erde in 
deren unzugänglichen Teilen ist er bestimmt Kap. 14. Von 
ihm geht nun jeder böse Geist der Lüge und alle Anfechtung 
im Menschengeschlecht aus (Kap. 13). Durch ihn ist der Fall 
Adams herbeigeführt, denn hinter dem Baum, unter welchem 
dieser geschah, stand Azazel, „wie eine Schlange an Gestalt, 
Hände aber und Füsse habend ähnlich einem Menschen und 
Flügel (je sechs) an den Schultern“ (Kap. 23), wie ja auch 
nach der jüdischen Theologie Satan und die Schlange nicht 
streng von einander geschieden sind (Weber S. 219). Ebenso 
ward Kain durch Azazel zum Übertreter (Kap. 24). Auch 
Abraham sucht er davon abzuhalten, dass er sich von dem 
Engel auf jene heilige Höhe führen lasse, wo keinerlei materielle 
Speise mehr ist. Wird er von Abraham mit den von dem 
Engel gelehrten Worten hinweggewiesen Kap. 13. 14, so ver- 
mag er doch an allen seine Macht auszuüben, die das Böse 
wollen und thun Kap. 23. 24. — Um so befremdlicher erscheint 
es, und zwar auch Abraham selbst (Kap. 20), dass Azazel hinzu- 
gehören soll zu dem Gotte ausgesonderten Volke aus Abrahams 
Samen, ja dass er Kap. 29 herzuläuft zu jenem geschmähten 
und geschlagenen Mann und ihn anbetet und küsst. Anders- 
artigen Ursprungs ist es dann wieder, wenn nun doch am 
Schluss der Apokalypse den Gottlosen die Verwesung im Leibe 
des bösen Wurms Azazel angekündigt wird (Kap. 31). Singulär 
steht aber keine von beiden Aussagen in der apokalyptischen 
Litteratur da. Von einer Anbetung Jesu durch den Satan, 
wennschon wohl nicht in gleichem Sinn, weiss auch die Visio 
Isaiae (11, 23 S. 57 „Et ego vidi eum et fuit in firmamento 
nec transformatus est secundum speciem eorum et viderunt eum 
omnes angeli firmamenti et Satanas et adoraverunt“), und was 
von dem Verwesen im Leibe des bösen Wurms Azazel gesagt 
wird, erinnert an die 3. Apok. Bar. 4 $. 86. 22ff. ed. James 


(ral zinov‘ Tis dorw 6 geiz o0rog ..; nal einev Ö dyyekog 
‘Oo u8v doanwv 2oriv 6 Ta OWuare Tv ans rov Biov UETEQXO- 
uevov E09‘ zal un’ airov vg&pereı). Einen antinomistischen 
Zug wird man jedoch in dem von der Bekehrung Azazels und 
seiner schliesslichen Zuzählung zum wahren Samen Abrahams 
nicht verkennen. 

Den Sündenfall hat schon die jüdische Sage mit geschlecht- 
licher Vermischung in Zusammenhang gebracht, ja sie hat von 
einer Beiwohnung Satans bei der Eva erzählt (Weber 8. 19). 
Nicht das Letztere, wohl aber das Erstere lehrt auch unsere 
Apokalypse. Sie erbiiekt den Fall in jener Ausübung der 
ehelichen Gemeinschaft, zu welcher offenbar Azazel das erste 
Menschenpar veranlasst hat (Kap. 23). Zugleich geniesst das- 
selbe die Traube als verbotene Frucht; wird diese als solche 
zumeist von der jüdischen Theologie angesehen (Weber $. 220), 
so führt auch die 3. Apokalypse Baruchs Kap. 4 $. 86, 33. 
87, 1ff. ed. James auf den Weinstock den Sündenfall zurück: 
Jeouai oov, dei5ov uoı Ti vo Eblov TO nrAavjoav ıöv Ada; xal 
einıev 6 ayyshog ‘H &urrehög dor, jr Eyürevoer ö ‚ayyehos Zonen 
orım worin xuguos 0 Ie0g . nal Exormgaonre AUTOV xal Tv Yv- 
telav avrod, Ev W xal dıa ToüTo 00 OvvexaignosV zov Adau ürva- 
0Icı avrod, xal dia Toüro PIovnoas 6 dıaßolog Nrraunoev aurov 
dia vg aurselov avvod. Vgl. hierzu Epiph. haer. 45, 1, worauf 
Harnack, Die Chronologie der altchristl. Litteratur bis Eusebius], 
8. 566 aufmerksam gemacht hat. 

Darf man hier von an die Gnosis erinnernden Zügen 
reden, so hat auch die Kardinalfrage des Gnostizismus: Woher 
das Böse? (vgl. Tertull., De praeser. haer. 7) den Verfasser 
der Apokalypse Abrahams insbesondere bewegt. Abraham 
fragt Kap. 23: „Warum hast du diesem zugeteilt mit solcher 
Gewalt zu verderben das Geschlecht des Menschen in seinen 
Werken auf der Erde?“ Es ist ihm anstössig, dass Gott, der 
Richter des Bösen, doch wiederum gewollt, „dass das Böse be- 
gehrt sei in den Herzen der Menschen‘, und so sich erzürnt 
über das von ihm „Gewollte‘“ und über den, „der vielmehr“ 
mit Gottes „Ratschluss das Unnütze thut‘; vgl. auch Kap. 26: 
„Weshalb hast du gegründet („bestimmt‘‘), dass es so sei“? 


Die Antwort lautet, dass doch nur über ‚die, welche das Böse 
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wollen“, der Satan Gewalt hat „von ihnen geliebt zu sein“. 
Auch das Verderben über Abrahams Vater Tharah sei doch 
nur gekommen, weil er der abmahnenden Stimme nicht ge- 
achtet habe. Gottes Wollen und Walten schliesst den eigenen 
Willen des Menschen nicht aus: „wie dein Ratschluss in dir 
ist, so ist"auch meines Willens Ratschluss in mir und bereit 
auf die kommenden Tage, bevor dass du diese kennst, noch das 
in ihnen Zukünftige mit deinen Augen erblickst“ (Kap. 26). 

So wenig diese Beantwortung der Frage nach dem Ur- 
sprung des Bösen und dem Verhältnis desselben zu Gottes 
Macht dualistische Anschauungen ausspricht, so wenig schliessen 
sie einen gnostischen Charakter der Schrift aus. Jenes sı&ang 
xonriag Zurchewv, welches Epiphanius haer. 39, 51 der Apokalypse 
Abrahams bei den Sethianern nachsagt, bestätigt sich freilich 
in der vorliegenden Apokalypse auch nicht, aber niemand wird 
bestreiten, dass die Berichte über den Sündenfall Kap. 23 und 
über die Bekehrung Azazels Kap. 20. 29 genügten, um 
Epiphanius zu einer solchen Behauptung zu veranlassen. An 
die Erzählungen gnostisirender Apostellegenden erinnert auch, 
was Kap. 12 über die hinter Abraham und dem Engel einher- 
wandelnden Opfertiere gesagt wird. Mit Sicherheit lässt sich 
schon darum nicht urteilen, weil wir nicht wissen, in welchem 
Grade der Integrität die ursprüngliche Apokalypse erhalten ist. 

Wie verhält es sich denn mit dieser Integrität? 

Recht abrupt lautet der Eingang. Jedenfalls setzt er eine 
umfangreichere Tradition voraus. Es liesse sich dann erklären, 
wie der Verfasser, im Hinblick auf diese überkommene Tradition 
und dieselbe als bekannt voraussetzend, gleich mitten in jene 
Ereignisse hineinführt, welche den Abraham zur Erkenntnis der 
Nichtigkeit des Götzendienstes und zum Fragen nach dem 
wahren Gott gebracht. Aber auch so bleibt befremdlich, dass 
über Tharahs und Nahors (?) Götzendienst nichts gesagt wird. 
Sollte das nicht doch auf den Wegfall einer ursprünglichen 
Einleitung hinweisen? Schwerlich allerdings dürfte eine solche 
Wesentliches enthalten haben. 

Wichtiger erscheint die Frage nach der Vollständigkeit 
des Schlusses, die schon Tichonravov nicht mit Bestimmtheit 
zu bejahen gewagt hat. Dass die eigentliche Offenbarung zum 
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Abschluss gelangt ist, spricht der vorliegende Text Kap. 30 
ausdrücklich aus: „Und während er noch redete, ward ich auf 
der Erde erfunden“ und „Schon bin ich nicht in der Herrlich- 
keit, in welcher ich droben war.“ Aber hernach wird doch 
noch dem Abraham das Endgeschick der Gottlosen wie der 
Gerechten mitgeteilt. Es liess sich oben S. 49 nicht mit voller 
Sicherheit sagen, ob die Recognitionen Kap. 32f. 8. 20 ed. 
Gersdorf auf unsere Apokalypse zurückblicken, noch weniger, 
ob die Kap. 33 erwähnten Aufschlüsse eine thatsächliche Wieder- 
gabe des Inhalts unserer Apokalypse darbieten. Sollte dies 
wirklich der Fall sein, so wären ebenso wie über Anfang und 
Ende der Welt, worüber die Apokalypse ja Auskunft gibt, 
nun noch Mitteilungen über die Unsterblichkeit der Seele, über 
das rechte Gott wohlgefällige sittliche Verhalten, über die Auf- 
erstehung und das zukünftige Gericht mit Belohnung und 
Strafe gefolgt, gegenwärtig jedoch in Wegfall gekommen. Aber 
es bleibt nicht ausgeschlossen, dass die Recognitionen alle die 
Dinge namhaft machen, über welche eine Offenbarung darzu- 
reichen ihnen als die Aufgabe der wahren Prophetie erscheint. 
Zu Gen. 15 als ihrem Ausgangspunkt ist die Apokalypse 
Abrahams am Schluss wieder zurückgekehrt. 

Die Überlieferung der apokryphen Schriften ist bekanntlich 
selten eine treue. Auslassungen, Abschwächungen sind an der 
Tagesordnung. Ähnliches würde daher auch bei unserer 
Apokalypse nicht befremden. Ein geschlossener Zusammenhang 
und klarer Fortschritt lässt sich in ihr mehrfach vermissen, 
z. B. am Schluss von Kap. 20 fehlt eine Antwort auf Abrahams 
Frage, Kap. 23 widerstreitet die Geschichte des Sündenfalls 
zwar nicht dem Zusammenhang, ist aber auch nicht vorbereitet. 
Ähnlich jenes Bild des zugleich geschmähten und angebeteten 
Mannes, welches nur durch dessen Erscheinen in der zwölften 
Stunde des Äons mit der vorhergehenden Frage nach der 
Dauer des gegenwärtigen Weltlaufes und der Zerstreuung Israels 
verbunden ist. In Bezug auf das dann Folgende setzt, wie wir 
sahen, die kommentierte Paläa eine etwas abweichende Vorlage 
voraus, und doch beweist wieder wörtliches Zusammentreffen, 
dass ihr Inhalt der Apokalypse Abrahams entstammt. Diese 
hat also Überarbeitungen erfahren, aber in wie weit dies für 
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die hier mitgeteilte Gestalt der Apokalypse gilt, lässt sich hier- 
aus nicht entnehmen; ebensowenig aus der südslavischen Re- 
cension (oben S. 10 £.). 

Doch ist zunächst nur die Mitteilung der in der altslavischen 
Übersetzung enthaltenen Gestalt dieser Apokalypse, deren Ver- 
öffentlichung schon die Kap. 29 und 31 rechtfertigen dürften, 
der eigentliche Zweck dieser Abhandlung. 


Mannigfache freundliche Beratung bei der Übersetzung 
habe ich meinem Freunde Dr. L. Masing in Dorpat zu danken. 


Zu S. 50 ff. Des Übergangs Abrahams zum Monotheismus wird noch öfters 
gedacht. Z. B. von Eusebius, Demonstr. evangel. I, 5, 4 S. 29 ed. 
Dind., Gregor v. Nyssa, Lobrede auf Basil. (Migne 46 Sp. 792), 
Chrysost., In Gen. (Migne 53 Sp. 333), Johannes Malalas. 

{Migne 97 Sp. 133; zum Teil gleich Georgius Monachus) u. s. w. Vgl. 
auch Judith 5, 6 f. — Ob das Leben Abrahams, Catal. libr. manuser. 
Angliae et Hiberniae (Oxf. 1697) No. 626, sich mit unserer Apoka- 
lypse berührt, ist mir unbekannt. 
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Das Testament der vierzig Märtyrer. 





In der Neuen kirchl. Zeitschrift, III. Jahrg. (1892) S. 705 
bis 726 habe ich das nach seiner erstmaligen Ausgabe durch 
Lambecius, Commentarius de bibl. Vindob. IV ed. 2. Kollarii 
(Wien, 1778) S. 225 ff. in Vergessenheit geratene ‚Testament 
der vierzig Märtyrer von Sebaste‘“ auf Grund einer durch 
meinen Freund Prof. D. W. Lotz in Wien erneuten Kollation 
des von Lambecius verwerteten Wiener Kodex (nach Nessels 
Katalog [Wien 1690] cod. theol. X) und einer altslavischen 
Übersetzung unter Beifügung einiger sachlicher Erörterungen 
neu ediert; in demselben Jahrgang der gleichen Zeitschrift hat 
dann S. 978— 988 Haussleiter sehr instruktive Darlegungen 
über dies Testament gegeben (Irriges im Theol. Jahresber. 
Bd. XII S. 173). Seither bin ich auf weitere handschrift- 
liche Überlieferung dieses Testaments aufmerksam geworden, 
nämlich in Par. gr. 1500 Bl. 171’ra und in Bodlei. Laud. 41 n. 
7 Bl. 169 (vgl. Catalogi codicum manuser. bibl. Bodl. I). Die 
letztere Handschrift — jungen Datums — ist mir unzugänglich 
geblieben. Aber die erstere hat auf meine Bitte mein Herr 
Kollege Lie. Dr. H. Achelis am 17. Okt. 1893 für mich zu 
vergleichen die Güte gehabt. Hierdurch wird es gerechtfertigt 
erscheinen, wenn ich im Folgenden nochmals den Text dieses 
in mancher Hinsicht einzigartigen Schriftstücks herausgebe. 
Ich unterlasse die in der Neuen kirchl. Zeitschr. III S. 713 ff. 
beigegebene deutsche Übersetzung der altslavischen Version 
aufs neue beizufügen. Selbstverständlich gelangt aber die Text- 
gestalt dieser Version (im folgenden S) zur vollständigen Ver- 
wertung. Gerade die von S vertretene Teextgestalt des Testaments 
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hat an Cod. Par. gr. 1500 — fortan P — einen neuen Zeugen 
gefunden; die von mir a. a. OÖ. aus Sin den Text aufgenommenen 
Ergänzungen erfahren durch P fast durchgängige Bestätigung. 
Über die Wiener Handschrift (bei mir V) heisst es bei Nessel 
S. 22: Decimus codex manuscr. Theologicus Graecus est mem- 
branaceus, pervetustus et optimae notae, in folio maiori, sed 
longinquitate temporis ruinosus et lacerus non solum in principio 
et fine verum etiam aliis nonnullis locis mutilus; constatque 
nunc foliis trecentis viginti quinque, et ad Ioannem Sambucum, 
ut ipse solita propriae manus inscriptione testatur, olim pertinuit. 
Homilien des Basilius und Chrysostomus bilden den Haupt- 
inhalt der Handschrift. Prof. Lotz berichtet noch über sie: 
„Die Tinte ist etwas vergilbt, doch die Schrift noch sehr deut- 
lich, es fehlt das Jota subscr., auch öfters Accente. Nur das 
M am Anfang ist gross geschrieben und rot wie die Überschrift. 
Jede Seite hat zwei Kolumnen zu je 37 Zeilen. Das Testament 
beginnt Bl. 111Y Sp. 1 Z. 11.“ — Par. gr. 1500 ist nach 
Omont, Inventaire sommaire des manuscrits grecs de la 
bibliotheque nationale (I. Ancien fonds grec) eine Pergament- 
handschrift des 12. Jahrhunderts von 223 Blättern fol. (einst 
Colbert. 563). Sie enthält ausser des Chrysostomus Homilie 
In occursum Domini und zwei Lobreden auf Theodorus Tyro 
und Basilius von Amasa nur Viten und Martyrien. Bl. 146 
bringt Historia XL martyrum Sebastenorum auctore Evodio, 
Bl. 161 Martyrium SS. XL martyrum, und Bl. 171 das 
Testament derselben Märtyrer. — Die altslavische Übersetzung 
findet sich in zwei Handschriften der Bibliothek des Sergievschen 
Dreifaltigkeitsklosters (der Troicko-Sergievschen Laura): in 
Nr. 180 [1859] (aus dem Jahr 1445, in Quart, 425 Blätter 
umfassend) auf Bl. 403 ff. und in Nr. 755 [1628] (ebenfalls aus 
dem 15. Jahrh., in Quart, mit 407 Blättern) Bl. 398ff. Aus 
K.od. 180 hat Herr Professor Korsunskij, Vertreter der klassischen 
Philologie an der Moskauer geistlichen Akademie (in Sergievo), 
die grosse Güte gehabt den Text für mich abzuschreiben. 
Kod. 180 enthält hauptsächlich Schriften Symeons des Theologen 
und des Abtes Dorotheus. Den Inhalt von Kod. 755 bilden 
zum Teil Legenden wie Bl. 230 die Akten der Thekla, Bl. 253 v 
ein Stück aus den Thomasakten, Bl. 270Y die Akten der Pelagia. 
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Vgl. die Beschreibung der slavischen Handschriften der Biblio- 
thek des Sergievschen Dreifaltigkeitsklosters. Ausgabe der bei 
der Moskauer Universität bestehenden Gesellschaft für Ge- 
schichte und Altertümer Russlands (russisch). Moskau, 1878 f. 

Ich lasse nun zunächst den Text des Testaments folgen. 
In den an diesen sich anschliessenden sachlichen Ausführungen 
konnte ich nicht vermeiden, wenigstens einen Teil des a. a. O. 
Gesagten zu rekapitulieren. 


JIAOHKH 


- c 12 we } r - - r 
Twv ayiwv nal Ev0oSwv TOD XoLorToöd TE0000A«xXovVrEa 
uaorvowv Tov Ev Deßaoreia relsıwdevrwv. 


Mel£riog xai Aerıog naı Eürvxıog „ol Ödeowıoı Tod Kouorov“ 
<_Tois > xora r&oav oh xal Xwoav dyloıg Eruoxöntorg Te xal 5 
ngsoßvreooıs, ÖLorovoıg TE Aal ouoloynralg al Toig Aoızeoig 
ümaoıv EnxAmoıaorıroig Ev Kgrorid xaigeıy. 


I. ’Ensidav 7 ToV E00 yagını xal Talg Koıvals TWvy ravıwv 
EUXOLG „‚rov rrgoxsiusvov [nuiv]| aywva‘ reAeowusv xal Ertl „ra 
Boaßeia ın5 vw xAmoswg“ PIAOWwuEV, TöTE xal Tavınvy Yuov ınv 10 
yruunv xvglav eivaı BovAdusda, Erıt ro ra Aslıyava Nuwv dvaxoul- 
leodaı 1olg regt TV 70E0ßVTEEOV xatl nauega Yuwv Ilgoidov xai 171! b 

x 2 x c - - \ ! x [4 - 
tovg adeApovg nuwv Koıonivov xal Tögdıov ovv orrovdakovrı Aa, 
KolgıAAov Te xal Mapxov xal Zarıoixıov Tov Tod Auuwviov, eigtutVb 





4 Ephes. 3,1. — 9 Hebr. 12,1. — Phil. 3,14. — 

Vind. gr. th. 10 (V) Bl. 111vb, Z. 11. Par. gr. 1500 (P) Bl. 17Lra. 
Slav. Vers. (S) nach Kod. 180 Bl. 403. Lamb bezeichnet die Abweich- 
ungen der Ausgabe des Lambecius von der Wiener Handschrift, Mend 
die Konjekturen Ludwig Mendelssohns (+) zu meiner ersten Ausgabe, 
Haussl. die Verbesserungen Haussleiters a. a. O. | 2 xai Zvöogov 
<V: „Gross-* S | zoö Xguwroö <S | 3 av — relsıodevroav NV | 
4 “Adrıos S nach Kod. 180, Kod. 755 aber liest auch Afrıuog | 5 roig 
—+ Mend | n&oav <P | 7 ünacıv <V | 8 &Eneıö’ av VP | zwv <V | 
9 neoınsiusvov S | uw + V Hebr. 12,1 | 11 ru» liest P nach «vaxo- 
nitec9aı | 12 ITTocıdov] „Patroitus“ S | 13 ovvonovödlorzı V | 14 avAlov P | 
sol vor Zareinıov < V |rov tod Auu.) unten S. 79, 22 Auuavıor. 


a, 


10 xuraredivor 1a heiyava rubv ünd mv roh Zukuv Ev ıW 
xwelw Zageiu‘ ei yag xal Er ÖLapogwv Xwoglwv TUyxavouev 
srüvres, EAAcye ulav xal nv auımv Tg Karanıavoewg eilgucsFa 
aaa Ieow. Emeiön ya roıwvöov &HEusda Tov Tod AYhov ayevo, 
5 zoııv ovvedeueda nal erv nardrcavoıv rroımoaodyaL Ev Ti) 7rgosLgN- 
usvo xwelw‘ radta vv nal „up aylı sevevuarı &bogev“, Kal 
uiv Üosoev. — 2 vovrov Evexev Nuss ol negi ‘Aerıov nal Evru- 
xıov xal Tovg Aoırcoug &v Xgıorw Adehpovs Nuv ragarahovuev 

11 Va ToVg xuglovg Tucv yoveis za AldeApovg rrdong Aürıng xal 
10 tapayrg Euros yeveodaı, tig ÖE piladehpov roıwwviag TuunoaL 
zov 600v nal zo Bovkjuanı jucv orovdalwg ovvdonodat, Ortwg 

dig Ümarong xal ig ovunadeiag Tov uEyav uoIov ragı Tou 
xoıwod raroog Nuwv nouimode. 3 Erı ÖE dEioduev nuavrag, 
112Ya undeva tOv du vig raulvov dvelousvwv|keıavov nuwv Ev Eavze) 
15 rregınoınoaodeı, ahAa xal ng Ev Tairo avvadgoloews Poovri- 
oavra artodovvaı ToIg igosıgnusvors, iva za vng onovöng ToV 


6 Apg. 15, 28. 


1 „re Asipova juov scheint entstanden aus S.75,11. Man erwartet statt 
dessen den Begriff „zusammen“ „ungetrennt“ «dıameirog oder ähnliches“ 
Mend | zu ön6 r. n64. ZrjA. vermutet Mend bei Haussl. S. 979 Anm. 2, „dass 
die Worte zaAıv ZrjAwv verderbt seien; es scheine damit irgend eine, den 
vorhergenannten Personen bekannte Örtlichkeit (ein Altar oder sonst eine 
Stelle in der Kirche) in dem Dorfe Sarein bezeichnet zu sein“. Nach 
Haussl. spricht für diese Vermutung „die weitere Erwägung, dass, wenn 
wirklich das Martyrium zu Sebaste in Kleinarmenien stattgefunden hat, 
die Stadt Zela in Pontus viel zu weit entfernt lag, als dass die persönliche 
Anwesenheit eines Teiles der Angehörigen beim Martyrium angenommen 
werden könnte, wie‘‘ doch „vorausgesetzt ist“ | (nAov VP| 2 oegsiv oder 
cageiu V | yae<V |xui<S | ruyyavousv Lamb (elmit dem Kon). S. 77,5) | 
3 &Awusde T. narad. V Lamb | 4 yao nat zowöv S | 5 ovvedtu.... mono.) 
Eroımoausv .. ovvrıdevaı S | 6 reöre] das 2. rin P mit violett-roter 
Tinte geschr. | £ö80&s..nos0e P | 8 rovg Aoımovg... dösApodg ich, gebilligt 
von Haussl. S. 986: roig Aoımoig.. adsApois VP | maownalouuev] viell. 
sei magayysilousv zu lesen wie S. 77, 14, vermutet Mend | 9 roig xvelors.. 
yovsisı V: Tov wugıov (oder z@ wvelwo) S | «öcrpors V | 11 ovvdonoteı 
Lamb | 12 «ai r. ovun.] „wegen Gnade und“ S | 13 xowuioacde P: 
»ounono®e (ouioecdaı Lamb) nach uic9ov V | Zxı] & mit violett-roter 
Tinte in P | ndvras < V | 14 av — dvslousvov] „nehme und“ S| 
Asipava V | Ev] Haussl.: 2v PV, vor &v interpungierend | 15 za < V | 
iv avro V (Lamb). 


# 


a RN SE 


zovov Erudsıausvog nal ING EOYVWUOODING TO dr&gaov aurov 
Tov 0vwWv Tg ovuraselag TO xE0dog xouionrar“ zasarıeo N) 
Magic 71000x09TE0100 00 Ti) Tapıp Tod XgL0Tod xal 7706 rravrwy 11V 
HERTAUEIM TOV KUQLOV, TOWIN xal ung xapüg xal edhoyiag 2öEEaro 

mv xagıv. 4 el Öl ug vo Bovkmuarı juov vavrıwdj, Tod Ev 5 
Jelov rEgdovg aAlorgıos Eorw, TG ÖE TTagaroNg rraong Öreödırog, 
uırg PovAmuarı arcol&oag To Ölxaıov, veuveı Nudg ar’ ahln- 

Awv 6009 vo Ep’ Eavrov Brabhuevos, o0g 6 Ayıos Nucv Owrng 
die yagırı al rıgovoie 1 nioreı ovvelevkev. 5 ei de xai Ö 
als Eüvoirog vevuarı Tod pılavdowrcov Ieod Enıl To auıo Tod 10 
aywvog xaravımosı rEhog nv avınv nuov NElwoev Eysıv xal 
xarauovnv' Eav be diapvAayIn aßhaßng Ti Tod Kguorod xagırı 

xal Erı Ev vo) xoou ESeraloıro, oXohaLleıy adrovV uer’ EAeveglag| 172Ya 
To maorvgiw Nuwv nagayyehkousv nal Tag Evrolagtod Xgıorod 112Th 
pviarıeıv rragaxahovuer, iva Ev Th ueyaln ig dvaoraoewg 15 
nueoe ig ue9 Nuwv anmolavosws TuXm, Erreiön za Ev To 
x00UW WVv Tag avrag Nulv Uneuewe Ilias. 6 N Ydo 700g 

Tov adehpov euyvwuoovvn diraoovvnv PAereı Ieod, 1) d& 70009 
ToVg nuooyeveig ragaron Evrolmv Ieod azei‘ yEyoarıraı 70, 

OT „Ö ayarıcv nv Adıniav uuosi ayv Eavrod Wuxnv.“ 20 


II. Toıyaooöv a&uo vuäsg, abehpE Koioriwe..., ati magayyehk, 


2 Joh. 20, 11—18. — 20 Psalm 10 (11), 5. — 


1 zövov] P: novov V: (ro) svvrovov hatte ich, N. Kirch]. Zeitschr. S. 715, 


da ich P noch nicht kannte, auf Grund von S vermutet | &mıösıdausvog] 
& au 
dus von 1. Hand auf Rasur | @xaıe e0ov von 1. Hd P, dxeiesov V | aurov 


zov novov V (Lamb) |2 7 <P viell. richtig | 4 ywedg nad <V: xaods 
zns Enayyelias ner S|5 PovAnuerı]) ß mit violett-roter Tinte | vavrıoa®n 
korrig. Lamb, vgl. oben S. 76, 2 | 6 foraı und zwar erst nach dÖmodınog V | 
7 ume® BovA.]| die Stelle ist verderbt: wiae® Bovinuerı Lamb: „uxeo 
Amuguerı „um geringen Gewinn‘, Povinkerı entstanden durch falsche 
Wiederholung aus Z. 5“ Mend | z&uvnv P | am’ @AlyAov <V | 8 2p! iavrov 
P | nusv <V|9 na moovoig < V | 8] ö violett-rot P | 11 n&iwosv Fysır] 
„gewürdigt zu werden‘ übersetzt S | x&® + V:< PS Lamb | 12 pviaydj 
V | oßlaßös V | en — yeeımı <V | Xeusrov ich mit S: »ö P | 13 za 
<S | 14 yjuov <V | 15 vis avaoraceng <S | 16 dnoAwvsewg] „Erb- 
schaft“ „Empfangen“ übers. S, viell. las S anoinyeug | 17T ev <VS| 
nuiv <S | 19 ouoysveigs P | 20 77» <LXX ed. Tisch. | 21 a&ıovue ... 
nagayysidousv S | aösipoi S | Keuszivs] „videtur hie deesse nomen Gordii“ 
richtig Lamb, 


BR 


[üs] rraong oouıng Njovmadelag za meAayng yeveodaı Sevovs. 
opalsgd yag nal OUR Eurovog 1) Tod xoouov ÖoEe, 7) rgog OAlyov 
12Ty udv Avdei nal addıg ualgaiveraı Xogrov dlxrv, Taybregov TUNG 
doxyis defaueın To Telog. Treoodgaueiv ÖE ualhov Iehnoare 
79 gYılavdowrn Ye, ög Thoörov utv avelkırn magexeı Tolg 
eig adrov ngoorg&yovor, Lwnv de aluvıov Boaßevsı Tolg eig avrov 
ruoTeVovoL. 2 xaıgög obrog Ertirndeuog Tois oWLeoFtaı FELOVOL, 
&pIovov utv rageywv Ing ueravolag nv 7re09Eoulav, A7TEOpO- 
112Va 01070 Ö& ang rrolızeiag av nıgäsıw, undtvavaßaklousvorg 77905 
10 70 ueAlov. GArgoöogarog Yag 7) Tod Plov ueraßohn. ahl’ ei 
[rat] &yvwgıoas, öga To xonowuov zai Ev auch Enideisar Tg 
Jeooeßelag TO aygavıov, Iva Ev avrı naralnpHeig „a 7r90yEy0- 


a 


vorwv duagmuarwv“ arakeilımg TO „xeıugöygapov“' „ev W“ 720 
172Y2 „evow 08“, poiv, „Ev Toby xal xgLvW 08“. 3 0n0VÖAOATE odv 
15 &v zalg Evrolals Tob XoLorod eugedivau Gueuzeron, € OTWS PÜynTE 
To OR [zei eiaspıov| zrög‘ orı u ‚Ö xaıgög Ovveovak- 
uevog“ alcı Bo& 1 Yela pwon. 4 dyarınv 0bv 7796 avrwv 
Tuunoate‘ avm yao udım uud To Öinaov Yıhadehpias vouw 
nrewdousvn Jerd‘ xal yag dıa Tod ÖgwuErov abehpod 6 KögaTog 
20 Tıudraı Heögr nal TT90g u8v TOVGg Ouountglovg adelpovg 0 A0Yog, 
rg0g de mavrag Toig Yıloxeiorovg n yroun. xal yag 6 üyıog 
Nucv OWwrng xal Heog Exeivovg Epaorev ade) poug elvaı, Tovg 
oUxL 77 Wioeı noıwwvoüvrag ahımkors, alla TH Agioım noase 
77905 Tnv niorıv Ovvanrouevovg xal „to Helmua“ Exrelngoüvrag 
25 „Tod rargög“ Nuwv „Tod &v Tolg oroavoic“. 
172Yb III. 7190 00@yogsvouev Töv xugıv ToVv srgsoßuregov Dikırırcov 
3 Jak. 1,11. — 12 Röm. 3,25. — 13 Kol. 2,14. — Resch, Acrapha 
S. 118. — 16 1 Kor. 7, 29. — 19 1 Joh. 4, 20. — 24 Matth. 12, 50. — 
les <PS|xa mAdıns <S | 2 opaAsgd] paık las viell. S | sörovog 
V: edovos PS | 7, me.P | 5 pilavdewnn <S | muetysw P | 6 moocze&yovsıv 
P | Son» — nıorevovse < PS | 7 Zmızüdiog V: Ein P mit violett-roter 
Tinte | #:dovsı owlecdaı VS | 8 dngopdsısrov V: drooodöunrov PS 
9 nodäiw V Lamb | &vaßerlouivovg VS Lamb | 10 Berenarn meoßoAn]). 
mooßovAn schwerlich S| 11 x <V | <V| avzn] &v auto (?) Mend 
Zmudeitonı? | 12’ V | nararsıpdeis P: wesanons NV: „erlangend“ S 
13 amaleiypegV: amaheiyeı Lamb: <S | yae <P | 14 ieo V Lamb 
15 Ausuntor < iv | pnynte Lamb |». ei. = nl male.) naar 8 | Dein 
V Lamb | 18 «ven wie es scheint S|20 «vw <S | 21 moös ö8| nor noog S 


22 owrng nal Beög] P: nor sorje V:BeogI | evaı < V | a Lamb 
25 nuov << S|26 nie. junv S. 





Tg 


xal IIgoxluavov xai Aıoyeviv &ua vi ayia Exxinoie. 710000yo0- 
gzvouev Tov nugıv IIgoxkıavov Tov &v vo Xwgio Dvdslg Aua ıi) 
oyia Errimoig usıa vov Iölwv. rig000yogevouev MaEıuov were 
ıng Exninoiog, Mayvov uera vg Exximolag. 70000y00EVoUuUEV 
Jouvov uera TÜV idiwv xal "In Tov marco nuwv, Ovalnv 5 
uera Tig Exxnimolag. 770000YyogElw al &ywW Meh£rıiog Toug 
ovyyeveis uov Aovravıov Koionov al T6gdıov uera tov Idiwv, 
’Einidiov usra Tv Idiwv, “Yrregexıov uera rov Idlwv. — 

2 770000Y0gEVOLLEV Kal TOVG &v Ti) Xwolw Fageiu, TOV 7r0E0BUTEgoV 
uera Twv ldlwv, ToVg dıarövovg usr& TWwv Lölwv, Ma&ıuov uer& 10 
zov löiwv, “Hovyıov uera cwv lölwv, Kvgıaröv uer& TWv ldiwr. 
700000y0oevouev Toüg Ev XadovIß‘ zudvrag xar’ Ovouc. 710000y0- 173! 
gEVouEv xal ToVg Ev Kagıopwyn nıavrag nat’ Övoua. 770000/0- 
0800 rat &ywW MekEruog (?) voug 0vyYeveig uov Megxov al Arvkivav 
xal Tov rigE0BUTEgov Kiawvöıov naı Tovg ddsApovg uov Mdgxov 15 
Tovpwva [T6odıov xai Kolomov| zul vas AdeApdag uov Aal ınv 
ovußıov uov Jouvav uer& Tod nawdiov uov. 3 770000yogEebw 113Ya 
xal &y@ Evrixıog Tovg Ev Zıudooısg nv unvega uov "Iovklar 
xaı rovg döeApovg uov Kvgıllov Poopov [rail] Piykov xai 
Kvgilkav xat nv vuuprv uov Baollkav xal Toüg diaxövovg 20 
Khoidıov nat “Povpivov nat IloonAov. 770000yogEVousv xal ToVg 
Urmoerag Tod Jod Zanoplxıov < Tov vod > Auuwviov xal 


1 EunA.] nad vera vov bdiov + 8 | neooayogsvousv]| nad + S | 2 xVg. 
juov S | rov vor &v <V | 3 xu: las schwerlich vor uer« rov S | Mea&ıuov] 
das erste wu violett-rot in P | 4 M&yvov — EunnAnsias < S | neooayogsvouev] 
das 2. e violett-rot in P | 5 »aı vor” IAnv < V | „Nilus“ in S wohl aus üllus: 
imo V | Ovaanv) „Julus“ „Jules“ S | 6 meocayogsvw] 6 violett-rot in P | 
MesA£rıog] schwerl. Aruog | Tnai <S | 8 TYaeoeyıov ... Eimidiov P | 
9 neooayoosvouev] u violett-rot in P | oaesiv V | 10 rovüs ÖLanovovg 
— Xwdovdß <S | roig dianovoıs P | Ma&ıuov — ‘Hovyıov u. r. ÖÖ. 
< Lamb | 11 Hovgıov — Kve. u. r. Öö. <P | 12 meooayogsdouev] das 
2. o viol.-rot in P | zoög &v Xad. m. x. 6. meooayogsvousv <P | 13 meo- 
cayogsdo]| y viol.-rot in P | 14 MeAtrıog?: Aerıog Haussl.; hier oder Z. 6 
muss ‘Aetıog statt MeAfrıog gelesen werden | axvAivav P | 16 Togdıov 
%. Kolonov < S, will Haussl. tilgen, vielleicht mit Recht, s. u. | #«i vor 
Ko. <V |17d. 2. vov < V | zeooey.] x viol.-rot in P | 18 Snwaeoıs P 
Me£ıunceoıs 8 | 19 ‘Poügpov] schon vor 'Poögo» liest V xai »ugıllav (so) | 
zo vor PiyAov <PS| x. Kvo.< S, Haussl. möchte es als Glosse tilgen | 
21 zaır vor Povpwov <PS | 22 röv tod Auumviov ich wie oben S. 75, 14, .: 
duucvıov VP: ui Außwvıov S: Haussl. streicht die Worte | x«i < PS. 


173%» Teveorov, xal Iwodvvav usra TWv Iidiwv. 4 710000y0gEVo|uEy 
zoivuv ndvres Nusig ol TEovagdnovra Adelpoi al OvvöcsuuoL 
sıdvres Mehtriog Aetıog Evrvgıog Kuglwv Kavdıdog "Ayylas 
Teiog Xovdiwv Hodxleıog ’Iwdvvng Oeöpıhog Zıolviog Zudgaydog 

5 Dikorrnuwv Togyovıos Kigıhlog Zeßmgravog QeödovAog Nixahhog 
DidBıos EdvIog Ovaleoıog Hovyıos Jousriavög Aöuvog “Hhıavos 
Aedvruos Ö nal Qeorrıorog Eövoinds Obdaing Ananıog AleSavdgos 
Bingdruog 6 xal Bıßıavög Igiorog Zarzodwv "Exrötrıog AIavdouog 
Avoiuaxog KAavdıog”ITimg xat Mehitwv. nuelg 00V ol TEODagEROVTE 

10 dgorıoı Tod avglov Inooö Xgıorod Öneygdılauev ın xeıgl du Evög 
nucv Mehstiov xal ExvowWoauev ıdvra Ta 7rooyeygauusva Kal 
173Ya 10209 7caoıwv Hyuiv. Wwuyn dE zul eveduan Help edXdussa,Orwg 
Tuxwuesv Änavres 109 alwviwv Tod JEod dyayıv zar vis Paoı- 
heiag auTod vov xal eis ToUüs alwvac TWv alııvav. aum. 
1 xci vor Zoodvv. < V | Sosana S | neocayogsvouev] v viol.-rotinP | 
2 toivvv  V | ndvres — TE00agdHoVra] mavrag Öuds ol avoıoı numv V | 
cvvd. navz.| ovvö. tod Xeıcrov S|3 Meizrıog xr4.) die folgenden Namen 
zumeist auch in den Akten der vierzig Märtyrer, griechisch im Archiv £. 
slav. Philol. Bd. 18 S. 145, lateinisch in den Acta Sanct. und nach Bruxell. 
No. 9742 (12. Jahrh.) in Anal. Bolland. (Catalog. codicum hagiogr. bibl. 
regiae Bruxell. 1, Brux. 1889 S. 360) | &yias M = die Akten des Martyriums 
der Vierzig im „Archiv f. sl. Phil.“ Bd 18 nach Par. gr. 520 | 4 yovdaiov 
M | noaalıos M | 5 YıRoxznuov PM | xvguAlog <M, wohl dafür hat M 
#vgianos | cevneıavog P und M | kixadros M | 6 YAavıos P | OvaAltgıog 
P | Öwweriwvog M | aikıavog M: iliavos P | 7 0x. Osönriorog PS | 
evvölnog M | ovdAıg M | 8 Binoarıog 6 zaı < PS: Beßıavosg M | oansgdov 
P | evöinog M | 9 jAieg M | aeriro V, Meletion S:< M, aber -+ sözvyog | 
009 — 7806. u. nvg. < V | oi resc.<S | 10 Xe. Inc: V | 8? < V | 11 yeyo- 
V|12 68 <V | oros— eiovov <V|13 aa <S. 
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Measrıos 75, 4. 79, 6. 14. 80, 3. 11 
Msziitov 80, 9 


NinoAlog 80,5 


Zavtıog 80, 6 
=iungoı 79, 18 


OveaAtoıos 80, 6 
Odding 79, 5. 80, 7 


IIgionog 80, 8 
Tleoidog 75, 12 
IIooxAıavog 79, 1. 2 
IToonAog 79, 21 


“Piykos 79, 19 
‘Povgivog 79, 21 
“Podgos 79, 19 


Zaneodwor 80, 8 
Zaroinos 75, 14. 79, 22 
Zageiu 76, 2. 79, 9 
Zeßaorsia 75, 3 
Feßnoievog 80, 5 
ZDucivuog 80, 4 
Zuceaydog 80, 4 
Eoocdvve 80,1 


Tovpav 79, 16 
“Ynesesyuos 79, 8 

« Bilınnos 78, 26 
Dulornrnuov 80, 5 


®lcißıos 80, 6 
Dvöcld 79,2 





Xadovaß" 79, 12 
Xaeıcpovn 79, 13 
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Xovdior 80, 4 
Xeıcrog 75, 4. 7. 76, 8. 77,3. 12. 14. 
78. 15. 80, 10 


Ill. Wörter. 


apraßıis 77,12 

ayann 78, 17 

üyıog 75, 2. 5. 76, 6. 77,8. 79, 1.3| 

ayov 75, 9. 76, 4. 77, 11 

«dsAgpog (leiblich oder geistlich) 
75, 13. 76, 8.9. 77, 18.21. 78, 19. 
20. 22. 79, 15. 19. 80, 2 

a9rov 76, 4 

alovıog 78, 6. 16. 80, 13 

To ansowıov 77,1 

dxoluntog 78, 16 

ausuntog 78, 15 

avapairoucı 78, 9 

«vaıgeo 76, 14 

avanouiso 75, 11 

avdoracıs 77, 15 

avsdlınns 78,5 

«oonrog 78, 19 

anarsipw 78,13 

anodidwuı 76, 16 

amoAavoıg 77, 16 

angooearog 78, 10 

ameocöonnrog? 78,8 

amgopdsısrog 78, 8 

&ptovog 78, 8 

To &xoavrov 78, 12 





Bıalowaı 77,8 





Bodo (7 Hein pavn) 78, 17 
BovAnua 76, 11. 77,5. 7 
Boaßsvo 78, 6 


yvoun 75, 11. 78, 21 


dıdnovos 75, 6. 79, 10. 20 
dıapvidccn 77,12 

ro Ölnaıov 77,7. 78,18 
dinaıoovvn 77,18 

dofa 78,2 


&unArfoie 79, 1. 3. 4. 6 
IunAnsıaorınog 75, 7 


Saninooo 78,24 

Aevdsoie 77,13 

&vavrıoo 75,5 

&vroA tod Xgıorod 77, 14. 78, 15 
(8806) 77,19 

&stdlo 77,13 

Zmıiösixvvu: 77, 1. 78, 11 

&nmiononmos 75, 5 

&nırnösvog 78,7 

sdyv@uooven 77,1. 18 

svAoyia 77,4 

svrovog (oder sdwvog) 78,2 


Loy; 78, 6 


ndvnadsıa 78,1 
nusoa (dvastaceos) 77, 16 


»eiog 77, 6. 78,17. 80,12 
»eig 78,22 (von Christus) 
»eooeßeıe 78, 12 

Mipıg 77,17 


{dos 77,9. 79, 3.5.7. 8.10. 11. 80,1 


xaueos 78,7 

xaradscıg 76, 4 

raralaußavo 78, 12 

xarauovn 77,12 

xaravrao 77, 11 

xaramavoıg 76, 3. 5 

rararidnur 76,1 

x2gd0g (ENG Svunadteiag) 77, 2, (Deiog) 
77,6 

xomwmven 78, 23 

xowovi« 76, 10 

xouiso 76,13 

xoounog 78,1 

»oowog 77, 13. 17. 78, 2 

6 xverog 77,4. 80, 10 

»vgrog (Adj.) 75, 11. 76, 9 

nveıs 78, 26. 79,2 

rvooo 80, 11 


2a 


Auog 75, 13 
Aeirpavov 75, 11. 76,1. 14 


uaorvgıov 77,14 
"usraßoAn 78, 10 
usravore 78,8 


vevua 77,10 
vouog (pıAadsApias) 78, 18 


öuouoysvnig (od. 6uoyevijs) 77, 19 
onoloyntns 75, 6 

 ouounterog 78, 20 
005 (T. pıAadEApov noıwwvieg) 76, 11 


naoayyeaho 77, 14. 21 

naganaleo 76, 8. 77, 15 

zuoanon 77,6. 19 

magEyw 78,5. 8 

nareo (EvroAnv) 77,19 

zarno 15,12. 76, 13. 78, 25. 79,5 

megımolovunı 76, 15 

nıorevo 78,7 

niorıg 77,9. 78, 24 

aAcdvn 78,1 

noAıreie 78, 9 

moüsıs 78,9. 23 

mosoßvregog 75,6. 12. 78, 26. 79, 9.15 

mooHFEou.d 78,8 

zeovoa 77,9 

000070080 @ 78, 26. 79,1. 3. 4. 6.9. 
12. 13. 17. 21. 80,1 

neoonuersgEen 77,3 

noooreeyw 78,4. 6 


onovdalo 75,13. 78, 14 





orovön 76, 16 
ovyyeunng 79,7. 14 
svußıos 79, 17 
ovunadesıa 76, 12. 77,2 
svvareousız 76, 15 
svvaigouaı 76, 11 
ovvanroucı 78, 24 
svvössuuog 80, 2 
svvgsvyvvuı 77,9 
ovvriseucı 76, 5 
cparsoog 78,2 
cyoAdto 77,13 
coLo 78,7 

corne 77,8 


terog 77, 11. 78, 4 
tıudo 76,10. 78,18. 20 
tovog 77,1 


vunanon 76, 12 
Ünneeıns (Tod 9soö) 79, 22 
dnodınog 77, 6 
önousvo 77, 17 


gpıladeApie 78, 18 
pıladeipog 76, 10 
gyıldvdoewnos 77,10. 78,5 
gıloyeıcrog 78, 21 

goovrico 76, 15 

YvAc.cco (Tag Evroiug) 77,15 
pvVoıs 78, 23 

Yan (Hei) 78, 17 


ydeıs 75, 8. 77,5. 9. 12 
zo yomoıuov 78, 11 


In meiner Abhandlung in der N. kirchl. Zeitschr. habe ich 
vor allem den Beweis für die Unerfindbarkeit dieses Testaments 
zu erbringen gesucht und m. E. auch erbracht; ich glaube da- 
her auf eine Wiederholung der dort vorgetragenen Gründe für 


die Echtheit verzichten zu dürfen. 


Durchweg weist dies 


Schreiben die Signatur wirklichen Lebens auf, und die Fülle 
konkreter, durchaus der gegebenen Situation entsprechender 
Einzelzüge schliesst die Dichtung eines Fälschers — denn um 


6* 


er a 


bewusste, dem sehr realen Zweck der Gewinnung wertvoller 
Reliquien dienende Fälschung würde es sich handeln (vgl. a. a. O. 
S. 722) — schlechthin aus. Selbst wenn sich jene „vierzig 
Ritter“, die nach der Überlieferung zu Sebaste den Tod des 
Erfrierens erlitten haben, als ein Gebilde der Legende erweisen 
sollten (s. dagegen a. a. O. S. 710f.; die Veröffentlichung des 
griechischen Textes der Akten ist nunmehr im Archiv für 
slavische Philologie Bd. 18 (1896) S. 144— 150 aus Par. gr. 
520 erfolgt), so würde damit das Testament noch nicht hinfallen. 
Ausser der Überschrift verknüpft zunächst nur das Verzeichnis 
der vierzig Namen die Akten der Sebastenischen Märtyrer mit 
dem Testament,?!) obschon beide auch sonst sich gegenseitig 
stützen. — Die Untersuchung Haussleiters ist besonders den 
zahlreichen persönlichen Beziehungen nachgegangen, welche jenes 
Schriftstück aufweist, und hat dadurch auch für die Gestaltung 
der Verfassungsverhältnisse der in Frage kommenden Gemeinden 
wertvolle Ergebnisse gewonnen. — Einen kurz orientierenden 
Überblick über den Inhalt des Schreibens will das Folgende 
geben. 


1) Die Differenzen in Bezug auf die Namen der Märtyrer sind nur 
wenig grösser zwischen dem Testament und den Akten als zwischen den 
einzelnen Rezensionen der Akten. Der griechische Text der Akten bietet 
(Archiv f. slav. Philol. XVIII, 145): YIwuerıavög, “Hovyıos, Atkıavos, 
Meitrıog, Hocalıos, AltEavögog, Evrvyiog, Avsiuayos, Hiiag, Adavdsıuos, 
Kvgıandg, Evvoinog, Zavdıog, Zevmguavog, Evöixıog, Ananıog, ’Iocdvvns, 
Oveins, DAcpıos, Zicivios, Bıloxerjumv, Kvgiov, Ovarsgıog, Beßıavog, 
Te&ios, Aowuvog, IIgioxos, Edrvyog, Zucenydogs, Asovrıog, Ayiag, "Agrıos, 
Mineaitog, Kovdaiov, KAavödıog, Kavdıdog, Zaregeöwv, Togyovıog, Os6dovkog, 
©sogıAog. — Die in den Acta sanctorum? Martii II zum 10, März S. 22b 
Kap. 4 gebotenen Namen sind: Dometianus, Theophilus, Eutychius, Lysi- 
machus, Gordianus, Xanthius, Cyrius, Helianus, Flavianus, Chudius, 
Heraclius, Eunomius, Alexander, Angias, Bivianus, Esychius, Smaragdus, 
Filoetimus, Athanasius, Domnus, Ioannes, Etius seu Quirinianus (al. 
Quirinus), Meander, Candidus, Helia, Acacius, Valerius, Claudius, Euticius, 
Leontius, Sisinnius, Nicallianus (al. Nicander), Priscus, Sacerdos (al. Sa- 
eerdon), Etdicius (al. Edicius), Theodulus, Melittus, Gaius, Valerianus. 
Nach dem Catalogus codicum hagiographicorum bibl. regiae Bruxellensis I: 
Cod. latini membrani (Brüssel 1889), S. 360 enthält Cod. No. 9742 
(12. Jahrh.’s) Bl. 129v—132v die Passio beati Gorgonii martyris una cum 
sociis suis numero XL, qui in Sebastia civitate sub Licinio imperatore VIL 
(1. Ha V) idus Martii (1. Hd Septembris) id est die nono (1. Hd octavo) 
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Das zeitliche Verhältnis der Überschrift zu dem Testament 
selbst muss ganz dahingestellt bleiben. In PS nennt sie das 
Testament das der Märtyrer von Sebaste; in diesen Hand- 
schriften ist auch das Testament den Akten jener angefügt. 
A. a. O. 8. 726 wies ich darauf hin, wie möglicherweise 
den Namensunterschriften im Testament das Namensverzeichnis 
am Schluss der Akten entstammt. Doch darf auch nicht über- 
sehen werden, dass die Namen Kirion und Kandidus auch im 
Bericht der Akten begegnen und so eine Beziehung zu dem 
Testament vermitteln. 

Als die Verfasser nennen sich — im Anschluss an Eph. 3, 1 
sich als „Gebundene Jesu Christi“ bezeichnend — Meletius, 
Aetius, Eutychius (über sie s. u.). Die Adresse aber ist gerichtet, 
an die Bischöfe und Presbyter, die Diakonen und Konfessoren, 
und alle Glieder der Kirche an allen Orten (vgl. Mart. Polyc. 
xal 7A00LG Taig xara zidvra Tonov vig üyiag nal xadokınng E4- 
xAmolag rragoinicıg Patr. app. II, 132 ed. Gebh. Harn. Zahn). 
Durch ihr Martyrium haben die Märtyrer eine Bedeutung für die 
ganze Kirche gewonnen und ein Recht erlangt, zu ihr zu 
reden und sie in gewissem Sinn mit der fürsorgenden Aufsicht 
über die gewissenhafte Vollstreckung ihrer letzwilligen Ver- 
fügung zu betrauen. Die Stellung, welche in dieser. Adresse 
die Konfessoren neben den Trägern regelmässiger kirchlicher 
Amter einnehmen, enthält nichts Befremdliches. Haben auch 
nur die Canones Hippolyti Kap. 6 $ 43 ff. und im Anschluss 
an sie die sog. Agyptische. Kirchenordnung (so Achelis, Die 
Canones Hippolyti [Gebh. Harn., Texte u. Unters. Bd. VI] 
S. 67 ff.), die Eingliederung der Märtyrer in das kirchliche Amt 
angeordnet, so erscheinen doch durchweg in den Zeiten der 
Märtyrerkirche die Märtyrer in einer den regelmässigen Amts- 


martyrio consummati sunt. Als Namen werden genannt: beatus Gorgonius 
martyr, Candidus, Cyrionus, Domitianus, Eunoicus, Sisinnius, Eraclius, 
Alexander, Ioannes, Claudius, Athanasius, Valentius, Elianus, Melitus, 
Haecdictius, Achayus, Vibianus, Elianus, Theodulus, Cyrillus, Flavius, 
Severianus, Valerius, Chudionis, Sacerdonis, Priscius, Euticius, Iuvenalis, 
Filoctimonus, Aethius, Micallus, Lisimachus, Theophilus, Euticius, Xanthius, 
Aggius, Leontius, Hisitius, Gagius, Basilidis. Vgl. dazu Anal. Bolland. 
Bd. V, 8. 356. — Nur ein paar Namen differieren also in dem Testa- 
ment und den Akten. 


trägern analogen Ehrenstellung (vgl. z. B. Tertullian, De praeser. 
3: si episcopus, si diaconus, si vidua, si virgo, si doctor, si etiam 
martyr; Hippolyt Danielkonm. I, 17,8 werden nach den Vätern, 
Propheten und Aposteln genannt: Märtyrer, Jungfrauen, Lehrer, 
Bischöfe). Als Märtyrern aber lag es den Verfassern des 
Testaments doppelt nahe, in ihrer Anrede die Märtyrer nicht 
zu übergehen. 

Der Zweck der testamentlichen Verfügung ist der, zu. 
verhindern, dass nach vollendetem Martyrium die Gebeine 
der Märtyrer zerstreut werden. In dem Flecken Yageiu be- 
gehren sie vielmehr für sich die gemeinsame Ruhestätte: das 
hinzugefügte vrro mv eölıw Zykwv bleibt dabei etwas undeut- 
lich und unsicher (vgl. Haussleiter a. a. O. S. 979 A. 2), er- 
klärt sich aber doch aus dem Bedürfnis den Flecken Sareim 
näher zu bestimmen, vielleicht von einem andern gleichen Namens 
zu unterscheiden. Sareim ist die Heimat des eigentlichen Ver- 
fassers des Testaments Meletius; wie Krispinus und Gordius 
seine Brüder, so — wie Haussleiter wahrscheinlich gemacht 
hat — der Presbyter daselbst I/eöidog sein leiblicher Vater. 
Trifft nun hier der natürliche Wunsch der Angehörigen, die 
Gebeine ihrer Hinterbliebenen bei sich bewahren zu dürfen, mit 
dem Verlangen der Märtyrer nach gemeinsamer Beisetzung 
zusammen, so musste dies letztere um so mehr mit dem Be- 
gehren der Angehörigen der übrigen Märtyrer, wohl auch dem 
mancher anderer Christen, in Widerspruch treten. Deshalb 
ergreifen Kap. 1, 2 Aötius und Eutychius allein das Wort. ?) 
Sie wenden sich an ihre leiblichen Verwandten (zu xvgiovg yoveig 
x. @öeApovg s. Haussl. S. 986) und ermahnen sie, wie von) un- 
christlichem Schmerz sich frei zu halten, so die brüderliche 
Liebe und Gemeinschaft gerade durch Achtung vor der von 
den Märtyrern getroffenen Bestimmung zu beweisen. Dieser 
Gehorsam und diese Teilnahme am Leiden der Märtyrer (eine 
solche ward durch Beisetzung eines Märtyrers im eigenen Be- 
gräbnis erstrebt) sollihnen vom gemeinsamen Vater der Christen 


1) Haussleiter will S. 987 Anm. 1 Kap. 1, 2 den zweiten Abschnitt 
des Schreibens beginnen. Doch ist der Zusammenschluss mit dem Vorher- 
gehenden ein engerer als bei Beginn von Kap. 2 und 3. Daher glaube 
ich meine Einteilung auch jetzt festhalten zu müssen. 
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Lohn eintragen. Das Verhältnis zu dem den Christen gemein- 
samen Vater wird somit dem durch die natürlichen Bande 
des Blutes geschaffenen entgegengestellt. Dadurch, dass der 
Christen himmlischer Vater die Vierzig einem gemeinsamen 
Martyrium zugeführt hat, hat er sie zu einander in eine innigere 
Gemeinschaft als die natürlicher Verwandtschaft gesetzt: so 
möge dies von den leiblichen Angehörigen durch den Gehorsam 
gegen die Bestimmung der Märtyrer thatsächlich anerkannt 
werden. Diesem Gehorsam werde die Frucht eines Anteils an 
dem Leiden der Märtyrer nicht fehlen. 

Doch die Verfügung der Märtyrer hat nicht bloss mit dem 
Wunsch und Interesse leiblicher Verwandten, sondern auch mit 
der unter den Christen herrschenden Neigung zu rechnen, sich 
die Gebeine der Märtyrer zu verschaffen.!) Dem entgegen 
fordern Kap. 1, 3 die Märtyrer alle ihre Mitchristen auf, nicht 
eine Zerstreuung der Gebeine herbeizuführen, vielmehr sich an 
der Fürsorge dafür zu beteiligen, dass sie an die Eine Ruhe- 
stätte gelangen, und deshalb sie den mit der Bestattung Be- 
auftragten hilfreich zu übermitteln. Dies wird ein Beweis an-, 
gestrengten Eifers und lauterer Wohlgesinntheit sein; in noch 
bestimmterer Form wie oben bei den Angehörigen wird hier 
der Gewinn eines solchen Verhaltens hervorgehoben. Zur Be- 
kräftigung dessen erinnern die Märtyrer daran, wie Maria für 
ihr fürsorgliches Ausharren bei dem Grab Christi zuerst 
dessen gewürdigt ward, den Herrn zu schauen, sich über seine 
Auferstehung zu freuen und den Segen des Auferstandenen zu 
empfangen. Dagegen erklären sie Kap. 1, 4, dass wer ihrer 
letztwilligen Verfügung zuwiderhandele, des Segens — den er 
von dem Besitze ihrer Gebeine erhofft — verlustig gehen und 
der Übertretung schuldig sein solle, weil er wre BovAnuarı sich 
dem (mit dem des Geistes übereinstimmenden 1, 1) Willen 
der Märtyrer entgegengesetzt und gewalthätig an seinem Teil 
versucht hat, die von dem Herrn selbst nach seiner Gnade und 
Vorsehung durch ihren im Martyrium bewährten Glauben Ver- 


1) Ein Fälscher hätte übrigens so gut wie ausschliesslich nur hierauf 
sein Augenmerk gelenkt, statt sich die Märtyrer zunächst an ihre natür- 
lichen Verwandten wenden zu lassen. 
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bundenen zu trennen. Die Verfügung der Märtyrer wird 
Kap. 1, 5 auch auf den Knaben Eunoikus ausgedehnt, falls 
dieser auch zum Martyrium gelangt und nicht etwa — doch 
wohl wegen seiner Jugend — verschont wird. Der letzteren 
Möglichkeit erwähnend, können die Märtyrer es nicht unter- 
lassen, dem Eunoikus für diesen Fall einzuschärfen, dass er, 
dem Tode entgangen und der Freiheit teilhaftig geworden, nun 
mit Freiheit ein Jünger ihres Martyriums werde und durch 
Bewahrung der Gebote Christi an dem grossen Tage der Auf- 
erstehung zu gleicher Seligkeit gelange, d. h. doch wohl jener 
vollkommenen Seligkeit, welche als Prärogative der Märtyrer 
angesehen ward. Eine Auffassung des sveig im Sinne von Sklave 
scheint mir durch nichts nahe gelegt. — Nicht dem Eunoikus 
gelten die Worte, mit denen ich Kap. 1 schliessen lasse; in 
die an diesen sich wendende Ermahnung klang ja nur aus, 
was auch in Bezug auf ihn, wenn er Märtyrer werde, bestimmt 
war. Die folgende Mahnung steht vielmehr in unmittelbarster 
Beziehung zu dem 1, 2—4 Gesagten. Die Betonung der 
edyvwuoovvn, die es gegen die Brüder zu beweisen gelte, und die 
Warnung vor der zagaxon zeigen deutlich (vgl. S. 76, 12. 77, 1), 
dass auch hiermit unweigerliche Erfüllung des von den Testamen- 
taren Verfügten eingeschärft wird. A&tius und Eutychius haben, 
bevor sie die Feder niederlegten, noch einmal nachdrücklich ihre 
Festsetzung zu bekräftigen gesucht. 

Mit Kap. 2 scheint wieder Meletius das Wort zu nehmen 
(über die Unwahrscheinlichkeit, dass A&tius rede s.u.). Er richtet 
dasselbe zunächst an seine leiblichen Brüder. Schon Lambecius 
hat darauf hingewiesen, dass die pluralische Anrede eine Mehrheit 
von Namen erwarten lasse, daher neben Kaıowive auch Töodıe 
gestanden haben müsse (vgl. auch Haussl. S. 982). Für ein Ab- 
schiedswort aus Märtyrermund ist die Aufforderung zu ernster 
Abkehr von dieser Welt und Hinkehr zu der zukünftigen das 
von selbst Gegebene. Daher beginnt Meletius: d&ıo öuäg . . 
xal vagayyehko, rang noouımng Hövsatelag nal uhevng yeveodaı 
Sevovg, sie sollen sich freihalten von der betrüglichen Wollust 
dieser Welt. Betrüglich ist diese Wollust wegen der Ver- 
gänglichkeit dieses Erdenlebens, dessen Herrlichkeit im Grunde 
ein täuschender Schein, da sie der Blume des Grases gleich 
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ein Ende nimmt, wenn sie kaum erblüht ist. Nennt Meletius 
die Herrlichkeit dieser Welt unsicher, in der sich nicht ein 
fester Fuss fassen lässt, so zugleich unkräftig, 00% eörovog. 
Zwar lesen PS oöx eöwvog, aber offenbar ist &örovog das durch 
den Zusammenhang Gegebene. Der vergänglichen irdischen 
Herrlichkeit aber stellt Meletius gegenüber den nie versagenden 
Reichtum Gottes, der das ewige Leben den zu ihm kommenden 
und an ihn Glaubenden schenkt. Die wahre Bedeutung der 
irdischen Lebenszeit — das, wozu sie dienen soll — ist, dass 
sie eine neidlos gegebene d. h. reichliche Frist zur Busse ge- 
währt und die Möglichkeit der Auswirkung in christlichem 
Thun willig darreicht; was freilich nur denen zu gute kommt, 
welche nicht durch Verschieben auf die Zukunft versäumen, 
sich diesen Gebrauch der Zeit angelegen sein zu lassen. Dies 
Letztere ist so wichtig, da niemand zuvor weiss, wann „dieses 
‚Lebens Wandel“ eintreten, wann es ein Ende nehmen wird. 
Diese Erkenntnis der unberechenbaren, bevorstehenden Wand- 
lung gilt es aber-auch praktisch werden zu lassen, um durch 
Bewährung unbefleckter Gottesfurcht ‚die Schuldschrift der 
früheren Sünden auszulöschen“. Bekräftigt wird diese Mahnung 
durch jenes nicht selten wiederkehrende — vgl. Resch, Agrapha 
S. 113; m. W. zuletzt noch im Roman de Rou (Plücke’s Aus- 
‘gabe v. 5550 Iloc ü io te truverai, Iloc, dist Dex, te iugerai; 
hieraus auch Uhland) — Agraphon: & & eiow oe, & Tovıp 
xolvw oe. In merklichem Gegensatz zu den verwerteten Schrift- 
stellen Röm. 3, 25. Kol. 2, 14 wird die Reinheit christlicher 
Gottesfurcht zur Vermittlerin der Vergebung der Sünden; aber 
dieser Abstand von apostolischer Erkenntnis ist ein durchaus 
unbewusster. Voraussetzung ist das in der Kirche vorhandene 
Heil; als selbstverständlich erscheint dann, dass dem Christen, 
der in wahrer Gottesfurcht lebt und in der Todesstunde darin 
steht, die früheren Sünden nicht zugerechnet werden. 

Mit dem Gedanken der Bereitschaft für das Gericht wird 
auch Kap. 2, 3 die Aufforderung begründet, in den Geboten 
Christi untadelig erfunden zu werden. Der Märtyrer weist hin 
auf die drohende Pein des unaufhörlichen Feuers und auf die 
schon vorlängst durch göttliche Stimme als die letzte charakteri- 
sierte Zeit. Die Liebe möge man vor allem wert halten; „denn 
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diese allein ehrt das Gerechte, indem sie durch das Gesetz der 
Bruderliebe Gotte gehorsam ist“, Zugleich wird durch den 
Satz, in dem Bruder, den man sehe, werde der unsichtbare 
Gott geehrt, an 1 Joh.-4, 20 erinnert, und dazu bemerkt: xai 
zrgdg Wtv Tovg Öuounsglovg ddehpovg Ö h0yog, rgög de sravrag 
zodg pıkoyeiorovg ij yvoun. Das kann nicht besagen, wie Haussl. 
will (8. 982), Meletius wende sich mit doppeltem Recht an seine 
leiblichen Brüder, als ihm auch durch christliche Bruderschaft 
Verbundene, sondern drückt aus, dass dem Wortlaut nach jener 
Ausspruch des Johannes leiblichen Brüdern gelte, seinem Sinn 
und seiner Absicht nach aber vielmehr allen, die Christum 
lieben. Damit stimme, fährt Meletius fort, Christi eigenes Wort: 
Er, der Erlöser und Gott der Christen (so vermutete ich a. a. O. 
S. 719, und so bestätigt es P), habe nicht die durch natürliche 
Verwandtschaft Verbundenen Brüder genannt, sondern die, 
welche in ihrem guten Handeln den Glauben entsprachen und 
den Willen des Vaters im Himmel thaten. 

Eine unmittelbare Beziehung auf die Verfügung des Testa- 
ments vermag ich hier nicht wahrzunehmen. Es ist ein ernstes 
Wort der Mahnung, welches der dem Tod entgegengehende 
Märtyrer seinen Brüdern, aber in diesen zugleich den Glaubens- 
genossen zuruft. Die Betonung der Vergänglichkeit des Irdischen, 
des drohenden Gerichts, die Aufforderung zum Fliehen der 
Weltlust und zur Übung der Liebe haben, so warm und ernst 
sie in ihrer Schlichtheit lauten, nichts Eigentümliches inner- 
halb der altchristlichen Litteratur. An den Danielkommentar 
Hippolyts III, 6, 7 S. 132, 9 ff. erinnert z. B. der Hinweis auf 
die Vergänglichkeit des Erdenlebens, und an ebd. IV, 60, 2 
S. 338, 12ff. die Warnung vor dem zukünftigen Gericht. 

Den Schluss des Testaments (Kap. 3) bilden die Grüsse, 
in welchen vor allem jene Fülle persönlicher Beziehungen ent- 
gegentritt, die dieses Schriftstück charakterisieren. Während 
alle einzelnen Märtyrer am Schluss des Schreibens grüssend 
ihre Namen unterzeichnet haben, wird im Verlauf der Grüsse 
noch dreimal ausdrücklich bemerkt: zrg00«yogsVw xal &yw, Das 
erste Mal S. 79, 6 grüsst Meletius, als dritter 8. 79, 17 £. Eutychius, 
dagegen das zweite Mal 8.79, 13 f. nach dem überlieferten Text. 
wieder Meletius. Mit vollem Recht hat Haussleiter an der 
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zuletzt genannten Stelle die Korrektur in Aötius befürwortet. Man 
könnte aber auch fragen, ob nicht, wie aus der Feder des Meletius 
die Grüsse 3, 1 und aus der des Eutychius die 3, 3 geflossen 
sind, Aötius alle Grüsse 3, 2 niedergeschrieben hat. Es liesse 
sich dafür geltend machen, dass so sich die Erwähnung von 
Sarım an dieser Stelle gut erklärt; doch ist nicht zu leugnen, 
dass sie auch nach den persönlichen Grüssen des Meletius, 
dessen wahrscheinliche Heimat Sarim, motiviert erscheint. Seine 
leiblichen Verwandten grüsst Meletius:Lutanius, Krispus und 
Gordius. Die beiden Letzteren — Krispus in der längern 
Namensform Krispinus — waren bereits zu Anfang des Briefes 
als die genannt, welche neben dem als Presbyter und Vater 
bezeichneten Proidus für die Ausführung des letzten Willens 
der Märtyrer Sorge tragen sollten, sie waren es auch, welche 
als seine Brüder wahrscheinlich Meletius in seinen Mahnworten 
angeredet hatte. Irgend welcher Anlass an der letztern Stelle 
die Bezeichnung ‚‚Brüder“ anders als im natürlichen Sinn zu 
verstehen liegt nicht vor.!) Sie die geistlichen Brüder aller 
Märtyrer (1, 1), sind die leiblichen Brüder des Meletius, des 
hauptsächlichen Wortführers der Märtyrer, wenn schon sich 
nicht (s. 0.) die Worte 8. 78, 20 moös uEv Öuoumseiovg Ö 
Aöyos dafür verwerten liessen. Die allgemeinere Bezeichnung 
ovyyeveis ist dann gewählt, weil Lutanius mit genannt ist. Ist 
freilich Haussleiters Korrektur von Meletius S. 79, 14, in 
Aetius richtig, so nennt eben dieser den Krispus und Gordius 
neben Markus und Trypho seine Brüder. Daher hat Hauss- 
leiter die Namen Krispus und Gordius getilgt. Er konnte sich 
dafür auf ihr Fehlen in S berufen. Sie finden sich aber in 
P, standen also auch in dem PS gegenüber V gemeinsamen 
Archetypus, sind demnach wohl erst vom slavischen Übersetzer 
getilgt. Die Möglichkeit späterer Einschaltung beider Namen 
bleibt dennoch bestehen. Wahrscheinlich ist nicht, dass 
Krispus und Gordius nicht sowohl unmittelbar Brüder des 
Meletius, als vielmehr des Aötius sind, obwohl ja dieser auch 
Kap. 2 nicht unbedingt als der Redende ausgeschlossen ist. 


1) A. a. O. S. 724 und 726 habe ich mich darüber, ob die Bezeich- 
nung „Brüder“ im geistlichen oder leiblichen Sinne zu verstehen sei, nicht 
geäussert (gegen Haussl. 8. 982). 
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Eher noch könnte $S. 79, 6, Mei&tıog durch “4erıog zu ersetzen, 
dagegen S. 79, 14 ursprünglich sein. Auch dann bliebe Hauss- 
leiters feine Beobachtung bestehen, dass es leibliche Verwandte 
sind, welche zunächst mit der Fürsorge für die gemeinsame 
Beisetzung der Märtyrer betraut worden, denn an der Identität 
des Markus S$. 79, 15, mit dem $. 75, 9, dürfte ebenso wenig 
zu zweifeln’ sein, wie an der des Kyrillus, des Bruders des 
Eutychius S. 79, 19, mit dem Kyrillus 8. 75, 9. Diese 
Identität wird dadurch noch wahrscheinlicher, dass gerade die 
leiblichen Angehörigen der Märtyrer der gemeinsamen Be- 
stattung der letzteren kein Hindernis bereiten sollen. Es er- 
klärt sich dann auch gut (Haussl. S. 985), warum gerade 
Saprikius 8. 75, 14, durch das zöv roö "duuwviov näher be- 
stimmt ist, obschon wir freilich nicht wissen, ob nicht doch 
zwei Saprikius in Betracht kommen konnten und daher zu unter- 
scheiden waren. Man wird geneigt sein auch Kap. 3, 3 nach 
Saprikius das Yuuwvıov in ov od Auuwviov zu verändern; 
dagegen vermag ich nicht es mit Haussleiter für eine Kap. 1,1 
entstammende Glosse anzusehen. Sind die Kap. 1, 1 genannten 
und zur Testamentsvollstreckung mit bevollmächtigten Krispinus, 
Gordius, Kyrillus und Markus Brüder einzelner Märtyrer, so 
erscheint Haussleiters Auffassung nicht unberechtigt, in dem 
Presbyter Proidus den Vater des Meletius zu erblicken, ebenso 
wie in Iles 3, 1 den Vater eines anderen der Märtyrer. In 
Bezug auf lles ist dies durchaus wahrschemlich. da sonst die 
Presbyter mit dem Ehrennamen xvgıs 8. 78, 26. 79, 2, ausge- 
zeichnet werden. Zweifelhafter bleibt es bei Proidus, der offenbar 
in besonderem Masse Vertrauensperson der Märtyrer ist, und da- 
her von ihnen auch in nur geistlichem Sinn Vater genannt sein 
könnte. Richtig gesehen hat jedenfalls Haussleiter, wenn er in 
der verwandtschaftlichen Beziehung des Meletius, Aötius und 
Eutychius zu den mit der Testamentsvollstreckung Beauftragten 
es begründet sieht, dass sie im Namen der übrigen Märtyrer 
das Wort führen. 

Auch sonst treten persönliche Beziehungen der Märtyrer 
entgegen. Wie Meletius (Aötius) seine Verwandten Lutanius, 
Krispus und Gordius grüsst, so Aötius (Meletius) neben seinen 
Verwandten Markus und Akylina seine Brüder Markus, Tryphon 
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(Gordius und Krispus ?), seine Schwestern und seine Frau 
Domna nebst seinem Sohne. Eutychius grüsst an Verwandten 
seine Mutter Julia und seine Brüder Kyrill, Rufus, Riglus, 
seine Schwester Kyrilla und seine Braut Basilla. — Überhaupt 
scheinen die Märtyrer zwar aus verschiedenen Dörfern (1, 1), 
aber nicht aus verschiedenen Gegenden zu stammen. Zela ist 
der einzige grössere Ort, der erwähnt wird, Phydela sonst auch 
bekannt: der Ort Sarim wird nicht ohne Beziehung zur Land- 
schaft Sarimene sein. Das Christentum hat dort bereits in 
den Dörfern Verbreitung gefunden: organisierte christliche Ge- 
meinden werden überall vorausgesetzt. Während die Adresse 
Bischöfe als die im Rang höchststehenden Glieder des Klerus 
voranstellt, zeigen sich die für die Märtyrer unmittelbar in Be- 
tracht kommenden Gemeinden von Presbytern geleitet. Drei 
Diakonen stehen in Ximaroi dem Presbyter zur Seite, ebenso 
in Sarim, falls S. 79, 10, mit Maximus, Hesychius und Kyriakus 
die Diakonen noch einmal einzeln mit Namen genannt sein 
sollten. Doch hat Haussleiter wahrscheinlich gemacht, dass 
wir in den mehrfach erwähnten Krispinus und Gordius die 
Diakonen von Sarım zu erblicken haben; die Unterstützung 
freilich, welche diese Vermutung daran empfängt, dass sie vom 
Volk unterschieden werden, und dass der nach ihnen genannte 
Saprikius Subdiakon ist, ist nicht zwingend. Interessant aber 
ist, wie auch schon hier den Diakonen Subdiakonen — ürrmoeraı 
tod Jeod — zur Seite stehen 3, 3. 

Die Märtyrer haben schon Leiden um ihres Bekenntnisses 
willen erdulden müssen: aber worin jene SAiweıg bestanden, die 
der Knabe Eunoikus bereits gemeinsam mit ihnen erlitten hat, 
bleibt ungesagt. Vielleicht war es doch nur die schwere 
Kerkerhaft. Nur in Bezug auf jenen Knaben ist es ihnen noch 
zweifelhaft, ob er dem Tode werde überantwortet werden; allen 
übrigen steht der Tod sicher bevor. Die ganze Gerichts- 
verhandlung liegt also schon hinter ihnen. Sie beurteilen ihr 
Martyrium als &dyav 1, 5 oder &3Aov dyav 1, 1, einen Kampf, 
in welchem sie hoffen siegreich den Gegner zu überwinden (vgl. 
Hippolyt im Danielkommentar II, 19 rgorgenouevor aAhykoıs ws 
Zunpogoı CIAMTEL rgonyoövso Önd Tod nveiuarog eig To Orduug, 
zgelgs maldes veuregoı Trgös UvgLddag dvdowrwv  Artiorwv 
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aywvıldusvor, ebenso 21, 2. 24, 6. 7.25, 3 &v uev.. . voig Errıyelois 
Örcegloyvoev 6 Baoıheug, &v ÖE ri) seloreı Ti) 7eg0g TV Ieov örvegloyvoay 
oi rosig sreidss). Dass sie das Martyrium erleiden dürfen, ist 
ihnen ein Erweis der x&gıs Gottes, ebenso wie diese es auch 
verleiht — und zwar mit auf Grund der Fürbitte der gläubigen 
Gemeinde. — im Martyrium zu bestehen (1, 1 ’Ereıdav 17 Tod 
IE00 ydgırı Aal Talg xoıvaiz av sravıwv Ebyaig „rov rgonelusvov 
dyüvar reheowuev zai Erri „ra Boapeia vjg avo aAroews“ PIEOWuED. 
1, 4 oös 6 äyıos Yu@v owrng löl« yagırı xal srgovoig Th Triotei 
ovvelevfev. 1, 5 veiuarı od pılavdoewrov Feoö). Durch die 
Gnadenwirkung des Erlösers ist es den Märtyrern zu Teil ge- 
worden ihren Glauben zu bewahren und zu bekennen. Auf 
Grund des ihnen geschenkten Geistesbesitzes — doch vielleicht 
noch zufolge einer besonderen Offenbarung, vgl. Euseb. H.E. V, 3 
— können sie erklären, dass was sie beschlossen haben auch 
der Wille des Geistes ist 1, 1 8. 76, 6. — Dass das sieg- 
reiche Vollbringen des Martyriums ein Geschenk Gottes ist, 
schliesst doch eine gewisse Verdienstlichkeit desselben nicht 
aus. Direkt wird eine solche zwar nicht ausgesprochen, aber 
sie bildet die Voraussetzung für den Anteil an dem Martyrium, 
welcher denen zugesichert wird, die zur Vollführung des letzten 
Willens der Märtyrer beitragen 1, 2. 3. Eine Annäherung an 
das Leiden Christi — vielleicht doch nur im Sinn von Kol. 1, 24 
— möchte auch der Erinnerung an den Gewinn, welcher Maria 
aus ihrer Fürsorge für den Leichnam Christi erwachsen 1, 3, 
zu Grunde liegen. Eine drrölavoıg ausgezeichneter Art scheint 
als Frucht des Martyriums in den Eunoikus betreffenden Worten 
zu liegen 1, 5, aber es will wegen des Hinweises auf den 
grossen Tag der Auferstehung scheinen, dass nicht der Anteil 
an einer vorangehenden ersten Auferstehung als Prärogative 
der Märtyrer (vgl. dagegen Hippolyt in d. Anm.) angesehen wird. 
Als eine Gunsterweisung Christi bezeichnen die Märtyrer aber 
auch die Errettung des Bekenners vom Tode (1, 4 2üv de 
dıepvidyIn aßlaßns v7 Tod Xoıorod yagırı):*). Aber freilich ist 


1) Ebenso Hippolyt im Danieleomm. II, 37, 4 @ors euy&cdw 0 Evsnsv 
Er - ” ’ 23 
TOD OVOURTOG TEO0PEEOLEVOG 010 ÖNNOTE TEONW@ uaprvonoag 2EeiFkiv. 0Ddrog 
> BEN ’ m N - 
yao oVRETı 0VÖE nglveraı aAAd agıvei, uegog ldLov &v TH mEWTN avaordosı 
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ein solcher der Gefahr ausgesetzt, den Ertrag seines Martyriums 
zu verscherzen, gilt es ihm daher durch ernstliches Halten der 
Gebote Christi sich denselben zu bewahren (vgl. dazu Hippol. 
4 2. O. I, 37, 1-3 8. 112, 15). 

Als Halten der „Gebote Christi‘ oder „Gottes“ (1, 5. 6. 2, 3) 
wird in schlichter Form im Anschluss an das Evangelium und 
gemäss der Ausdrucksweise der alten Kirche das Thun des 
Willens Gottes bezeichnet. Die Aufforderung zu christlichem 
Wandel erscheint motiviert durch den verheissenen Lohn und 
das drohende Gericht. Es bleibt dabei doch der Glaube, in 
welchem das Verhalten des Christen beschlossen ist, und er 
wird nicht als intellektuelle Zustimmung, sondern als sroooro&yeıv 
eis Heov aufgefasst 2, 1. Meravor« ist nur ein anderer Aus- 
druck für das Gleiche, schliesst wohl nur schon mehr die zre&dıs 
tig zcolıreiog als Bestandteil und Konsequenz in sich 2, 2, da 
es gilt, dass der Christ die &oiorn oä@äıs mit der ziorıg ver- 
binde 2, 4. Christus, der zuguog 1, 3, der owrng xaL Feog der 
Christen 2, 4, und das durch ihn erschlossene und verbürgte 
Heil der Gegenstand der zulorıs. Die Bewährung der Yeoogßeu« 
besteht aber wie in dem Fremdsein der Lust der gegenwärtigen 
und dem Trachten nach den Gütern der zukünftigen Welt 2,1, 
so vor allem in der Übung der Liebe (2, 4 «öm y&ao ud 
tuu& co Öinaıov pıhadehpiag voup nerdouem IeQ). Beides ist 
Bedingung für die Erlangung des jetzt noch wesentlich zu- 
künftigen Heils (roig owLeoHaı Yehovoı 2, 1). 

Nicht eine eigentümliche religiöse und sittliche Denkweise 
tritt uns in dem Testament entgegen, aber es ist wie ein 
schlichter und unmittelbarer, so zugleich ein besonders lauterer 
und warmer Ausdruck dessen, was das christliche Bewusstsein 
der Märtyrerkirche erfüllte. 


$) ) - v ’ ’ fi xy ‚ x 
£yov, und 1I, 37, 5 dv oe ngoosveyderra Heinon Hvoa0daı nal ev Tovro Tav 
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Apocalypse of Abraham. German. 1897. 

Die Apokalypse Abrahams. Das Testament der 
vierzig Märtyer. Hrsg. von G. Nathanael 
Bonwetsch. Leipzig, A. Deichert, 1897. 

95p. 22cm. (Studien zur Geschichte der 


Theologie und der Kirche, Bd.l, Heft 1) 


"Das Buch der Offerbarung Mprahams" (p.12-41) is a trans“ 
lation of a church Slavio version of the Apocalypsis Abrahami, 
as published by Tichonravov in his Pamjatniki ostretchennos 
russkoj literatury, Petersburg, 1863, p.32=77, and by Is 
Sreznevskij in Isvestija Imperatorskoj acadeii nauk po 
otdeleniju russkago jazyka i slovesnosti", v.10 (1861-63) 
P+645=665, 
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A. Deichert’sche Verlagsbuchhandlung Nachf. (Georg Böhme), 
Leipzig. 








Vollert, Oberlehrer W., Tabellen zur neutestamentlichen Zeit- 
geschichte. 4 Bog. u. 1 Tabelle. 1 Mk. 40 Pf. 


— —, Die Lehre Gregors von Nyssa vom Guten und Bösen und 
von der schliesslichen Überwindung des Bösen. 1897. 4 Bog. 
1. Mk. 80 Bf. 


Wegener, Pred. Dr. R. A., Ritschls Idee des Reiches Gottes 
im Licht der Geschichte. Kritisch beleuchtet. 9!/, Bog. 1897, 
2 Mk. 


Wiegand, Dr. Fr., Eine Wanderung durch die römischen Kata- 


komben. Mit 5 Abbildungen. 75 Pf. 


Wohlenberg, Lie. G., Die alttestamentlichen Propheten als Vor- 
bild für uns Pastoren als Prediger. 2!/, Bogen. 1897. 60 Pf. 


— —, Die Lehre der zwölf Apostel. 2 Mk. 


Wuttig, Pf. Lie. 0., Das Johanneische Evangelium und seine 
Abfassungszeit. 9 Bogen. 1897. 2 Mk. 


Zahn, Prof. D. Th., Forschungen zur Geschichte a neu- 
testamentlichen Kanons und der altkirchlichen Literatur. 


I. Bd. % Mk. .II. Bd. 8 Mk. III Bd. 7Mk. IV. Ba. u 


V. Bad. 13 Mk. 50 Pf. 


— —, Geschichte des neutestamentlichen Kanons. I.Bd.: Das 
Neue Testament vor Origenes. 1. und 2. Hälfte 
& 12 Mk. II. Band: Urkunden und Belege zum ersten 
und dritten Band. 1. Hälfte. 10 Mk. 50 Pf. 2. Hälfte. 
1. Abt. 5 Mk. 70 Pf. 2. Hälfte. 2. Abt. 10 Mk. 50 Pf. 


— —, Skizzen aus dem Leben der alten Kirche. 4 Mk. 50 Pf., 
eleg. geb. 5 Mk. 50 Pf. 


— —, Einleitung in das Neue Testament. I. Ba. am, Bag 
gr. 8. 9 M. 50 Pk. ! 


Ziemssen, Pastor Dr. W., Ich sehe den Himmel offen. Bibl. 


Betrachtungen über „das Leben der Gläubigen im Himmel“, 
I. Der Blick in den offenen Himmel. 13 Bog. 2 M. 80 Pf. 


Lippert & Co. (G. Pätz’sche Buchdr.)) Naumburg a. 8. - 





